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Vorwort

"1903 entschlo3 unsere Akademie der Wissenschaf'ten, 

einen Au*schu3 hervorzurufen,der sich mit den Mundar­
ten der ungarländischen Minderheiten beschäftige."
/J. Márvány: 22.,Vorwort/ In kurzer Zeit erscheinen 

nacheinander Arbeiten,die sich mit den Dialekten be­
schäftigen und deren ein Teil auch in unserer Arbeit 

als Quelle erwähnt wird. Diese 'Werke nähern sich a- 

ber nur schier ausschließlich von der Seite der Pho­
netik den deutschen Dialekten in Ungarn. Die Ursa­
che dieser Erscheinung ist,da3 im Zentrum der Konzep­
tion der Schmidtischen Schule die Erforschung der "Ur­

heimat" war und man meinte,diese exklusiv mit Hilfe 

der Lautlehre zu erreichen. Natürlich war für diese 

Arbeiten exklusiv die synchronasche Arbeitsmethode
charakteristisch. Dieser Aspekt ist auch für die drei 
Arbeiten kennzeichnend,die sich mit der Morphologie 

von drei deutschen Ortsmundarten beschäftigen. /Vgl. 

Lindenschmidt: lS.,2iedl: 29.,Weidlein: 41./
Nach dem zweiten Weltkrieg hat sich der A— 

spekt der ungarländischen Mundartforschung vollkom­
men verändert. /Vgl. L. Benko: 3.,S. 47./ Diese Tat­
sache bezieht freilich auch auf die deutschen Mund­
arten in Ungarn. K. Mollay,J. G. Hutterer und J. Már­

vány haben die Methode der Dialektgeographie in der 

Forschung der ungarländischen deutschen Dialekte ein-
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geführt. Die Zielsetzung unserer Arbeit ist,mit Hil­

fe dieser modernen Methode die. Morphologie der Bony- 

háder deutschen Dialekte zu untersuchen. Wir mußten 

während unserer Arbeit viel Schwierigkeiten entgegen­
sehen, da wir uns als erster entschlossen,den heutigen 

morphologischen Zustand und zugleich die allmähliche
und ständige Entwicklung der Mundarten in den Fokus

I
zu stellen. Wir konnten also mit der einseitigen syn­
chronistischen Beschreibung nicht zufrieden sein,son­
dern mu3ten mit Hilfe der diachronischen Methode Je­
ne sprachlichen Einflüsse auf unserem Arbeitsgebiet 

unter suchen, die unter verschiedenen Umständen, zu ver­
schiedenen Zeiten ins; Leben der Bonyháder deutschen 

Dialekte eindrangen,um in diesen vielseitige Verände­
rungen hervorzurufen. Wir mußten auf den Einfluß hin- 

weisen, den die höheren gesellschaftlichen Schichten 

auf die Mundarten des Bauerntums ausübten. Die Glie­
derung auf dem Gebiet der Konfessionen,des Berufs,der 

Bildung »weiterhin der starke Einfluß der ungarischen 

Landessprache. - um nur; eben die wichtigsten hervor­
zugreifen das sind Faktoren,die; sich im Leben un­
serer Mundarten in der Vergangenheit von 250 Jahren
widerspiegeln. Wir strebten also danach,die traditi­
onelle synchronistische und die moderne diachronisti- 

sche Methoden gleichzeitig anzuwenden,und mit Hilfe 

dieser auf die auf tauchenden Fragen eine beruhigen-
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de Antwort au geben.

Es sei im voraus bemerkt,dal die deutschen 

Siedler von Bonyhád aus zwei voneinander sehr abwei­

chenden Gegendei* Deutschlands in ihre neue Heimat ka­
men. Die Katholiken stammen aus der Umgebung von Ful-

"áiffoller" -da. — sie sind also sog. ,die Urheimat
der Protestanten dagegen int in der Umgebung von Darm­
stadt zu suchen. Die zwei Mundarten haben sich - be­
sonders was die Morphologie betrifft im großen
und ganzen ausgeglichen. Auf die Unter schiede, die 

zwischen den beiden Dialekten bis auf den heutigen 

Tag bestehen,werden wir in unserer Arbeit stets hin-
weisen.

Wegen den bekannten Ursachen befinden sich
die Dialekte überall im Rückmarsch. Von die ser Fest­
stellung bilden auch die deutschen Mundarten unseres 

Arbeitsgebietes keine Ausnahme. So betrachte ich es 

als meine Pflichten erster Linie jene Wörter und Wen­
dungen des alltäglichen Bauemlebens als Beispiele 

in meine Arbeit auf zunehmen, die der Hochsprache fremd 

sind. Damit möchten wir dieses alte- Sprachgut vom si­
cheren Tode erretten.,
Szeged,am 31» Januar 1977.

Attila Márvány
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VerbDas
"Verben sind ./Örter,die Handlungen,Vorgänge und 

Sein bezeichnen." /Schulz - Grimbach: 37.,!; В l./Die 

Verben sind die einzige '//ortklasse,deren Elemente 

konjugiert werden können,d. h. sie haben Person,Nu­

merus, lempus,Genus und Modus.
1. Person

tfie die Zeitwörter der Hochsprache,so haben auch 

die Verben der Mundart drei Personen - so im Singu­
lar wie im Plural. Die 2. Person im Plural wird als
höfliche Anredeform der Mundarten angewandt,da die 

"Sie"—Form unseren Bauern nur aus der Hochsprache be­
kannt ist. Letztere wird ausschlie31ich dann gebraucht,

*
wemman mit "noblen" /d. h. gesellschaftlich höher 

stehenden/ Leuten spricht. Die "Ihr"-Form der Mund­
arten ist übrigens die alte.,ursprüngliche Gestalt, 

die in den älteren Perioden der deutschen Sprache, 
in der älteren Literatur ebenfalls sehr oft belegt

seid traurig,lieber Vater!" /Grill­

parzer: Die Ahnfrau. 1, Aufzug,Zeile 61./"Z7ie seht 
aus?" /Н. von Kleist: Der zerbrochene Krug.

ist. Z. B. "Ihr

ihr

1. Auftritt./

Die 3. Person Sing. — als höfliche Form - kommt 
in unserem Arbeitsgebiet nur in scherzhafter Rede 

vor. Es sei jedoch bemerkt,da3 sie nur unter Leuten 

gebraucht wird,die sich einander duzen. Z. B. "häd



5 “

'ar aun k&riv-»?” /Hat er schon geschrieben? = Hast 
du schon geschrieben?/ In der alten Bedeutung,wo sie 

als Anredeform der höheren Schichten an die gesell­
schaftlich niedrigeren diente,ist sie in der Mundart 
nicht geläufig, /Vgl. Kleist: Der zerbrochene Krug: 

sei nur ruhig!”/
Die Sie-Form ist in den Mundarten als ”se” be­

legt. In diesem Fall wird ste ts die Endung an 

den Stamm des Verbs gefügt.Dieses Suffix ist di^ö- 

sterreichisch-bayrische Gestalt,die sich offensicht­
lich aus der Frageform herausgebildet hat:"sraivens?" 

/Schreiben Sie?/- ”se sraivans.” /Sie Schreiben./

"Sie

2. Numerus
In unserem Arbeitsgebiet hat das Verb zwei Nume­

ri: Singular und Plural. Die alte Dualform - da die 

deutschen Dialekte von Bonyhád den rheinfränkischen 

bzw. Fuldischen Mundarten angehören - ist nicht vor­
handen.

3. Tempus

a, Finite Verbformen

dC, Präsens

Das Präsens im Indikativ wird gebildet,in­
dem an den Stamm des Zeitwortes folgende Personalen­
dungen angfügt werden:

1. Person Sing.: —
2. Person Sing.: -st
3. Person Sing.: -t

Plur.:
Plur.: -t
Plur.:
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Als Beispiel möchten wir das mundartliche Präsens 

vom Verb "ксши>" /kommen/ flektieren.
1. ig kcum /ich komme/
2. tu kcumst /du kommst/

3. 3. £r/si,as kcumt /er,sie,es kommt/
1. mér kcuma /wir kommen/
2. er kcumt /ihr kommt/
5. si ^илтэ /sie kommen/

se к°итз s/kcumans /Sie kommen/
Für die Hochsprache ist kennzeichnend,da3 in der 2. 
Person Sing.,3. Pers. Sing, und 2. Pers. Plur. zwi­
schen der|Stamm des Verbs und die Personalendung ein 

”-e” eingefügt wird,wenn der Stamm auf einen Dental­

laut /d,t/ endet.
du redest,er redet,ihr redet 

du arbeitest,er arbeitet,ihr arbeitet 

Diese Regel bezieht sich auf die Mundarten nicht. 

Infolgedessen werden auslautendes "d" bzw. "t” in 

der 3. Person Sing, und in der 2. Pers. Plur. mit 

der Personalendung kontrahiert.
”si ret” /sie redet/,"er ret” /ihr redet/
”si arvat” /sie arbeitet/,”er arvat” /ihr arbei­
tet/

Dieser Regel folgen sämtliche Zeitwörter der Mundart 
auf Dentallaut,so z. B. ”sr meat" /er mästet/,"si 

r§t" /sie rettet/,"er tcast” /ihr tastet/,”si trést” 

/sie tröstet/ usw.
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Eine andere bekannte Regel der Schriftsprache ist, 

da3 in den oben genannten Personen zwischen den 

Stamm und die Personalendung ein "-e—" eingefügt 
wird,wenn der Stamm des Verbs auf einen Nasallaut, 

d. h*- auf ein "ifc" bzw. "n" endet und diesen ein wei- 

rer Konsonant — aber аиЗег "-1—" oder "—r-" voran-

geht* In den Standarten ist dieses "-e—" nicnt belegt. 

J*ür voranstehendes n-m-" ist uns kein einziges Verb 

bekannt. Das Zeitwort "atmen" z. B. ist in den Mund­
arten nur als Entlehnung aus der Hochsprache bekannt. 
Die Verben auf "-n-" haben in den Dialekten einen 

anderen Weg eingeschlagen: sie haben sich den Zeit—
"-ln" angeschlossen. Z. B. 

"r^l'ä" /"rechlen" = rechnen/,"tsaicla" /zeichnen/ 

/Letzteres Verb bedeutet in der Ma.rein Zeichen an 

junge Tiere — Küchelchen,Schafe,Schweine - machen, 
um diese von denen des Nachbars zu unterscheiden./

Wörtern mit auslautendem

Letztere Verben werden in unserem Arbeitsgebiet fol- 

gemderma3en konjugiert: 

l.i§ r^cl /ich rechne/
2. tu reqlst
3. er r^olt

mer r^cl /wir rechnen/ 
er reclt
si Г£с1э , se r^qlans 

Für viele deutschen Mundarten ist charakteristisch, 

da3 sie in der Konsonanverbindung "-nd" den Dental­
laut fallen lassen. Dieses Charakteristikum macht 
sich auch in unserem Arbeitsgebiet geltend. So hat 

sich ein Konjugationssystem heraus^bildet,das dem
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Paradigma "fina" /finden/ folgt.

1. iq fin /ich finde/ mir fina/wir finden/
er f int
si finisé finas 

Für die Hochsprache ist kennzeichnend,da3 im is Prä­

sens der starken Verben zwei Stammvokalveränderun-

2. tu fintst

3 * f int

gen auftreten können: die Brechung und der Umlaut* 

In den Bonyháder Mundarten kennt man weder den e >i, 

noch den a -7ä,o>ö,u^ü,au'7- äu-Wechsel.
1. ic nem /ich nehme/ mer néma /wir nehmen/ 

er nemt
si nema,se nemans

2. tu nemst
3 * sr nemt

1.. ic stös /ich sto3e/ 
2* tu stoat 

% tr &tost

m er Stost» /wir stoben/ 
er stöst
si stösa.se stösns

J Ú

ß.Imperfekt
Für die mittel— und oberdeutschen Mundarten ist

kennzeichnend,da3 sie das Imperfekt im allgemeinen 

nicht anwenden.Die Ursache dieser Erscheinung ist 

mit der Apokope in der 3. Person Sing* und in der 

2. Person Plur. zu erklären* Nach dem Wegfallen des 

auslautendem "-e" würden die entsprechenden Prä- 

sens- und Imperfektformen zusammenfallen. /Vgl.Bach: 

1*, S.ibSy

Vgl. er lernt’ und er lernte — er lernt 

In der 2. Pers. Plur. werden auslautendes "—t" und
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der Dentallaut des Bildungselementes im Imperfekt 
kontrahiert, sq würden die Präsens- und Imperfektfar­
men der Mundarten identisch lauten.

"er lipt* /ihr Ixbtct/ - "er lipt" /ihr liebt/ 

Nur ein geringer Teil der Hilfsverben bildet in den 

Mundarten das Imperfekt. Von den Hilfsverben der Zeit 

kommt "hun" /haben/ und "sai" /sein/ ins Spiel,von 

den Modalverben wird nur "vol'a" /wollen/ im Imper­
fekt konjugiert.

1. ig hat /ich hatte/
2. tu hast

3. Ir hat

mer han /wir hatten/ 

er hat
si han, se ha t ants

1. ic volt /ich wollte/ mer voldo /wir wollten/
er volt2. tü voltst
si vold8,se voldants 

Es sei bemerkt,da3 die 2. Person Plur. von "wollen" 

meistens nicht gebildet wird,da sie mit der Präsens­
form zusammenfällt. Sie wird im allgemeinen durch 

das Perfekt substituiert.
Statt: "er kalt arvot3"

"er hat arvata vola."
/Ihr habt arbeiten wollen./

3« £r volt

Perfekt

Dieses Tempus der Mundarten wird gebildet durch 

das Präsens des Hilfsverbes "hun" /haben/ oder "sai" 

/sein/ + Partizip II des Vollverbs.Es sei daraufhin- 

gewiesen,da3 hier eine "Lutheranische" und eine "ka-
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tholische" Form zu unterscheiden ist. hie beiden 

Gruppen weichen in der Flexion des Hilfsverbs "ha­

ben” voneinander ab*
"Lutheranisch":

ic hun kaitrat /ich habe gelernt/
О

tu hast kaltmt /du hast gelernt/ 

ír hat k'dlernt /er hat gelernt/

mer hun к Zierat /wir haben gelernt/
er bat kaitrnt /ihr habt gelernt/
si hun/se hams kaltrat /sie und Sie haben g./

Paradigma zum"katholischen" Perfekt: 

ic häp kfa3!t*nt 
tu hast kal&rnt i-ar hapt кal^rnt 

vr hat/hot kal&rnt si hava k3l£mt 

Nach möchten wir ein Beispiel mit dem Hilfsverb "säi" 

/sein/ bieten.
ic pin kfärn /ich bin gefahren/ 
tu pist kfärn /du bist gefahren/
Ir is kfärn /er ist gefahren/

mer hava kalt rat

mer/miar säi kfärn /wir sind gefahren/ 

ёг/iar sait kfärn /ihr seid gefahren/ 

si säin/sS säints kfärn /sie oder Sie Sind g./

& .Plusquamperfekt
Dieses Tempus wird durch das Imperfekt der Hilfs­

verben. "hun/hävo" /haben/ oder "säi" /sein/ + Par—n

tizip II des Vollverbs gebildet.
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le hat kaltrnt /ich hatte gelernt/ 

tu hast kaiemt /du hattest gelernt/ 

Er ist к ?li.mt /er hatte gelernt/

mir/miar hada kaltmt /wir hatten gelernt/ 

ёг/iar hat kalErnt /ihr hattet gelernt/ 

si hada/se hatants kals-rnt /sie; oder Sie /

£. .Futur I

Es wird - wie in der Hochsprache - durch das Prä­
sens des Hilfsverbs "v&rn/van" /werden/ + Infinitiv 

Präsene des Vollverbs gebildet.Wie wir; das schon frü­
her erwähnt haben „tritt beim Hilfsverb in der 2. u.
3. Pers. Sing, die Brechung nicht ein.

ic vsr sraiva /ich werde schreiben/
j л

tu v^rst éráivá /du wirst schreiben/л

Er v*rt sraiva /er wird schreiben/л

mer/miar vtrn áraivá /wir werden schreiben/ 

er/i-ar v2-rt sraiva/ihr werdet schreiben/л

si vtrn/se vsrnts sraiva /sie und Sie 

{T.Futur II

Es wird durch das Präsens des Hilfsverbs MV£_rn/ 
ven" /werden/ + Infinitiv II des Vollverbs hervor­
gerufen.
Transitives Verb:

ic v£r ksriva hun /ich werde gaschriehen haben/ 
tu vs.st kériva hun /du wirst geschrieben haben/
£r vert ksriva hun /er wird geschrieben laben/

/* * *
/л
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mir virn ksriva hun /wir werden geschrieben haben/ 
ér vtrt ksriva hun /ihr werdet geschriebn haben/ 

si vem ksriva hun /sie werden geschrieben haben/

Intransitives Verb:
ic vtr kcuma sái /ich werde gekommen sein/ 

tu vtrst кситэ sái
■ "N

£r vert кстэ sái 
mér vern ксит-а sái

A

ér vert kcuma saiо
si vem/se verants kcum^ sái

/■4

Anmerkung:
Die hier beschriebenen Tempora gehören dem Indikativ 

im Aktiv an. Die Formen des Konjunktivs behandeln 

wir später.

Kongruenz
Zwischen dem Subjekt und der Personalform im Prädi­
kat besteht eine formale Kongruenz,d. h. die Perso­
nalform mu3 dem- syntaktischen Subjekt im Satz nach 

der Zahl und Person entsprechen. Im großen und gan­
zen folgt die Kongruenz in der Mundart den Regeln 

der Hochsprache. Es gibt jedoch manche Abweichung 

gen,die in erster Linie auf den ungarischen Einfluß 

zurückgehen. Im weiteren möchten wir auf diese hin- 

weisen

1* Wenn das Prädikat vor zwei im Singular stehenden 

Subjektive stellt,wird in der Mundart der Singular
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angewandt. Z. В. im Fragesatz:
"is tar pü un as metxa t5?"
/"Ist" = sind der Knabe und das ШВ% Mädchen da?/

Im Konditionalsatz:
"is tar раиэ-r un sai ső flaisic,nöt két ti vertsaft." 

/"Ist" = sind der Bauer und sein Sohn fleißig,dann 

geht die Wirtschaft./
2. Oft kommt es vor,da3 auch nach zwei im Singular ste­
henden Subjektive das Prädikat der Mundart in der Ein­
zahl steht.

"tEr vats un ti műk is pai tar halt."
/Der Eber und das Mutterschwein "ist" = sind bei dzr 

"Halt" = Herde./
3. Wird das Subjekt repräsentiert durch eine Mengen­
angabe , in der .&inzahl in Verbindung mit einem weiterem 

Hauptwort in der Mehrzahl,so kann in der Hochsprache 

die finite Verbform sowohl im Singular wie auch im' 
Plural stehen. Die Mundarten wenden in diesem Fall hier 

stets die Einzahl an, da im Ungarischen in diesem Fall 
immer der Singular die Oberhand hat.

"a haufö £pl lait um г tъ pem."

/Ein "Haufen"’ = viele Äpfel liegen unter den Bäumen/ 
"a für äjar lait im n^st."
/Eine "Fuhr" = viele Eier liegen im Nest./
"a kliftfol saupampl stet ufn tis."
/Eine "Kluft voll" = viel Sauerampfer stehen auf 

dem Tisch./



14

4. Wird das Subjekt repräsentiert durch eine Mengen­

angabe in der Mehrzahl,in Verbindung mit einem wei­

terem Hauptwort in der Einzahl,so kann in der Schrift­

sprache die finitive Verbform sowohl in der Eihzahl 

wie auch in der Mehrzahl stehen. Die Mundarten bevor­

zugen auch in diesem Fall den Singular,weil unsere 

Landessprache hier ebenfalls die Einzahl anwendet.

"10 tekä värst vär ufm tis."

/10 dg Wurst war - oder: waren - auf dem Tisch./

Infinite Verbformen

Nominalformen oder infinite Verbformen sind Gestal­

ten des Zeitwortes,die nicht durch eine Person be­

stimmt sind. Nach den morphologischen Merkmalen 

unterscheidet man drei infinite Verbformen: 1. Infi­

nitiv, 2. Partizip I und Partizip II.

К 1 a s s i f t z i e r u и к

der Verben in unserem Arbeitsgebiet 

Wir möchten die Zeitwörter unserer Mundarten nach

morphologischen und syntaktischen Kriterien eintei­

len.

I. Morphologische Kriterien

Nach diesen Kriterien lassen sich die Verben unse­

res Arbeitsgebietes in zwei Gruppen einteilen: 1. 

nach der Konjugiertheit /а, finite und b, infinite 

Verben/ — 2. nach der Art der Konjugation /a,starke, 

b, schwache und % gemischte Verben/.

f/ k %
~
?//АW4/»
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1. Nach, der Kon.lugiertheit

a, Finite
Diese Zeitwörter sind persongebunden und wer­

den flektiert. Sie drücken fünf Kategorien aus:
/1/ die drei Personen /l.,2.,ß. Person/
/2/ die zv/ei Numeri /Sing. ,Plur./
/5/ die fünf /bzw. sechs/ Tempora des Dialekts 

/4/ die zwei Genera /Aktiv,Passiv/
/5/ die drei Modi /Ind.,Konj.,Imperativ/

Verben

b, Infinite

Im Unterschied zu den finiten Verbformen sind 

diese nicht gersongebunden und werden nicht konju­
giert. Wie in der Hochsprache,sind auch im Dialekt 

zwei Arten der infiniten Verbformen zu unterschei-

Verben

den:
/1/ die Infinitive /2/ die Partizipien

2. Nach der Art der Konjugation

Nach der Art der Konjugation unterscheiden mehre­
re Grammatiken, zwischen "regelmäßigen” und "unre^* 

gelmäßigen" Serben. Vgl. Helbig - Buscha:11.pa un­
sere Zielsetzung ist,einen historischen Entwicklungs­
prozeß von unserem Dialekt darzustellen,und nicht 

bloß eine beschreibende Grammatik zu bieten,bleihen 

wir bei der traditionellen historischen Gruppierung 

und teilen die Zeitwörter unseres Arbeitsgebietes 

in starke,schwache und gemischte Verben ein. 

a, Starke Verben
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Da Ье$ dán Verben der Kundarten die Imperfektformen 

im allgemeinen fehlen,geben wir nur den Infinitiv 

I und das Pertizip II der Zeitwörter an. /Vgl. auch. 
Schirmunski: 35- ,S. 25 ff./ Es sei bemerkt,da3 beim 

Gro3teil der Verben die "Lutheranischen" und "katho­
lischen" Formen identisch sind. Wenn die beiden von­
einander abweichen,weisen wir daraufhin. 

ракэ,кзракэ /bachen/ 
paf^la,pafola /befehlen/ 

paisa,kapisa /bei3en/
patriiajpatröa /bath, pvtrica ,patröxV /betrügen/ 

pica,kapöx9 /biegen/
pida,kapoda /bieten/ - kath. pita,k9pota 

pina,kapuna/binden/ - kath. pinta,kapunts 

plösa,kaplösa /blasen/ 

plaiva ,kapliva /'bleiben/ -kath. 

pröda, кэ pröda /braten/ — kath. pröta ,kapröta 

pr£ga,kaproxa /brechen/ 

priga,kaprug-э /кзprőxt /bringen/ 

tr^sa,ka trgsa/dreschen/ 
trigka ,katrugka /trin/@^n/

£mpfaga,£mpfága /emfangen/
£mpf|ia,gmpföla /empfelen/ 

targale,tarhala /"terhelten" = erhalten/
£sa,k£sa /essen/ 

färn,kfarn /fahren/ 

fal3,kfal9 /fallen/

kapliva* % •
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faqa,kfäna /fangen/
fina,kfuna /finden/ -kath. finta ,kfunta 

flia,kfloa /fliegen/ — kath. flica,kfloxa 

fr^s9,kfrgs9 /fressen/
frern,kfern /frieren/ — kath. kfiarn,tfärn 

k£va,kgya /ge^en/ -* kath. k'eva ,keva 

keiajkag.^ /gehen/ 

kalii}9tkalüip /gelingen/ 

k'anisa, kanosa /genießen/
karoda »karöda /geratefi/ — kath. k&röta ,kaxöta 

ks£ia,ks£ia /gesehen/ - kath. ksfca,ksfca 

kavina,kavuna /gewinnen/ 
kisa,kakosa /gieren/ 

klaicajkaklica /gleichen/ 

kräva,kakräva /graben/
kraifa ,kakrifa /greifen; die: Hennen "greifen",ob 

sie legen/
haia,kcala /halten/ - kath. halta,kcalta 

heqarkC0Qa /hangen/ 
hiva,kcbv,3 /heben/ 
hisa,kcäsa /heilen/ 

helfa.kSolfa /helfen/
L. 1

kliqa, кэklurj.a /klingen/ 

knaifa,kaknifa /kneifen/ 

kcuma,kcuma /kommen/ 

kri£3,kakroxa /kriechen/ 

lüda,kalad3 /laden/ -kath. llta,kalata
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lass,kaläsa /lassen/

iäfa ,k3lafa /"laufen",in der Ma.: gehen i/ 

laids.kslida /leiden/, - kath. laits,kslita
л ' 1 Л 7

1<£ s9, kSl^s s /le sen/

laia,kaiéi'» /liegen/ - katk. Iic#tk9lic9
li3. »kalos /lügen/ — kath. Iics,k3löxs
mél^, ksmalS /Mahlen und malen I/
melka ^ksmolks /melken/
m^ss , karnis s /me len /

nems,kanums /nehmen/

pcaifa ,kspcifQ /pfeifen/

kvjils,kskvo!9 /Quellen/

röds-^karods /raten/ — kath. rőto,k3-röts

,kariváraivs.karivá /reiben/ — kath.Л

raisS.kariss /rei3eri/m 9

raids.köridő /reiten/ - kath. raits „k-arit-a 

rica.kuroxa /riechen/
О 9

rigs„кэгицэ /ringen/ 

rufa.krüfs /rufen/
9 О

saltso ,ksalts/3 /salzen/
sauf-э ,ksofS /&.auf eh/
safs ,ksafs oder ksaftí /schaffen/
sals,ksals oder ksalt ! /schallen/
&äds,ksädS /scheiden/ -kath. sats,ksäts

saisSjk&isD /sche£3en/

s£rn,k^arn /scheren/

sivs,ksäva /schieben/

• • •
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sis9,ksosQ /schienen/ 

bin^k&un'a /schänden/ 
slöf-a ,kslöf^ /schlafen/
slä'S jkslaa /schlagen/- kath. &lax9,ksl&xa 

slaixo,k^lic ъ /schleichen/ 
slaifa jkslifQ /schleifen/

л 9 v
slaifeajflisc Qdeijkslic3 /schleifen/ 

slisa „kslos-a /schließen/ 

sliija ,kslug9 /schlingen/ 

smaiso,ksmis-3 /schmeißen/ 
sm^ltsa ,ksmolts^ /schmelzen/
snaid'a,kánid-э /schneiden/ - kath. snaito.ksnitö 

f^rsrek^ »farsrok'a /"verschrecken" = er-/ 

sraiv-эtkBriv-3 /schreiben/, — kath. 

sraida.lfcsrids /schreiten/ - kath. sraitc-ksritaЛ 9 л 7

ksv^l-э »ksvola /"geschwellen" = schwellen/ 
svema ,ksvom^ /schwimmen/
f э r s vin-a,fэ rsvuna /verschwinden/ -kath. —svint^,
svir}0 ,k^urj3 /schwingen/
svérn,ksvorn /schwören/
s^ift ,ks£Í3 /sehen/ kath. se^a,кз<[сэ

sSi,käves-a /sein/r\ *-

sid-a jksöd-a /sieden/ — kath. sita,ksc>ta 

sir^a,ksuqa /singen/ 

siqka jksugka /sinken/ 

sinajksun'a /sinnen/

sits-э ,ksotsa /sitzen,"gesotzen" = gesessen/

, ksrlv-э* • •
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spalda,kspalda /spalten/ -kath. spalte,kspalta 

V Pspaiv9,ksiva /"speiwen" = speien/
íáping »kspuna /spinnen/ 
v psprig9,ksrurp /"springen” = Ma«: laufen!/ 

st£ga,kstojfc3 /stechen/ 

stei^^stSno /stehen/

J3tfjl9 j^tola /stehlen/

^tai3,bstii'9 /steinigen/ -kath. staixa^stica 

stbrva,kitárva /sterben/ 

stinga jkstung# /stinken/ 

stösa,kátösa /stoben/ 

t, tnaixa ^str iga /stre ichen/

stiraid&.ksrida /streiten/ — kath. strait a .^rtito
f\ * Л '

tráa,kotrás /tragen/ - kath. traxa,k'3träxa 

tr^fa ,katrofa /treffen/ 

traiva.katriva /treiben/ - kath.
Л '

tred9-,k*3treda /treten/ — kath. tr^ta ,katreta 

trirjkg „katruijka /trinken/

patriia,patrol /betrügen/ - kath. patrica,patröxa 

tua,katu3 /tun,"getun" = getan/ 

farttrv 9,fartärva /verderben/ 

f9rtris9,fartrosa /verdrießen/ 

fa rk£s a,farkasa /verge ssen/

farlem, forlorn /verlieren/ -kath. frliarn,farlarn 

väksa, kaváks a /wach^sen/ 

v£S0,kav£sa /waschen/ - kath. vas9,kaväs3 

väica^avica /weichen/

,katriv9• • •
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vaisa.k'Svis'a /weisen/
л» 7

verv*, kivárva /к-э v£.rpt i /werben/ 

vtrn/v£n,varn /werden/ 

vtrfo ,k3várf<3 /werfen/ 

vig-3,kavöx3 /wiegen/

tsiia .k'atsos /ziehen/ - kath. tsico ,kats0x3/ч 7 0 7

tsviqa »k-atsvurja /zwingen/

Zu den starken Verben der Kaa vgl. auch vVe inhold - 

Ehrismann: 42.,§ 149 ff.!/
Im folgenden möchten wir die starken Verben nennen, 
welche in der Mundart nicht angewandt werden,die a- 

ber die Sprecher aus der Unterrichts- bzw. Kirchen­
sprache gut kennen.

hauen,meiden,mißlingen,preisen,aaugen,schelten 

In den Partizipien der folgenden Zeitwörter lä3t 

sich ein starkes Schwanken wahrnehmen: 
kf^cts- kfoxt-э /gefochten/ 

kfl^gta - kfloxt'd /geflochten/
^'amid'a /gemieden/ 

ksaft - ksafg /geschaffen und geschafft !!!/ 

Vgl. auch Lindenschmidt: 15.,

komáit

und liedl: 29.
/S.

Nur schwach konjugiert ist in den Mundarten das Par­
tizip II folgender Verben: 

katait /gediehen/ 

kapraist /gepriesen/ 

furigst /verloschen/
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k^v^pt /gewoben/
Die Mundart bat hier in vielen Fällen -wie in sehr 

viel anderen - den alten Zustand der deutschen Spra­
che bewahrt. Der Großteil der oben genannten Verben 

wurde im Mittelalter schwach flektiert. So folgten 

z. B. in dieser Epoche; die folgenden Verben der von 

Grimm schwach genannten Ежк±хпя±хннх Konjugation: 
mhd. houwen /hauen/ 

mhd. prisen /preisen/ 

mhd. sougen /saugen/ 
mhd. schaffen /schaffen/
mhd. lesehen /loschen/
mhd. webfen /weben/

Der Dialekt verfügt oft nicht über die Nuancen,wel­
che die Hochsprache besitzt. So macht z. B. die 

Hochsprache einen Unterschied zwischen der konkre­
ten und übertragenen Anwendung der Verben von "sal­
zen" und "spalten". Laut der Hochsprache kannjman 

sagen: Der Holzhacker hat das Holz gespattet oder 

gespalten. Der (Titel eines deutschen Romans aber 

ist: Der gespaltene Himmel. Im letzteren Falle wür­
de die Mundart so die schwache wie aueh die starke 

Form des Zeitwortes anwenden.
Noch ein Beispiel sei erwähnt! Das Verb "gä­

ren" wird in der Hochsprache im konkreten Sinn so 

schwach wie auch stark konjugiert,wobei es in über­
tragener Bedatung nur schwach flektiert wird. Auch
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dieser Anflug ist dem Dialekt unbekannt,
"tar vai hat kikért.""\

/Der* Wein hat gegärt oder gegoren./
"in ruslant hats áun for 1917 ka kert."
/In ,iu31and hat es schon vor 1917 gegSrt./

/Vgl. auch Schirmunski: 35.,S„ 574 ff.!/
In der Hochsprache stehen verschiedene regelmäßige 

und unregelmäßige Konjugationsformen mit ßedeutungs- 

unterschied nebeneinander. So macht die Schriftspra­
che bei den Zeitwörtern "schaffen" und "mahlen" bzw.
"malen" zwischen den starken und schwachen Formen
einen wesentlichen Unterschied. Da den Bauern von 

Bonyhád die schwache Form von "schaffen" mundgeläu­
figer ist als die starke Variante,wird auch an Stel­
le des starken Zeitwortes das entsprechende schwa­
che Verb gebraucht.

"t^rjlsra hát ts kcimr ksaft."
/Der Lehrer hat den Kindern geschafft./
"kot hát ti v$lt in 6 tax ksaft."
/Gott hat die Welt in sechs Tagen geschaxfen!/

Von den identisch ausgesprochenen Verben "mahlen" 

und "mahlen" stand den Bauern die stark konjugier­

te Form des ersten Verbs näher als die aus dem Ge­
biet der Künste stammende Zeitwort "malen",des­
halb haben sie auch letzteres Verb stark konju­
giert.

"mái kn^ct hát t^ vats fcimila ." - stark!
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/Mein "Knecht" = lieber junger Freund hat den Wei­

zen gemahlen./ Vgl. Schirmunski: 35.,S.£i91./ 

b, Schwache
Diese unterscheiden sich von den starken Zeit­

wörtern nur im Partizip,da das Imperfekt im Dialekt 

fehlt.Wie in der Hochsprache,wird auch im Dialekt ein 

"-I" an den Stamm geklebt.
"t-ar lär^ hát ten sitor kalcfpt."
/Der Lehjber hat den Schüler gelobt."

Verben

Der überwiegende Großteil der Verben in der Mundart 
gehört dieser Qruppe an.Auch die ungarischen Lehnwör­
ter werden mit diesem Suffix versehen.

/ ung. fellebbez/"si hun kf£lleb^st.." 

/Sie haben appelliert./ 

c, Gemischte Verben
Für die gemischten Zeitwörter der Hochsprache 

ist charakteristisch, da3 sie im Imperfekt bzw. Part. 

Perf. den sog. "Rückumlaut" annehmen. Für die ent­
sprechenden Verben der Mundart ist kennzeichnend, 
da3 sie ohne diesen grammatischen Wechsel gebildet 

werden.

"m naxp^r sai haus is äpk-Эprent."
/"Dem Nachbar sein" Haus ist abgebrannt./ 

"ter is karent viъ kául."

Er ist gerannt wie ein Gaul./

Gebrauch der relativen tempóra

Zu diesem Problem vgl. lat. consecutio tempóra oder
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engl. Sequence of Tenses!/ Die Abhängigkeit des 

Nebensatzes vom Hauptsatz kann auf drei verschiede­

ne Beziehungen zurückgeführt werden.

a, Gleichzeitigkeit

Wenn das Geschehen in den beiden Sätzen gleich­

zeitig verläuft,so wird in den beiden Sätzen in der 

Regel das gleiche Tempus verwendet.

"van ti krikSl kait,kept s rei/ä."

/Wenn die Grille geigt.gibt es Regen./

Präsens

"ván ti kriksl kakáit hát,hat s rei.3 kevq."

/Wenn die Grille gegeigt hat.hat es Regen gegeben/

Perfekt

"van ti kriksl kai'» vt-rt,värts reip keva."

/Wenn die Grille feigen wird.wird es Regen geben/

Futur

Wenn die Hochsprache exn Adverb anwendet,das auf 

die Zukunft hinweist,lä3t sie das Futur meistens 

fallen und wendet statt dieses Tempus das Präsens 

an. In den Mundarten tritt diese Substitution e- 

benfalls oft ein.

"van эг pal k^umt,vtrn mer frö sái."

/'Wenn er bald kommt.werden wir fro?i sein./

/Zu dem Adv. ”pal" = bald vgl. Reis: 28.,S. 201.!/ 

Auch hier ist letzten Endes eine Conscutio Tempos 

rum vorhanden,denn das Prädikat des Hauptsatzes

Präsens

Perfekt

Futur

steht eigentlich nur der Form nach im Präsens,der
+;

*
s=У\ SZEÍÍÜ2

Jj
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Bedeutung nach drückt es jedoch die Zukunft aus. 
b, Vorzeitigkeit

Hier stimmt der Gebrauch der Tempusformen 

der Hochsprache und der der Mundarten ebenfalls 

überein: das Präsens im Hauptsatz regiert das Per­
fekt im Nebensatz.

"vén s'd ta pokl káláxt hät,putst 

/Wenn sie den "Pökel" = Truthahn geschlachtet
a n."

hat.putzt sie ihn./
"van тэг okcuma säin.ru'ä mer unts aus."
/Wenn wir angekommen sind.ruhen wir uns aus./ 

Auch hier kann man das Präsens durch das Futur sub­
stituieren.

"vän sa tapdkl kálaxt hát,vsrt s n putsa."
/Wenn sie den Truthan geschlachtet bat.wird sie 

ihn putzen.
"v&nst t*l£ts£ldar kesz hast,vtrst uf n hof 

к^щга."
/Wenn du den Lehzelt gegessen hast.wirst du auf 

den Hof kommen./
In der Hochsprache regiert das Präsens im Haupte 

satz das Plusquamperfekt im Nebensatz. Hier stimmt 
die Hochsprache und der Dialekt nur bei dem Modal­
verb "vola" /wollen/ und bei den zwei Hilfsverben 

"säi" /sein/ und "hun/hava" /haben/ überein,da im 

Dialekt ausschließlich diese drei Zweitwörter über 

ein Imperfekt verfügen.
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"vi ic k^sa hat,volt ig kei«."
/"Wie” = als ich gegessen hatte«wollte ich ge­

hen.”
"vi ig kfit^rt hat,vär mai fräint sün tő."
/Als ich gefüttert hatte,war mein "Freund" schon 

da. "Freund” = Verwandter!/
"noxtam £r 3 haus kakcäft hat,häd,ar ä sima jox 

feit."
/Hachdem. er ein Haus gekauft hatte.hatte er auch 

schon ein "Joch" Feld. - Ein Joch: 1200 Klafter/ 

In allen anderen Fällen erscheint im Nebensatz der 

Mundarten stets das Perfekt,das lempus der Mundar­

ten, das die Vergangenhe.it ausdrückt.
"vi ic ta prlf ksriva hat,pin ic kpatsern karja."

= als den Brief geschrieben hatte.bin/"Wie"
ich spazieren gegangen./
"vi ti frislig ausksit hat,hun mer as kcalp sá­
fárt saufa losa."
/"Wie" die ! Frischling ausgeschüttet hatte. 
haben wir das Kalb sofort saufen lassen./
/die. Í Frischling = Kuh mit erstem Kalb/

c, Nachzeitigkeit

Die Regularität gilt hier wie bei der Vor­
zeitigkeit ,aber umgekehrt. Steht im Nebensatz ein 

Präsens,so gebrauchen die Bauern das Perfekt im 

Hauptsatz.

"ti táklen^r hun ta väts apkamaxt,för ti sun
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/Die Taglöhner haben den Weizen abgemacht,bevor 

die Sonne untergeht«/
Der Dialekt weicht freilich von der Hochsprache im 

Gebrach des Imperfekts bzw. Plusquamperfekts ab,wie 

wir das bei der Beschreibung der Vorzeitigkeit schon 

festgestellt haben.
"for- ic harn кситъ pin,had ig prif W kariva." 

/Bevor ich nach Hause kam.hatte ich den Brief 

schon geschrieben./
"p'afőr tar v£las ta mist kaprát hat,hadar as f£lt 

umk-a akart./
/Bevor dieser "Wellasch" = dumme Kerl den Dünger 

gebreitet hat.hatte er das Feld umheackert./
/Vgl. auch Helbig - Busche: lo.,S. 134 - 136. und 

Márvány : 19.,S. 7./

2Klassifi zierung

tier Verben des Dialekts nach syntaktischen Krite­

rien

a, Verhältnis im Prädikat

Auf diesem untersceidet man so in der Hoch­
sprache, wie auch auf unserem Arbeitsgebiet zwei Grup­
pei: Vollverben und Hilfsverben. Erstere Gruppe steht 

als Prädikat im Satz. Im Gegensatz zu diesen stehen 

die Hilfsverben,die allein als Prädikat nicht fungie­
ren und immer eine infinite Form des Voilverbs neben
sich haben.

b, Verhältnis zum S u b .1 e к t
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Nach, dem Verhältnis zu Subjekt des Satzes las­
sen sich die Verben unseres Arbeitsgebietes in drei 
Gruppen einteilen: persönliche Verben,Zeitwörter 

mit einem Subjekt der 3. Person und unpersönliche

Verben
Persönliche Verben00 >

Diese Zeitwörter können mit einem Subjekt 
aller drei Personen stehen. Der Großteil der Verben 

im Dialekt gehört freilich dieser Gruppe an.
"ig sraip 2>n prif un l^s а ршг."
/Ich schreibe einen Brief und lese ein Buch./ 
"tu kést in ti sül un lernst."
/Du gehst in die Schule und lernst./
"si arvat ta k&ntsa täk flaieic."
/Sfe arbeitet den ganzen Tag fleißig./

» Serben mit einem Sub.i. der 3. Person 

Hier steht das Subjekt des Satzes im all­

gemeinen in der 3. Person des Singulars,die 3. Per­
son des Plurals kann aberjauch neben diesen Vorkommen, 

"as maltr is ks^ia."
/Das Malheur ist geschehen./

, Unpersönliche VerbenИ
Diese Zeitwörter des Dialekts können nur 

mit dem unpersönlichen "as" /es/ als Subjekt ver­
bunden sein. Es handelt sich um Zeitwörter,die vor 

allem Witterungserscheinungen ausdrücken.

"as plitst un tunart ta klntsa tak."
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/Es blitzt und donnert den ganzen Tag./
Manche von diesen Zeitwörtern können - im übertra­

genem Sinn — auch ein Subjekt anderer Personen ne­
ben sich heben.

"hänts,tu tun^rst!"
/Hans,du "donnerst" = du grollstI/
"ti tut v^dsrlaj^tsl"
/Sie tut "wetterleuchten" = sie hat rote Haare»/ 

Zu dieser Gruppe &ehören aueh solche Verben,die ei­
ne zusätzliche Personangabe - im Akkusativ oder Da­
tiv — haben,welches das logische Subjekt im Satz 

ausdrückt.
"•as írért mic ástark."
/Es friert mich "stark" = sehr./

"'as trämt an ^p-as."
/Es träumt ihm etwas./

Für die Hochsprache ist kennzeichnend,da3 das unper­
sönliche Pronomen "es" wegfällt,wenn ein anderes Wort 
vor dem Zeitwort steht.

"Mich friert."
Diese Möglichkeit besteht in den Mundarten nicht. 

Hier wird das unpersönliche Pronomen angewandt,unab­
hängig davon,ob es vor oder nach dem Prädikat ange­
setzt wird.

"^s frert mic." /Es friert mich./
"mic frert*s." /Mich friert "es'!/

Ebenso ist der Mundart die Möglichkeit nicht bekannt,
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da3 das im Akkusativ oder Dativ stehende logische 

Subjekt in den Nominativ kommt und dadurch zum rea­
len, syntaktischen Subjekt des Satzes wird. In der 

Schriftsprache kann man den obigen Satz auch auf die­
se Art ausdrücken: "Ich. friere." Diese Form i’et den 

Bauern in Bonyhád nur aus der Hochsprache bekannt, 
im alltäglichen Leben wendet man sie nie an.

c.Verhältnis zum Objekt
Nach dem Verhältnis zum. Objekt fallen die Zeit­

wörter unserer Mundart in 20Wsi Gruppen: transitive 

und untransitive Verben

ct > Transitive Verben
Bei diesen Zeitwörtern richtet sich die Ak­

tion auf ein Akkusativobjekt. Dieses mu3 freilich 

nichijunbedingt im konkreten Satz angewandt werden.
Das Kriterium ist blo3,da3 die Möglichkeit der An* 

Wendung des Akkusativobjekts bestehe. In folgenden 

Sätzen werden wir die mundartlichen Formen von "£зэ" 

/essen/ zuerst transitiv,dann aber auch untransitiv 

anwe'clen,dabei bleibt das Zeitwort nach seinem Ver­
hältnis zum Objekt stets transitiv.

?mer £S0 í»n apl."
/Mir essen einen Apfel./
"mér saua ti §sicfles o."
/Wir schauen die "Essigfldsch" ’bHofcternamen - 

an./ - Vgl. Moser :24.,S. 74./
"mer hun k£sa."

- transitiv
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"mer hun к^з-э."
Für diese Verben ist außerdem kennzeichnend,da3 

sie ihre Perfekt- bzw. Plusquamperfektformen stets 

durch das Hilfsverb "hun/hltvo" /haben/ bildeh.
"si l^st a pux."
/Sie liest ein Buch./
"si hat ь pux ksl^sa."
/Sie hat ein Buch gelesen;/

"si hat^pux kal£S3."
/Sie hatte ein Buch gelesen./

"si het 3 pux k-ales^."
/Sie hätte ein Buch gelesen./

— intransitive Verwendung

ß f Intransitive Verben
Neben diesen Zeitwörtern kann kein Akku­

sativobjekt stehen,unabhängig von der Tatsache,ob 

ein anderes Kasus- bzw. Präpositionalobjekt neben 

ihnen steht.

"ti lait laida an ar svere kraijköt."

/Diese Leute leiden an einer schweren Krankheit/ 

"si is án luíjskrar^atfcstárvQ."

/Sie ist an Lungenkrankheit gestorben./
Wie in der Hochsprache,werden aucn are intran­
sitiven Verben unseres Arbeitsgebietes nicht im-, 
mer durch das Hilszeitwort "sein" im Perfekt bz^. 
Imperfekt gebildet. Folgende Zeitwörter der Mund­

art bilden diese Formen г.. В. durch "hun/hávd" / 

/haben/;
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"tei}k3" /denken/,"heIf*" /helfen/,"varta" /warten/, 

"ruV /ruhen/ .

d, Verhältnis zum Subjekt u. Objekt

Auf diesem Gebiet unterscheidet! man zwei

Gruppen : reixexive und reziproke Verben. 

Reflexive ZeitwörterÓJ *

Bei diesen ist das Subjekt zugleich das 

Objekt des Satzes. Diese Bildungsweise in der Ma.

mit der in der Hochsprache identisch. In der 

3. Pers. wendet man das Reflexivpronomen "sic",in 

der 1. und 2. das Personalpronomen an.

em un v£s mic,mai fatdr tsit sic ö."

/Ich wasche u. kämme mich.mein Vater zieht sich an/ 

"ic k^trau mar/mic net tárt hikeis."
У ? л

/Ich getraue mich nicht dort hinzugehen./

"ic palver mic selpst."

/ich "barbiere" = rasiere mich selbst./

il°

/2j, Reziproke Verben

Das sind letz^ten Endes ebenfalls refle­

xive Verben,bei denen eine wechselseitige Beziehung 

zwischen mehreren Subjekten und Objekten besteht. - 

Als Beispiel stehe hier das wohl bekannte Trinklied, 

das die Bauern nicht nur nochdeutsch,sondern auch 

"schwäbisch" zu singen pflegen:

"mér sitsa so frelig pasám«un hun unts jnanar 

so l£ja"

/Wir sitzen so fröhlich beisammen und haben 

einancler so lieb./
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III* Neminalf ermen des Verbs im Dialekt
In unserem Arbeitsgebiet unterscheidet man die­

selben Gruppen der Verba infinite,die auch für die 

Hechsprache kennzeichnend eind: Infinitive und Par­
tizipien. Diese infinitiven Verbfermen stehen ehne 

Bezug zu einem Hauptwert..

1. Infinitive
In unserem Arbeitsgebiet unterscheidet man 

zwei Infinitivformen:Infinitiv I. und Infinitiv II.
Ich wei3 wehl,da3 mehrere Wissenschaftler mit die* 

ser Nemenklatur nicht einverstanden xn± sind,da je­
ne ven dem Inf. des Präs, und Inf. des Perf. spre- 

chen.Wenn wir aber in Betracht nehmen,da3 z. B. der 

Inf. des Präsens auch im Futur,ja segar bei einem 

Geschehen,das sich in der Vergangenheit abgespielt 

hat,angewendet wird,ist es besser,die beiden Infini­
tive mit römischen Ziffern zu bezeichnen.

*5si vtrt in ti sül k£:j/a."
/Sie wird in die Schule gehen./ — Futur 

"mer värn fr® tie vidarum tsu s^íg."
/Wir waren freh,dich wiederum zu sehen./- Vergang. 

Sehr beliebte Formen der Mundarten sind die mit "ha­
ben" eder "sein" + Inf. gebildeten Strukturen.
. "si hun era pild^r uf n/m tis lai'ö ."

/Sie haben ihre Bilder auf dem Tisch liegen./
"si säin kle meia."л n

/Sie sind Klee mähen./



35

Der alleinstehende Inf*, wird in der Mundart oft 

als Aufforderungsform ge braucht, die dich an eine 

bestimmte Person oder Personen richtet,auf die der 

Sprecher zornig ist.
"ruic sai!"r\ 5 r*

/Ruhig sein!/ = Schweig sofort!

"sofort ints p£t keia?”
/Sofort ins Bett gehen!/

a, Infinitiv des. Aktivs
Dieser wird im allgemeinen durch Anhängung

von ъ " an den Verbstamm gebildet.
” /arbeiten/,"les/lesen/,"sraiva"^ Л"arv-at??

/schreiben/ usw.
Bei Verben auf "-r” ist der ursprüngliche Nasaler

laut bewahrt.
"tsidarn" /zittern/,^/tumarn" /donnern/,"po- 

l«rn" /poltern/ usw.
Im Hilfsverb "haben” ist das alte ”-n" ebenfalls
bewahrt: ”hun”. Vgl. mhd. "han"!

Inf. I des Passivs
Der Infinitiv I im Passiv ist eine zusammengesetz­
te Form. Er besteht aus dem Partizip Perfekt des 

Vollverbs und dem Inf. des Hilfsverbs "vem" /wer­

den/.Es ist selbstverständlich,da3 diese Form nur 

aus trans. Verben gebildet werfen kann. Vgl. trän-
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sitive u. untransitive Verben! 
e.Infinitiv II« des Aktivs

Dieser ist ebenfalls eine zusammengesetzte 

Form,die aus dem Partizip II. des Vollverbs und dem. 

Inf. der Hilfsverben "hun" /haben/ und "s&i" /sein/ 

gebildet wird.
"ksriva hun" /geschrieben haben/ — transitiv 

"kcuma sai" /gekommen sein/ - intransitiv

d, Infinitiv II. des Passivs
Er ist ebenfalls eine zusammengestzte Form, 

die aus Partizip II. des Vollverbs und dem Infinitiv 

II. des Hilfsverbs "v£jm" /werden/ besteht. Um die 

Tautologie zu vermeiden,wird die alte,ursprüngliche 

Ferm — ohne die Partikel "ge-"
"ksriva vám/ván sái" /geschrieben worden sein/ 

"ksl^s'a vám/ván s&i" /gelesen worden sein/
Es sei bemerkt,da? diese umständig gebildete Fora 

dem einfachen Bauern zwar bekannt ist,angewandt wird 

sie im alltäglichen Leben nur sehr sporadisch.
Es ist bekannt,da3 Verben,die kein Passiv bil­

den, in der Regel auch keine passiven Infinitive ha­
ben.Es gibt trotztdem eine kleine Anzahl von Zeit­
wörtern im Dialekt,deren passive Nominalformen oft 

gebildet werden. Diese Formen kommen zum Vorschein, 
wenn der Sprecher sich unpersönlich ausdrücken will, 

"tem mu3 kcolfa vgrn"

angewandt.
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/"Dem" = ihm mu3 geholfen werden."
"im kiirts vfcrts k^tantst."
/Im Garten wird "es" getantzt./

Die hier angeführten formen sind für den spöttischen 

Stvl der Bauern sehr kennzeichnend.
"to verts när kspilt un net kaarv^t."
/Da wird "es" nur gespielt u. nicht gearbeitet./ 

"tűrt is nár k^plitslt vára."
/Dort ist nur geblinzelt worden./

Die Hochsprache unterscheidet einen "reinen" und ei­
nen "präpositionalen" Infinitiv. Hier fordert die 

Präposition freilich keinen Kasus,da die Neminalfar­
men des Zeitwortes infinitive Gestalten sind. Es sei 
bemerkt,da3 die zu + Infinitivferm eineeLativ .jünge­
re Neubildung der deutschen Sprache ist und so haben 

die ungarländischen deutschen Dialekte an diesem 

РгогеЗ nicht mehr oder kaum teilgenommen. Außerdem 

ist es sehr wahrscheinlich,da3 auch die Analogiebil­
dung dazugeholfen hat,da3 das "zu" weggelassen wird. 

/Nach den Modalverben steht auch in der Hochsprache 

keine Präposition!/ Dasselbe bezieht sich auch auf 
Verben wie: gehen,fahren,führen,reiten,schicken usw. 
In der Mundart steht im allgemeinen nur nach felgen­
den Verben die Partikel "tsu" /zu/: "prauxs" /brau­
chen/, "pro vern/provir^" /probieren/,"katraua" /ge­
trauen = wagen/,"kanaict sái" /geneigt sein/

"ic praux tes net tsu maxa."
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/Ich brauche das nicht zu machen./

Zu diesem Preblem vgl. W. Jung:10.,§ 447.!
"mer pr ávém untsar arva t tsu max3 ."
/Wir probieren unsere Arbeit zu machen./
"ic kstrau net tárt hitsukeia."Э *

/Ich getraue = wage nicht hinzugehen./
Die satzwertigen Infinitive bzw. Infinitivgruppen 

• versteht ein jeder in unserem Arbeitsgebiet,angewen- 

de± werden sie jedoch nur sehr sporadisch,da diese 

zu der "noblen" Sprache gehören und dem Bauern fremd­

artig tönen. Diese Strukturen drückt das schlichte 

Volk meistens durch Nebensätze aus.
Nach dem mundartlichen Verb "bias«" /hei3en/ ist 

in der Llundart ein Schwanken zu beobachten. Wir glau­
ben, da3 diese Tatsache damit zu erklären ist,da3 das 

Zeitwert "hei3en" hier als Hilfsverb anstatt ?haben 

zu" gebraucht wird,das einen Befehl ausdrückt.
"ti hast s /tau/ arvat«."
/0a hei3t es zu arbeiten = mu3 man/
Vgl. Da habt ihr zu schreiben.

Die Konstruktion "ohne zu" ist in der Mundart geläu­
fig.Sie wird so in der Gegenwart wie auch in der Ver­
gangenheit benützt.

"si két fárt Ők-a •avárt tsu sag."
/Sie geht fort,ohne ein Wort zu sagen./

"si is fartkága ©n« gvárt ksät tsu hun.5!.
/Sie ist fertgegengen,ohne ein W. gesagt zu ha­

ben/
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Ebenso ist "statt zu" mundgeläufig in unserem Ar­
beitsgebiet. Die Partikel "statt" lautet in der Ma 

"stats". Wir nehmen an,da3 das "s" im Auslaut die 

verstümmelte Ferm ven "zu" ist,die mit der Parti­
kel zusammengcschmolzen ist.

"si ápilfr ^tsi's l^na."
/Sie spielen statt zu lernen./

"mér ak&m stats еда."
/Wir ackern statt zu. eggen./

Es ist interessant,da3 in der Mundart nach, einem 

Adjektivum "um zu" stellt,wenn "genug" oder "zu" 

dem Beiwert zugefügt ist.
"tu pist krös kanugk tes maxa tsu kceno."
/Du bist gre? genug,das machen zu können./
"si vär sun tsu alt tsu ha&n."
/Sie war sehen zu alt zu heiraten./ bzw. zum
Heirat.4

Letzteres Beispiel weist auf die nominale Seite des 

Infinitivs hin. Das Hinzutreten der Präposition "zu" 

ist also ein nominales Merkmal,das auch in der eng­
lischen Sprache zu verfolgen ist,wo die Partikel "to" 

vor dem Infinitiv sich auch aus der Präposition "to" 

herausgebildet hat,das das Bildungseisment des Da­
tivs war bzw. ist.

Der Infinitiv kann auch in unserem ArbeitsgeV 

biet substantiviert und infolgedessen flektiert 

werden. Er besitzt freilich nur das neutrale Genus
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und gehört im allgemeinen den Singulariatantum an. 

"tes tánts'd hat miq mit kamaxt."

/Das Tanzen hat mich müde gemacht./

Die Konstruktion des Akkusativs mit Infinitiv ist

unseren Bauern ebenfalls wohl bekannt.Diese Konstruk­

tion war in den früheren Periben der deutschen Spra­

che - in erster Linie unter dem Einflu3 der latei­

nischen Sprache

sie die Ahnen der heutigen Generationen noch aus der 

alten Heimat mitgebracht. Vgl. H. Paul: 26.,S. 109.

"ic s£ en an prif sraiva."

/Ich sehe ihn einen Brief schreiben./

"mer losa ti arvat maxa."

ziemlich häufig,deshalb haben

/Wir lassen die Arbeit machen./

"mer hern aic sirya."

/Wir hören euch singen./

"ic kápér mái htrts áláa."

/Ich "gespüre" = fühle mein Herz schlagen./

2. Par tizipien

Das Mittelwort unseres Arbeitsgebietes hat 

zwei Formen,das Partizip I. und Partizip II. 

a, Partizip I.

Diese Neminalferm des Zeitwortes wird 

in der Schriftsprache durch das Anhängen von "-d" 

an den Infinitiv gebildet.

kommend,lesend,arbeitend usw.

Es sei bemerkt,da3 «in ij^der in unserem Arbeitsge-

чÜ SI2Ü2D1 ÁVV
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biet diese infinitive Verbform kennt,sie anwenden 

kann,wenn er "nobel" /hochdeutsch/ spricht. Im all- 

täglichen Leben wird sie jedoch kaum gebraucht. Ad­
verbiale Ausdrücke,wie

"tgr entspr^cent äxaplik"
/der entsprechende Augenblick/
"ti £ntsaidant minut"
/die entscheidende Minute/

sind Entlehnungen, die man aus der Sprache der ge sell- 

schaftlich höher stehenden Schichten nahm. Ven die­
sen Entlehnungen möchten wir noch einige anführen: 

räsondor nar" /ein rasender Narr/
" a raitsnt kspll" /ein reizendes Spiel/ 

n.ti r^klrant klas^ /die regierende Klasse/
"ti fosfer^ts iránt taif'arH /die phosphoreszie­

rende Ziffer/
Es ist aus der Geschichte der deutschen Sprache uns 

wohl bekannt,da3 Wörter,wie "Freund","Feind" ihrer 

Herkunft nach ebenfalls Partizipien sind,die aber 

im Sprachbewu3tsein ihren Verbalcharakter verloren 

haben und heutzutage weder in der Hochsprache noch 

im Dialekt als Mittelwörter enlfunden werden- /Vgl.
"frxjands" = der Fürchtende,d. h. der Mensch, 

ver dem man sich fürchtet bzw. fürchten mu3./

Da das Partipáp I. unseren Mundarten ziem­
lich fremd ist,wird auch das Gerundiv ,das eigent­
lich eine zu + Partizipstruktur ist,kaum angewandt.

got.
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Diese Kenstruktien ist aber aus der Unterrichts- bzw.
Kirchensprache einem jeden im Arbeitsgebiet bekannt. 
Die höher gebildeten wenden sie auch speradisch an, 

wenn sie; mit einem "Herren” sprechen.Besenders häu­
fig kemmen diese Strukturen in den ven den Pfarrern 

und Schullehrern geschriebenen Heehzeitssprüchen und 

Neujahrswünschen ver.
das zu bestellende Ackerfeld" 

der dem Herrn ./= Gett/ zu gebende Dank
• * e

• • • « • • •

d, Partizip IX.
Diese Memiaalferm wird bei den schwachen u.

gemischten Zeitwörtern durch Anhängen ven ”-t" an 

den Verbalstamm,bei den stark kenjugierten Verben

durch Anfügung der Endung "-an" /-en/ als; Suffixe, 

und mit Hilfe des Präfixes gebildet. Die starken Ver­
ben bekemmen au^erdBem neck den Umlaut. Für die ge­
mischten Verben unseres Arbeitsgebietes ist jedech 

kennzeichnend, da3 der seg. "Rücknmlaut"im Part.perf. 
nicht auftritt.Verben,die am Anlaut einen Guttural­
laut haben,bekemmen im Part, keine Sndnn Partikel.

”kcumV — ”кситэ" /kemmen 

"spring"
gekemmen/

- "kspru^a" /springen - gesprungen/ 
"ltrV — "k^&fe" /lernen - gelernt/
"kcenü" - "kakcent" /kennen - gekannt/
"ргепэ" - кэprent" /brennen - gebrannt/

Bei Verben mit auslautendem Dentallaut wird dieser

mit dem Mitlaut der Endung kentrahiert,und se scheint
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es,als ob diese Gruppe keine Endung bekäme.
"si hím kaántvort.11 /Sie Laben geantwortet./ 

"mer hun auskamist." /Wir haben ausgemistet./ 

"si het k-aret.11 /Sie hätte geredet./

Das Parti^zip II ist eine sehr produktive Nominale 

form unseres Arbeitsgebietes. Es dient vor allem 

zur Bildung der zusammengesetzten Zeitformen für 

die Vegangenheit: des Perfekts und Plusquamperfekts 

so im Indikativ wie im Konjunktiv.
"mer hun k-aSgt." /Wir haben geeggt./
"si han за f^lt k^läft'.'
/Sie hatten das Feld "geschleift" = mit einer
Dornegge geeggt./
"er h^t ai-vr sau ksläyt."

/Ihr hättet eure Sau yeschlachtet./

Das allfeühsteilende Part. II wird in der Mundart sehr 

oft als Aufforderungsform gebraucht,die sich an ei­

ne Person oder eine bestimmte Personengruppe rich* 

tet.Diese wird meistens dann angewandt,wenn der Spre­

cher eine Person anr%et,auf die er ziemlich zornig 

ist.

"f2>rpodb!" /Verboten! /
"ufkapast?" /Aufgepa5t!/
"ti äxa ufkamaxt!/ /Die Augen aufgemacht!/

IV. Hilf sverben imDialekt
So in der Hochsprache,wie auch im Dialekt kann 

man die Hilfsverben in zwei gro5e Gruppen teilen:
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1. Hilfsverben, der Zeit, 2.Modalverben.

1. Hilfsverben der Zeit
Alle zusammengesetzte Verbfermen werden 

mit Hilfe eines der felgenden Zeitwörter gebildet: 

"tum" /haben/,"säi" /sein/ und "Vbrn/vtn" /werden/. 

Mit Hilfe dieser Verben werden das Perfekt,Plus«* 

quamperfekt und Futur,weiterhin das Passiv gebil­
det.

"ic hun/hikp kstr^st."
/Ich habe gedreschen./
"tu häst kaprost."

/Du hattest gepre3t.

"mer vern/vbn irtsar sjbipxa vaisla."

/Wir werden unser "Stübchen" wei3eln./

"si hen kftrvlt."

/Sie hätten "gefärbelt" = bunt getüncht./
/ti arv^t vert/vb.t haint kamaxt."

/Diese Arbeit wird heute gemacht./

Es sei bemerkt,da5 das Hilfsverb "varn/vfen" /wer- 

dery im Part. II nie die Partikel 

"mai prücbr is таить várn.

/Mein Bruder ist blauerer "werden" = geworden./ 

Hier haben als® die Mundarten die uralten Fermen

"ge-" annimmt.

bewahrt,die übrigens auch in der Schriftsprache 

benützt werden — bei Modalverben z. B. im Perfekt.

2. Modalverben

Die Modalverben unseres Arbeitsgebietes 

sind "tssrfV /dürfen/,"ксепэ" /können/,"mega" Zas-
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e=ä /mögen/,"solV /sollen/,"velV /wellen/','mis3" 

/müssen/.Die Verben drücken an sich dchon eine mo­
difizierte Tätigkeit oder ein modifiziertes Ge­
schehen ausi Fähigkeit,Möglichkeit,Willen,Wunsch

usw.
"v£r viljttr kcan."
/Wer will,der kann./
"tu tfcrfst net,semtarn must»'1 
/Du darfst nicht,sondern mu3t./

Als Hilfsverb neben einem anderen Zeitwort stehend 

drücken sie diesen ihren eigenen Bedeutungsstempel 

auf.
"tü seltst tes net maxa."
/Du sollst das nicht machen./ 
"mer hun net slofa kcena."
/Wir haben nicht schlafen können./ 

"alk ment&a misa st&rva."
/Alle Menschen müssen sterben./ 

"tu seltst ti<3 kcem»."
/Du solltest dich kämmen./

л ^"k änar vil s kamaxt hun."
/Keiner will es gemacht haben./

Wenn im Perfekt und Plusquamperfekt die Modalver­
ben mit dem Infinitiv eines anderen Zeitwortes zu­
sammen treffen, wird statt des Perfekts ihr Infini­
tiv gebraucht. Wir müssen der Meinung von W. Jung 

zustimman,indem er feststellt,da3 in diesem Fall 

das Partizip II deé Hilfsverbs ihrem Infinitiv
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gleicht, /vgl. V/. Jung: 10.,§ 413./ Leider erklärt 

Jung diese Erscheinung nichtlWenn wir aber in die 

älteren Perioden der deutschen Sprache zurückge-: 
hen,sehen wir,wie an Stelle des Partizips der ж 

scheihbare Infinitiv tritt. Als die starken Veh-y 

ben im Partizip II die Partikel noch nicht hatten, 

war das Mittelwort bei vielen Zeitwörtern mit dem 

Infinitiv identisch. Z. B. ahd. comen,caiji,cemen.
Bei den perfektiven Verben fehlt oft auf noch im 

Mhd. die Partikel "ge-*" ,sa z. B. im Nibelungen— 

lied können wir folgende Zeile lesen: "da wart ke­
rnen Sifrid." Durch Analogiebildung hat dann auch 

bei anderen Verben der Infinitiv die Rolle des Mit­
telwortes übernommen. Die Mundarten^im- allgemeinen 

diesen alten Zu attend bewahrt.

Wie die Modalverben der Hochsprache,haben auch 

die der Mundart eine Haupt- und eine Nebenbedeutung. 
Bei der Nebenbedeutung wird das Präsens durch den 

Infinitiv I,die Vergangenheit durch den Infinitiv 

II ausgedrückt.
"ьг mus t»r h&m s&i." — Gegenwart 
/Er mu3 zu Hasue sein./
"tr mus tar him кэ vasasai." - Vergangenheit

*» Л

/Er mu3 zu Hause gewesen sein./
t fc r f a = dürfen
Hauptbedeutung: es ist erlaubt, 

"tű terfst ints mosi kei-a."
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/Du darfst in*s "Mbsi" = Kin* gehen*/

Die Hechsprache wende-fc das Hilfsverb " dürfen" in 

höflicher Frage an,um eine, höfliche Erlaubnis aus­
zudrücken.

Darf ich Ihnen eine Zigarette anbieten?

Es sei bemerkt *da3 die Mundet diese Anwendungsmög­
lichkeit aus der Schriftsprache kennt,angewandt 
wird sie aber sehr sporadisch. Unter den gebilde­
teren Kaufleuten und älteren Handwerkern kann man 

sie aber öfters hören,ebzwar auch diese Schichten 

viel lieber das Hilfsverb "ксеш>" /können/ anwen-?
den.

"kcaa ic; in« ъ tsigar^tl öpid'«?"
/Kann ich Ihnen eine Zigarette anbie.ten?/

к e n 3= können
Hauptbedeutung: imstande sein,fähig sein.

"ic kcän ten kcarp trä^.vail ic stark säin." 

/Ich kann diesen Kerb tragen,weil ich stark 

bin./

Das Vellverb — wenn man es dazudenken kann - kann 

auch wegbleihen.
"её* kcan tait^. /d. h* rede./

Л

/Er* kann D^tsch. -d.h. reden,sprechen/
1. Nebenbedeutung: es ist erlaubt

"si kcän tänts* кёъ,егъ faier hats farlapt." 

/Sie kann tanzen gehen,ihr Vater hat es er­
laubt./

f.
ч ■
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2. Nebenbedeutung: Vermutung,Wahrscheinlicftkeit.

"si kcemtj him s&ia."
/Sie können zu Hause sein./ -Gegenwart
"si кСепъ t& hám kávésa s&ra./- Vergangenheit

1» ^

/Sie können zu Hause gewesen sein./

m e c a = mögen
Die Präsensferm des Indikativs wird in der Mund­
art nicht angewandt,weil man diese für "erdinär" 

hält.Ven diesem Standpunkt aus ist die Mundart 
"nebler" als die Hechsprache,in der selche Sätze, 
wie "Ich mag Quarte»'.' — ehne weiteres angewandt wer­
den* Im Gegensatz zur Schriftsprache wird in der 

Mundart die Nebenbedeutung des Hilfsverbs ebenfalls 

nicht angewandt.Den folgenden Satz dar Hochsprache: 
"Err mag krank sein*" — würde ein deutscher Hauer in 

Bonyhád so verstehen: "Er will krank sein."

Das Imperfekt des Konjunktivs wird aber seäir 

oft gebraucht. Im Sprachgefühl der Spreeher klingt 

eigentlich diese Form als das Präsens im Indikativ.
"ic meet epl ^s-a."

Dieser Satz hat in der Mundart zwei Bedeutungen:
1. Ich möchte Äpfel essen.
2. Ich will Äpfel essen.

"mis awymüssen

Hauptbedeutung: äußerlicher oder innerlicher Zwang, 
"tu must sofárt ti tér ufmax-a."

/Du must sofort die Tür aufmachen./
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"tű must tem farvundatä halfa."
/Du mu5t diesem Verwundeten helfen*/ 

Nebenbedeutung: eine Vermutung 

"ti misa kr&jk sái."
/"Diese” = sie müssen krank seVi./

"ti miss kraqk kavesa s&i."
/"Diese" — sie müssen krank gewesen sein./ 

"sl mus kleka к maxa."
/Sie muß — bei der Ernte - Gelege machen./ 
"si mus kl^ka kamaxt hun."
/Sie. muß Gelege gemacht haben./

"s о 1 ?T= sollen
Hauptbedeutung: ethischer Zwang 

"tű soíst net st|la."
/Du sollst nicht stehlen./

In Frage— und Nebensätzen wird nur diese Form ange­
wandt.

"sol ic ten hanaf h^cla?"
/Soll ich diesen Hanf hechlen?/ — Fragesatz, 
"sa an,er sol praf &a.i."
/Sag ihm,er soll brav sein!/ - Nebensatz. 

Nebenbedeutung: Vermutung 

"london sol se sái."Л

/London soll schön seift./ - Gegenwart.
"m&i urkrosfabar sol Stark k-aves'ä sai."U r>

/Mein Urgroßvater soll stark gewesen sein. 

/Vergangenheit — intransitiv/
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"si sol fii kelt kcapt hun."
/Sie sollen viel Geld gehabt haben*/

transitiv//Vergangenheit

"у о 1 ъп = wollen
Hauptbedeutung: Wille,Absicht 

"ic vil net tsu aic keia."3 л ^ r*

/Ich. will nicht zu euch gehen./
Nebenbedeutung: In der Schriftsprache drückt dieses 

Hilfsverb einen Zweifel aus.Dort ist es in dieser 

Bedeutung nur in der Vergangenheit geläufig.
"Er will seine Lektion gelernt haben."

Die Mundart kennt zwar diese Form aus der Unterrichts-
bzw. Kirchensprache, die Bauern wenden sie aber im 

alltäglichen Leben nie an.

In unserem Arbeitsgebiet gehören zu den 

Modalverben — wenigstens was ihre Konjugation be­
such "visa" /wissen/ und "ргаихз" /brau­

chen/. Beide sind noch heute Präterito-Präsentia, 

die in der 3. Person des Singulars endungslos ge­
läufig sind.

"si praux ha^nt net /tsu/ arvst'd."
/Sie "brauch" = braucht heute nicht zu arbeiten./ 

"ti vas áv-эг al^s."
/"Die" — sie "wei3 aber alles./

Es sei bemerkt,da3 von den Modalverben des Dialekts 

nur von "vola" /wollen/ das Imperfekt gebildet wird. 

n)S volt snaix^avsr ъэ hát net k»kcent."

trifft
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/Es wollte schneien,aber es hat nicht gekonnt./

Hier müssen wir noch über die Wortiolge sprechen,weil 

die. der Mundart und der Hochsprache nicht immer i— 

dentischjlst.
a, In einfachen und koordinierten Sätzen

In diesem Fall weicht die Wortfolge im Dialekt 

von der der Hochsprache nicht ab: das Hilfsverb — 

als der flektierte Teil des Prädikats - steht an 

der zweiten Stelle,also nach dem Subjekt des Satzes, 
"er kcent mir h&int net sraiv^."л л

/Ihr könnt mir heute nicht schreiben./
"ic seit mim krosfator in kat&keia."

О Г*

/Ich sollte mit dem Großvater in den Garten gehen./ 

"tu kcenst mér sraivo.äv^r tu vilst net."
Л l»

/Du könntesiljmir schreiben,aber du willst nicht./ 

b, Im Nebensatz

Wenn das Prädikat aus zwei Teilen /Hilfs­
verb + Inf./ besteht,dann kommt das Hilfs­

verb ans Ende des Nebensatzes,unmittelbar davor steht

der Infinitiv des Vollverbs.
"ic vas,tas er háint ántvárt* kcän."

У 1 г*

/Ich wei3,da3 er heute antworten kann./
"ic hun kcert,tas €r sain vats apk-diuaxt hat." 

/Ich habe gehört,da3 er seinen Weizen abgemacht 
hat./

ß , Wenn das Prädikat des Nebensatzes aus drei 

Teilen /Hilfsverb + zwei Infinitive/ be—
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steht,kommt der flektierte Teil des Hilfsverbs der 

Zeit zwischen die Infinitive. Hier weicht also die 

Wortfolge des Dialekts von der der Schriftsprache 

ab,da in letzterer der konjugierte Teil des Hilfst 

verbs der Zeit vor den beiden Infinitiven steht.
Ma.:"ic väs,tas £r ántvártahát kcena."

/Ich weiß,daß er antworten hat können./ 
Hochdt.:"Ich weiß,daß er hat antworten können./

Vollverben in der Funktion von Hilfsverben
So in der Schriftsprach?,wiejauch im Dialekt besteht 

die Unregelmäßigkeit dieser Verben darin,daß sie in 

den ausammengesetzfcen Prädikatsformen statt des Par­

tizips II den Infinitiv anwenden. Es handelt sich 

um folgende Verben der Mundeten: "hasa" /heißen/, 

"helfa" /helfen/,"hern/hlrn" /hören/,"loss” /lassen/ 

und "s^ia" /sehen/.
"ic hun main fatar reca halfa."-Э л и

/Ich habe, meinem Vater rechen helfen./

"si hun mlc arvota hasa."о
/Sie haben mich arbeiten heißen./

"tu h£st sä sirp hei^/htm"

/Du hast sie singen hören./

"si hen mic kcuma seia."о b. /s

/Sie h&tten mich kommen sehen./ 

"si heda unts arvata l&sa."
/Sie hätten uns arbeiten lassen./

Es ist bekannt,daß in den Mundarten die Analogie ei-
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ne entscheidende Rolle spielt. Das bezieht sich auch 

auf die oben genannten Strukturen unseres Arbeitsgebie­
tes. Da die übrigen Verben in diesen Zeitformen nicht 

den sog. Ersatz infinit iv, sondern das Partizip II an-» 

wenden,kommt es ziemlich oft vor,da3 die Bauern unse­
res Arbeitsgebietes die "regelmä3ige" Form,also das 

Mittelwort gebrauchen. Das ist besonders beim Verb "ha­
sa" /hei3en/ der Fall.

"si hun mic es* häsa/^äsa.*'
/Sie haben mich essen hei3&/"gehei3en"./

Es ist anzunehmfiü.,da3 diese Form nach Analogie des Zeit­
wortes in der Funktion als Vollverb entstanden ist.

"£r hát mi§ an nar kcas$."
/Er hat mich einen Narren geheimen./

V* Das Genus des Verbs
Das Verb in unserem Arbeitsgebiet hat - wie das der 

Schriftsprache — zwei Genera: Aktiv und-Passiv. Diese 

Genera verbi^wei Verbalsysteme,mit denen das Verhält­
nis des Subjekts zum Geschehen ausgedrückt wird.

1. Das Aktiv
Es bezeichnet im allgemeinen eine Handlung des 

Subjekts . Dabei kann auch irgendein Objekt in dem Satz 

Vorkommen.

"mer strn unssrn vaikartö."
Л

/Wir scharren unseren Weingarten./

Das Aktiv kann auch einen Vorgang,einen Proze3 bezeich­

nen. In diesem Fall wird die Eigenschaft* des Subjekts
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als eine Tätigkeit dargestellt.

"ti krot/apaltsü sm^ka küt."
/Die "Grötebaijtzen" - Pflanze! - ricnen gut."

"ti fruxt vfcrt tsaidic."
* Л

/Die "Frucht" = das Getreide wird "zeitig"= reif./ 

Es ist kennzeichnend,da5 die Impersonalia nur im Ak­
tiv Vorkommen. Hier wird offenbar durch das Aktivum 

"nichts als die reine VerbaiLtätigkeit bezeichnet." 

/Naumann: Syntax,S. 106./
Die Tempusformen des Aktivs haben wir schon frü­

her beschrieben. /S. £ -42./

2r Das Passiv
Voijallem möchten wir feststellen,wann unsere 

Sprecher ch s Passiv anwenden. Da in diesem Genus des 

Verbs das Akkusativobjekt des aktiven Satzes zum 

grammatischen Subjekt wird,ist es selbstverständlich,da3 

ein Passiv nur aus transitiven Verben gebildet wer^ 

den kann.
"ti hun ti vaifesar kav^sa
/Sie haben die Weinfässer gewaschen./
"ti väifesar säin kövese vara./П u. V

/Die Weinfässer sind gewaschen worden./
Freilich nicht alle transitiven Verben unseres ArbeJts- 

gebietes sind fähig dazu,da5 man aus ihnen Passivfor- 

men bildet. Z. B. "hun" /haben/,"visa” /wissen/,kce— 

ne" /können/ und Wortfügung "as k^pt" /es gibt/ bil­

den kihe Paasivformen.Wenn man diese "unpersönlich"
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Sprecher der Mundart den "Täter" nicht nennen wollen. 

Dies ist der Fall,wenn eine bestimmte Drohung unper­

sönlich ausgedrückt werden soll.

"tö Vfc.rt klai artnurj кэ-uiaxt."

/Da wird gleich Ordnung gemacht./

Statt: "ic max klai artnurj./

/Ich mache gleich Ordnung,ich bestrafe 

euch./

Ein versteckter,verschleierter Befehl wird ebenfallss 

durch die Passivform der Mundart ausgedrückt.

"as ferster kcent ufkamaxt v&rn."

/Das Fenster könnte auf gemacht 'werden./

Statt: "maxs fensfar uf!"

/Mach das Fenster auf!/

Das vierte Kriterium der Anwendung des Passivs in un­

serem Arbeitsgebiet ist,wenn der Bauer das Objekt des 

Satzes für wichtiger halt als das Subjekt.

"ti mari is kalöpt v£n,net t3 jokop."

/"Die" marie ist gelobt worden,nicht "der" Jakob./ 

Es sei darauf aufmerksam gemacht,daß das Passiv in 

der Mundart sporadischer angewandt wird als in der 

Hochsprache. So wird auch z. H. unser letzter Satz 

sehr oft folgendermaßen angewandt:

"si hun ti märi кг1‘opt,net t-э jokp."

/Sie haoen M. gelobt.nicht J./

Ung.: "Máriát dicsérték.nem Jakabot."

Man bildet die Passivformen in unserem Arbeitsgebiet Vit
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Sprecher der Mundart den "Täter" nicht nennen wollen. 

Dies ist der Fall,wenn eine bestimmte Drohung unper­
sönlich ausgedrückt werden soll.

"tö vfcrt klai artnuij kamaxt."
/Da wird gleich Ordnung gemacht./
Statt: "ic max klai artnurj./

/Ich mache gleich Ordnung,ich bestrafe 

euch./

Ein versteckter,verschleierter Befehl wird ebenfallss 

durch die Passivform der Mundart ausgedrückt.
"as fenstor kcent ufkamaxt vsrn."
/Das Fenster könnte aufgemacht werden./
Statt: "maxs fenstor uf!"

Alach das Fenster aufí/
Das vierte Kriterium der Anwendung des Passivs in un­

serem Arbeitsgebiet ist,wenn der Bauer das Objekt des 

Satzes für wichtiger hält als das Subjekt.
"ti mari is k'alöpt vSn,net tЪ jokop."
/"Die" Marie ist gelobt worden,nicht "der" Jakob./ 

Es sei darauf aufmerksam gemacht,daß das Passiv in 

der Mundart sporadischer angewandt wird als in der 

Hochsprache. So wird auch z. H. unser letzter Satz 

sehr oft folgendermaßen angewandt:
"si hun ti mari kolőpt,net tg jokp."
/Sie hapen M. gelobt.nicht J./

Ung.: "Máriát dicsérték,hem Jakabot."

Man bildet die Passivformen in unserem Arbeitsgebiet -mit
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zwei Hilfsverben: "vgii/v^rn" /werden/ und "sái"/sein/* 

Welches Hilfsverb angewandt wird,hängt vom Charakter 

des Passivs ab.
a, Das Handlungspassiv

Es wird mit den konjugierten Formen des Hilfs­
verbs "v£.n/v£.rn" /werden/ + Part. II gebildet.

">s kseft vßrt um axt ür ufk9maxt."к.

/Das Geschäft wird um acht Uhr auf gemacht./
"tsr hävar ver k^ma&iht varn."
/Der Hafer wäre "gemaschient" = gedroschen worden./ 

Im Perfekt,Plusqu. und Futur II bewahrt das Hilfsverb 

"vgrn" /werden/ seinen alten,noch aus dem Ahd. stam­
menden Charakter: es ■ ninmit im Part. II nicht das Prä­
fix "gett an. Hier handelt es sich nicht blo3 um eine 

stilistische Frage,wie in der nhd. Schriftsprache,in 

den Mundarten wird das Mittelwort dieses Hilfsverbs 

stets ohne die Vorsilbe "ge-" gebildet.
"si säin ksera varn."
/Sie sind gesehen worden./

Vgl. auch:"mär slain hugric varn."

/Wir sind hungrig "worden" = geworden./
Wenn Verben mit untrennbaren Präfixen,deren Partizip 

II mit dem Infinitiv identisch ist,in passiver Struk­

tur angewidt werden,fallen diese Formen mit denen des 

Futurs zusammen. In diesem Fall meiden die Sprecher 

unseres Arbeitsgebietes das Passivum. Statt dessen 

wird die aktive Gestalt mit dem Subjekt "mar" /man/
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angewandt. Es handelt sich, um Verben wie "farkasa" 

/vergessen/,"pcaha" /behalten/,"f-jrk^va" /vergeben/ 

usw.
"si V£rn sg рСа1э."
/Sie werden sie behalten./
Statt: "тэг v^rt sa рса1э."

/Man wird sie behalten./
Die futurischen Formen des Vorgangspassivs werden wer- 

c&sa selten gebildet. Das Futur 1 wird in der Mundart 
meistens durch das Präsens substituiert. Wenn man es 

für notwendig hält ,mrd ein auf die Zukunft hinwei­

sendes Wort angefügt.
"Ьэг vats V£jct marj-a ápk^liv&rt."
/Der "Watz" = Eber wird morgen abgeliefert./

Die Formen des Futur IX kennt man zwar in unserem Ar­
beitsgebiet,gebraucht wird es aber sehr sporadisch. 
Diese Feststellung bezieht sich auch auf das Passiv.-

"ti nis vtrh. ápksl&a varn säi."
werden

/Die Nüsse werden abgeschlagen sein./
Statt dieser umständlich . gebildeten Form wird im 

allgemeinen das Perfekt gebraucht. Der obige Satz lau­
tet also allgemein* \ folgendermaßen :

"ti nis vern/v^n ápkáláj säi."

Aus der Geschichte der deutschen Sprache ist es uns 

bekannt,daß die beiden Formen /Perf. und Fut./ mitei­
nander verwandt sind - was ihre Bildungsweise betrifft 

- ,denn den Inf. II im Futur II hat man als perfekt-
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form edif unden, das Verb "vern/vgn" /werden/ hat 
fallen lassen und so wurde diese, umständliche,lange 

Form durch die kürzere Gestalt des Perfekts ersetzt.

man

b, Das Zustandsoassiv
Es ist eine sehr alte,aber nur westgermani­

sche Neubildung.Im Gotischen war das Hilfsverb des 

Passivs ausschlie31ich nwair^>an" /werden/. /Vgl.W.
/ In unserem Ar-Braune - K. Helm: Gotische Gr.,S. 

beitsgebiet bildet man das Zustandspassiv aus den flek­
tierten Formen von "sái" /sein/ + Partizip II des Voll­
verbs. Wir haben bei der Behandlung der Tempora schon 

festgesteilt,da3 in den mittel- und süddeutschen Mund­
arten das Imperfekt im allgemeinen nicht angewandt 
wird. Es ist wahr,da3 das Hilfsverb "sai" in unserem 

Arbeitsgebiet eine Ausnahme bildet. Wir nehmen trotz­
dem an,da3 es sich bei der Anwendung dieser Form um 

eine Vereinfechung handelt.Zwar haben wir eben darauf­
hingewiesen, da3 die Substitution des Futur II durch 

das Pefekt das Ergebnis einer Vereinfachung ist. Den­
selben Proze3 wähnen wir auch bei der Bildung des Prä­
sens bzw. des Imperfekts zu erblicken. Durch das Weg­
lassen der Formen des Hilfsverbs "vgrn" /werden/ be­
kommt man aus dem Perfekt das Präsens und aus dem 

Plusquamperfekt das Imperfekt. /Vgl. auch Helbig - Bu­
scha: 11.,S. 137.!/

"t&r váxa is kes tarn к smért ván/várn."

/Der Wagen ist gestern geschmiert worden./
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"t-эг v&xo is к smert."

/Der Wagen is geschmiert./

"tar mäksörm vär ápkánid-» várn."

/Der "Maaksamen" = Mohn war abgeschnitten worden./ 

"tar mlksöiaa var apksnida."

/Der Mohn war abgeschnitten./
So beim Vorgangs- wie beim Zustandspassiv wendet die 

Schriftsprache zwei Präpositionen an,um den Urheber 

bzw. die Ursache oder das Mittel ausaudrücken:"von" 

bzw. "durch". Es sei bemerkt,da5 dies Präpasitionsob— 

Jekt in der Mundart viel weniger angewandt wird als 

in der Hochsprache. Letzten Endes müssen wir dem Sprach­
gefühl des schlichten Bauern recht geben. Entweder 

ist der "Täter" wichtig,'und dann wendet der Bauer das 

Aktiv an,oder er hält es nicht für notwendig,den "Tä­
ter" zu nennen,dann gebráfeht er das Passiv,wobei er 

den in den Hintergrund gedrängten "Täter" sprachlich 

überhaupt nicht erwähnt.

Die Anwendungsweise der zwei Präpositionen der 

Hochsprache ist in der Mundart nicht scharf getrennt.
So das Vorwort "fun" /von/ tfrie die Präposition "taric" 

/durch/ können so vor dem Namen des Urhebers als auch 

vor dem der Ursache, oder des Mittels stehen.
"^s kiás is fun em f-эргоха várn."
/Das Glas ist von ihm zerbrochen worden./ 

taric en " / durch ihn../Oder:" • • • • • •

Es besteht jedoch ein semantischer Unterschied zwi—
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sehen den beiden Sätzen den Mundart. Im ersten - mit
- steht eine Vermutung,da3 der Betreffen«* 

de das Glas mit Absicht zerschlagen hat,oder wenige 

stens besteht das Gefühl,da3 ich auf ihn zornig bin.
Die Hochsprache wendet die Präposition "durch“ 

aucn dann an,wenn hinter dem Urheber ein Auftraggeber 

steht,weiterhin,wenn hinter der Ursache: ein Handeln­
der zu vermuten ist. /Vgl. Schulz - Griebach: 37»,8

"fun" /von/

В pO.!/
"Das Todesurteil wurde durch den Henker vollstreckt."
"Die Stadt ist durch Bomben zerstört worden."

Den ersten Satz der Hochsprache würde die Mundart . 
durch die Präposition "fun" /von/ ausdrücken,beim zwei­
ten würde man entweder das Vorwort "fun" /von/ oder
"mit" gebrauchen. - Wenn das Mittel genannt werden 

soll,das den Sachverhalt zustande kommen lä3t,benützt 

man die Präposition “mit".

"ti sup vtrt mim lefl keso."
/Die Suppe wird mit dem Löffel gegessen./

Es ist ein Charakterzug der Hochsprache,da3 das uh-* 

bestimmte Subjekt des aktiven Satzes in der passiven 

Struktur nicht bezeichnet wird.
"Niemand sah ihn." Aktiv
"Er wurde nicht gesehen." - Passiv 

In der Mundart kommen beide Variationen vor. 

%s is net ksg-a värn."

/Es nicht gesehen worden./

0der:"'?>s is fun nim&nt ksei-a várn."
1 П



62
/Es ist "von niemandem" gesehen worden./

Wenn der Täter nicht bezeichnet wird,kann man so in 

der Hochsprache wie auch in der Mundart in der 3. P. 
Sing, das Pronomen "es" als unbestimmtes Subjekt an­
setzen. Dies Kann aber nur am Anfang des passiven Sat­

zes stehen.
"fii is haint náxt kstántst värn."

Л

/Viel ist heute Nacht getarijzt worden./
Oder: "3s is iiaint näxt fil katäntst v&?n."

/Es ist heute Nacht viel getanzt worden./

VI. Die Modi des Verbs im Dialekt
In der Mundart werden - wie in der Hochsprache — 

drei Modi des Verbs gebildet: der Indikativ,Konjunk­
tiv und Imperativ. Die Anwendung dia. ser Modi hängt 
vom Standpunkt dee Sprechers ab. Wenn der Bauer ei­

ne mögliche,vermutbare,unsichre Handlung ausdrücken 

will,verwendet er den Konjunktiv.Wenn er etwas erfor­
derliches aussagen möchte,wendet er den Imperativ an.

Indikativl.Der
Der Indikativ ist ein neutraler Modus,der das 

Tatsächliche und das als wirklich Vorgestellte: aus­
drückt. /Vgl. W. Jung: 10.,§ 517.!/ Das Präsens des 

Indikativs kann auch einen strengen,energischen Be­
fehl ausdrücken.

"tu plaipst tö un maxst tai arv^t!"

/Du bleibst da u. machst deine Arbeit!/

Im großen und ganzen lä3t sich feststellen,da3 der
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Indikativ in der Schriftsprache und im Dialekt in ähn­
licher Art angewandt wird,deshalb soll dieser Modus 

hier nicht ausführlicher behandelt werden.

2. Der Konjunktiv
Es sei schon im voraus festgestellt,da3 die­

ser Modus der Mundarten viel ärmer ist als der Kon­
junktiv der Hochsprache. Die älteren Gramm»!iken spre­
chen beim Konjunktiv über dieselben Tempora,die auch 

für den Indikativ kennzeichnend sind. Die meisten 

deutschen Wissenschaftler von heute haben im Konjunk­
tiv eine neue Nomenklatur: sie sprechen über Konjunk­
tiv I /zur Bezeichnung bestimmter "Tempora"/ und Kon­
junktiv II. Obzwar wir wohl wissen,da3 dieser Modus 

schon im Mhd. seinen Tempuscharakter eingebü3t hat, 

möchten wir jedoch die ältere Nomenklatur hier anwen­
den. Für einen Deutschen ist es genug,wenn man ihm 

vorschreibt,da? er z. B. den Konjunktiv I anwenden 

soll. Laut seines Sprachgefühls wei3 er Bescheid,wel­
ches "Tempus" in dem gegebenen Fall angewandt werden 

mu3. Wir aber möchten ungarischen Schülernftie deutsche 

Sprache unterrichten,wo den Kindern konkret mu3 bei­
gebracht werden,welche Form,also welches "Tempus" an­
gewandt werden mu3. Z. B. unter Konjunktiv II versteht 

man so das Imp. wie auch das Plusqu. Ersteres ent­

spricht im allgemeinen dem ungarischen Konditional 
Präsens,das 2. der Vergangenheit dieses ungarischen 

Modus.
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Konjunktiv Präsens
Im allgemeinen wird diese Form der Verben im Dialekt 

nicht gebildet. Ein jeder im Arbeitsgebiet kennt sie 

aus der Unterrichts- und Kirchehsprache. Nicht einmal 
die gebildeteren Schichten /Handwerker,Kaufleute/ wen­

den diese Formen an. Vom ganzen Verbenbestand wird 

blo3 das Präsens von "säi" /sein/ gebildet. 

rtt7>r ments sai inrar nict^rn."
/Der Mensch sei immer nüchtern./

In der indirekten feede wendet die Schriftsprache das 

Konj. Präs, an,wenn man eine. Aussage ausdrückt,wobei 
sich der Berichtende als Partei ausschattet. Hier wen­
det die Mundart ebenfalls das Konjunktiv Präsens an, 
aber nicht die entsprechende Form des Voll-,sondern 

die des Hilfsverbs.
"si sät tem pü,tas.ar ra sraiva sol."

/Sie sagt dem Knaben,da3 er ihr schreiben soll./ 

Diese umschriebene Form kennt freilich auch die Hoch­
sprache. In letzterer steht hier als Hilfsverb auch 

"mögen". Dieses Verb ist aber in der Mundart in die­
sem Zusammenhang nicht geläufig.

Hochdt.: "Sie sagt dem Knaben,er möge ihr schreib 

ben./

In bestimmten Wendungen wird die 3. Pers. Sing, 
gewandt. Z. B.

"es leba höx toktor pgkar tjulä!"

/Es lebe hoch Dr. Gyula Pekar- Abgeordneter/

an-
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"kot sékne uns^r fat^rlant!"
/Gott segne unser Vaterland!/

Auch aus den Kochbüchern kennen die Bauern — beson­
ders die Frauen - einige Wendungen, in denen der Kon­
junktiv angewandt wird.

"man nemg tsvai ai9r 

/Man nehme zwei Eier
• • »

/» » •

Daß diese Kunjunktivformen Entlehnungen sind,verrät 

schon die Endung "-e",die in echt landschaftlichen 

Gestalten stets opakopiert wird* Die Lautform "lebe" 

im obigen Satz wäre landschaftlich da das "b" in 

intervokalischer Stellung zu "w" wird — "leva".Unser 

zweites Beispiel würde die Bäuerin unseres Arbeitsge­
bietes folgendermaßen aussprechen:

"m^r sol/mus tsvä а^эг nem-э 
/Man soll/muß zwei Eier nehmen 

Die Imperativform in der 1* Pers. Plur.. wird auch in 

der Mundart durch das Präsens KonJ. ausgedrückt.
"kä m-ar in kc^l,ar!"
/Gehen wir in den Keller!/

♦ •> •

/• • •

In der höflichen "Sie"~Form wird,wenn man eine Auffor­

derung ausdrücken will,ebenfalls das Präs. KonJ. an­
gewandt .

"kGum'3nts/kQumds mit unts! T 

/Kommen Sie mit uns!/

b.Konjunktiv Imperfekt

Diese Form entspricht im HauptsaJbz dem ungari-
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sehen Präs* Kond. In der Schriftsprache bildet man 

zv/ei Arten des Imperf. Konj.:eine einfache und eine

zusammengesetzte.
zusammengesetzte Form
Für die Mundarten ist die zusammengesetzte

Gestalt kennzeichnend.Diese wird mit Hilfe des mund­
artlichen Verbs "tu*" /tun/ + Inf. I gebildet.

"ic tet ti kail strigla."
/Ich "täte" g würde die Gäule striegeln."
"si ten ta peton omaxa."
/Sie "täten" = würden den Beton anmachen= mischen./

Die mit "würde" gebildeten zusammengesetzten Formen 

kennt ein jeder Sprecher aus der Unterrichts- bzw. 
Kirchensprache,die Bauern wenden sie aber nur dann 

an,wenn sie mit "Herren" sprechen. - Bei den gesell­
schaftlich höheren Schichten ist sie ebenfalls nur
sehr sporadisch zu hören.

Einfache Form!b>
Die einfache Form des Imperfekts im Konjunk­

tiv bildet man in unserem Arbeitsgebiet - und in al­
len Dialekten Transdanubiens - nur von den Hilfsver­
ben der Zeit.und den Modalverben.

"van ic kÄ}k ver,kcent ic net árváira."
/Wenn ich krank wäre.könnte ich nicht arbeiten./
"van tr plaiva te.rft.n5t meet er aic helfa."
/Wenn er bleiben dürfte,dann möchte er euch helfen./ 

Die Satzkonstruktion ohne Bindewort ist unseren Mund—
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arten ebenfalls bekannt. Diese Sruktur ist aber mit 

dem sog. "wenn-Satz" nicht vollkommen identisch. Der 

erstere drückt eine verurteilende,verschmierende,al­

so stets negative Emotion: einen Vorwurf,Spott usw.

aus.
"hét t*r kelt,not ted эг tslila."

/Hätte er Geld,dann "täte" = würde er zahlen./

/Er hat aber keins,er tut sich nur gro%/

"kCent ir nár tárt hikeiG.!/

/Könnte er nur dort hingehen!/

/Der Sinn des letzten Satzes ist: Er würde dort schon 

Ordnung treffen! Er würde euch schon die Hölle hei3 

machen!/

Der Wunschsatz kann 'in unserem Arbeitsgebiet,wie auch 

in der Hochsprache,ebenfalls ohne Bindewort gebildet 

werden. Diese Sätze der Mundart enthalten meistens 

das Adverb "nar" /nur/.

"hed^ mer när mé kelt!"

/Hätten wir "nur" = doch mehr Geld!/

Im letzten Satz steht das mundartliche Wort "nar" /nur/ 

als Modalglied. Das Modalglied "doch" der Hochspra­

che ist unseren Bauern ebenfalls bekannt,drückt aber 

eine Art Emotion aus: einen Vorwurf.

"vern mor tox pai aiq!"

/Wären wir doch bei euch!"

Der Sinn des hetzten Sajtzes der Mundart ist: wir sind 

schuld daran, da3 wir jetzt nicht bei euch sind.

■iH?’*“” ч\
'■// Vlг; я**9 úWG. §
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Bei irrealen Vergleichet zen steht hinter der 

Konjunktion "vi vän" /wie wann/ = als wenn,als ob — 

das Verb im Imp, Konj.
"t£r stet tb,vl van <эг net painansr ver."
/Er steht damals ob er nicht beieinander wäre./ 

Höfliche Bitten drückt man auch in den Mundarten mit 

dem Brä» Imp. Konj. aus.

"test unts helfa t$ väikat^ tsühaka.?"U ^

/"Tätest” du uns helfen den Weingarten zubacken?/ 
"kcent -ar mar 3 silb lena?"
/Könntet Ihr mir eine "Sille" /* Ro3geschirr/
leihen?/

c, Plusquamperfekt
Dieses "Tempus" ist eine sehr oft angewandte 

Form der Mundarten,die so gebildet wird,wie in der 

Schriftsprache. Es handelt*um zusammengesetzte Formen, 
die durch das Imp. Konj. der Hilfsverben "hun" /haben/ 

bzw. "sai" /sein/ + Partizip II gebildet werden,je 

nach dem,ob das betreffende Verb transitiv oder un­
transitiv ist. Diese Konjunktivformen entsprechen im­
mer der Vergangenheit des Konditionalis der ungaris- 

sehen Sprache.
"van тэг pic^r kcapt hen,hen тэг k^lesS."

/Wenn wir Bücher gehabt hätten.hätten wir gelesen./ 

Derselbe Satz kann auch ohne das Bindewort ausgedrückt 

werden,aber dann bezeichnet er eine bestimmte negati­
ve Emotion: eánen Vorwurf,wie wir das schon beim Imp.
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KonJ. daraufhingewiesen haben.

"hemar picar kcapt,hot hemar kolesa."
/Hätten wir- Bücher gehabt. so hätten wir gelesen./ 

/Der Sinn dieses Satzes in der Ma ist z. B.:Du 

hättest uns Bücher geben können,du wolltest aber 

nicht./
"vän mar pai tsait uf^tiia vérn.vérn m-^r net tsu

л Л A 9 1-

V Qspot к um<b."
/Wenn wir bei Zeit aufgestanden wären.wären wir 

nicht zu spät gekommen./
Im irrealen Satz,in dem ein Vergleich zum Ausdruck 

kommt:
"er k^pt so fii k£Lt aus,vi van tar miljon§r vért." 

/Ihr gebt so viel Geld aus,"wie wann" = als wenn 

ihr Millionäre wäret./
Im Wunschsatz mit Konjunktion wendet der Dialekt e- 

benfalls den Konj. an.
"vánrar när me ksriv^ hen!"
/Wenn nur mehr geschrieben hätten!/ - Transitiv 

"van s-г» när ^um-a V^h!"
/Wenn sie nur = doch gekommen wären!/ «- Intrans. 

Was das Futur I und II im Konjunktiv betrifft: die­
se Formen werden in den Mundarten nicht angewandt.
Man versteht sie freilich vollkommen überall. Wenn 

man sie sporadisch gebraucht,sind sie jedoch nur Ent­
lehnungen aus der Unterrichtssprache.

Imperativ3. Der
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Der Imperativ ist die Verbform,womit eine Aufforde­
rung oder ein Befehl ausgeürückt wird.,die man un- 

mitt'&elbar an eine oder mehrere Personen richtet, 

a, Einfache Formen
Da man unmittelbar nur der 2. Person /so im 

Sing, wie im Plur./ befehlen kann,liegt es auf der 

flachen Hand, da? nur diese Formen einfach sind. Die 

Schriftsprache macht bei der Bildung einen Unter­
schied zwischen den starken und schwachen Verben.Die 

stark konjugierten Zeitwörter bekommen in der Regel 
keine Endung,die schwachen nehmen das Suffix "-e" 

an. Dieser Unterschied besteht in den Mundarten nicht, 

da in den Dialekten das auslautende "-e" im allgemein- 

nen apokopiert wird — laut der germ. Auslautgesetze, 
die in den Mundarten stärker wirken als in den Hoch­
sprachen.

"kcum un hol mor-э kiás frife vasar!"
/Komm und hole mir ein Glas frisches Wasser!/
"ket haint n^t
/Geht heute nicht eggen!/

b, Umschriebene Formen
Die hier angewandten Formen sind eigentlich 

keine echte Imperativformen, sie g^ören anderen Modi 
an,sie haben jedoch eine imperative Funktion im Shtz. 

Präses Koni.
Wenn die Aufforderung bzw. der Befehl den 

Sprechenden miteinschlie^t,dann wird - mit Inversi-
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diese Form angewandt.
"maxa mir ksne.1 unsit arfrat!"
/Machen wir "geschnell" = schnell шэеге Arbeit!/ 

Ivlit dieser Form + Inversion drücken die Mundarten 

auch die Aufforderungen in der höflichen Anrede aus. 
"maxans mir ti kfelickcait!"fc. -p л

/Machen Sie mir die Gefälligkeit!/ 

ß.Partizip II u.Infinitiv
Mit diesen Formen drückt man in den Mundar­

on

ten ebenfalls eine Aufforderung bzw. einen Befehl 
aus.Es sei darauf hingewiesen, da3 das ein sehr stren­
ger Befehl ist.

"tű kést Jetst sofart ham!"
/Du gehst sofort nach Hause!/

, Futur des Indikativs*

Mit diesen Formen drückt die Mundart e- 

benfalls einen sehr strengen Befehl aus.Hier ist 

meistens die Frageform geläufig.
"vtrstu klai lesi ?"

Л L.

/Wirst du gleich lesen?/ 

nV£.rt ér klai näikeii.?"
А л Л

/Werdet ihr gleich hineingehen?/
Es soll noch das Hilfsverb "löse" /lassen/ erwähnt
werden.In der 1. Pers. Plur. hat dieses Verb in den

mundarten — abweichend von der Hochsprache - zwei 
Bedeutungen.

. sie,1. Im allgemeinen hat hier die. Bedeutung "erlau-
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ben” angenommen.«

"lást unta sraiva I"л

/La3t uns schreib'h.!/
2* Aus der Kirchensprache ist es in der Bedeu­

tung der Aufforderung bekannt,das dann auch in spä- 

3igem Stil in der Alltagssprche gebraucht wird, 
"lasset unts bet^n!"

/Lasset uns beten!/
Da3 letztere Form eine Entlehnung ist,z*igt schon 

seine äußere Gestalt. Mundartlich würde man "lost" 

bzw. "last" sagen.

infinitenVII. Die Verbformen
Zu diesen gehören der Infinitiv und das Partizip.Im 

Unterschied zu den bisher behandelten finiten Verb­

formen sind diese nicht persongebunden und werden 

deshalb auch nicht flektiert.

Infinitiv1. Der

a, Infinitiv Aktiv
Der Infinitiv Präs, hat im Dialekt am 

Wortstamm die mundartliche Endung "- “3 ", da das n-n" 

im Auslaut gewöhnlich nasaliert wird.Dieser Nasale 

laut ist in den Bonyháder Mundarten gänzlich geschwun­
den. Diese Tatsache ist wohl mit dem Einfluß der un­
garischen Sprache zu erklären.Die ungarische Umgangs­
sprache im Kreiszentrum des Völgységer Bezirkes kennt 
kein nasaliertes "-n". Die Bonyháder Bauern sprechen
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schon seit langen Jahren unsere Landespräche,so ist 

es leicht zu verstehen,daß das nasalierte "-i£" aus 

ihrem Dialekt geschwunden ist. In der Umgebung von 

Bonyhád ,in den einst rein deutschen Siedlungen ist 

aber aber bis auf den heutigen Tag geläufig. - Außer 

der Endung w—эи ist das Suffix "-n" zu erwähnen,das 

ausschließlich nur an Stämme mit auslautenaem ”-r" 

geschlossen wird.
"kcumaw /kommen/

Der Infinitiv I zu der mundartlichen Form von "tun” 

ist wtü" oder "tua". Das э” in diesem Infinitiv 

ist vielleicht der Rest des Vokals,der im Ahd. noch 

vor dem auslautenden Nasallat stand: "tuon". /Vgl.
W. Braune - W. Kitzka: Ahd. Gr. § 380./ Vgl. auch 

Fischer: 7.,S. 10-15..!/
Auch in der Mundart wird der präpositiona- 

le Infinitiv /d. h. zu + Inf./ angewandt,der am En­

de des Satzfeldes steht.
"i<^ hun mic kfrait,tic vid^r mol tsu s^i'a.”
/Ich habe mich gefreut,dich wieder mal zu sehen./ 

b«Infinitiv II /Aktiv/
Er wird mit dem Part. II des Voll verbs + 

Infinitiv I von "hun” /haben/ oder "sai" /sein/ ge­
bildet.

"vux-arn" /wuchern/

"k'al^jss hun” /gelesen haben/ — Transitiv 

"kcuma s&i" /gekommen sein/ - Intransitiv 

Es sei bemerkt,daß der Anwendungsbereich dieser Kon-
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struktion viel beschränkter ist als in der Hochspra­
che. In den minderten wendet man sie nur nach bestimm­

ten Verbei an.
c, Infinitiv I Passiv

Zu den oben genannten Inf. I Aktiv und Inf. 

II Aktiv gibt es bei passivfähigen Zeitvörtern ent­
sprechende. Passivformen. Es dreht sich hier um die 

Formen des Vorgangs- bzw. Zustandspassivs, das wir un­
ter dem Titel Passiv ausführlich behandelt haben.

'Vas kkeft vgrt uf кэ ma*t vern."
/Das Geschäft wird aufgemacht werden./
%s ks^ft vert ufk^maxt sái."
/Das Geschäft wird aufgemacht sein."

d, Infinitiv II Passiv

Die Mundarten bilden diese Formen durch
das Part.Perf. des Vollverbs + Inf. II des Hilfsverbs.

"ti tér- is ufkamaxt ván/v&rn"
/Die Tür ist auf gemacht worden >/ - Vorgangspass. 

%s fenshar V£,rt ufkamaxt värn sái."•ч

/Das Fenster wird aufgemacht worden sein./ -
Zustandspassiv

letztere Form,da sie ziemlich umständlich ist,wird 

verhältnismäßig selten gebildet.

VIII. Die Rektionen der Verben

Wir möchten hier in erster Linie auf den unga­
rischen Einfluß hinweisen. Außer den häufig angewand­

ten Lehnwörtern des neuen gesellschaftlichen Lebens
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ist der Einfluß der ungarischen Sprache eben auf die- 

sem Gebiet auffallend. Heute spricht ein jeder in 

der Gra3gemeinde Bonyhád Ungarisch.Nach den Übersied­
lungen von 1946 bzw. 1947 kamen ungarische Siedler 

in die Ortschaft,welche die deutsche Sprache nicht 

beherrschen.Auf den gemeinen Aroeitsplätzen /hier 

kommen in erster Linie die LPG-s in Betracht/ spricht 

man den Arbeitsgenossen ungarischer Muttersprache zu­
liebe im allgemeinen Ungarisch. Die Sprache der Gas­

se,des Wittshauses,des Geschäftes usw. ist ebenfalls 

die Landessprache. Die Kinder lernen in den Schulen 

die meisten Fächer in ungarischer Sprache,und diese 

Faktoren drücken ihr Gepräge auf die Muttersprache 

der deutschen Siedler im Kreiszentrum. Wie häufig 

die Hungaristáén in unserem Arbeitsgebiet auf diesem 

Gebiet veranschaulicht die Sammlung,die J. Már­

vány zusammengestellt hat. /Vgl. J. Márvány: 22.,S. 

349 -355./
Oft schwankt das Sprachgefühl zwischen der .. 

deutschen und fremden Rektion. In den hier registr 

rierten Fällen hat jedoch die ungarische Rektion die 

Oberhand bekommen. Auch wenn im Deutschen zwei Rekti­
onen vorhanden sind,drängt im allgemeinen die in den 

Vordergrund,die mit der ungarischen identisch ist. 

Als Beispiele übernehmen wir folgende aus dem Buch 

von J.. Márvány:

appedl?>+Dat /fun + Dat./abbetteln jm./
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ung. vjcitől /vonI/ 

plfa + Akk. /bitten um +Akk./ 
ung. Akk.

sic t^rpanma-i/'sieb, erbarmen + Gen./ 
ung. vkin /ап/

pasern/pasrarn +mit + Dat. /passieren +Dat./ 

ung. vkivel /mit/ usw.
Diese "Fremdlinge" sind aber nicht immer eindeutig 

als Hungáriámén zu betrachten. In mehreren Fällen 

haben die Mundarten von Bonyhád blo5 die alten - 

dem Ungarischen entsprechenden 

den heutigen Tag auf bewahrt. So hat z. B. das "ftrig- 

tfc " /fürchten/ die Rektion "fun" +Dat. Die Schrift­
sprache wendet das Vorwort "vor" an. Die mundartli­
che Rektion - die mit der ungarischen identisch ist - 

itsfc trotzdem keine Entlehnung aus unserer Landesspra­
che, denn — nach Grimm — regierte dieses Verb einst 

die Präposition "von". /Grimm: Dt. Wb.,B. IV.,S.697./ 

Geradeso steht steht es mit den mundartlichen Rekti­
onen von "ekla " /ekeln/, "pilb'ä" /bitten/ und vielen 

anderen.

,

Rektionen bis auf

• • • • • • •r • • V • •
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SubstantivDas

”Substantive sind ./Örter,die über eine ausge­
prägte lexikalische Bedeutung verfügen und unabhän­
gig von Kontextbedingungen stehen können.” /Helbig - 

Buschaг 10., S. 195»/
Die beschreibende Grammatik teilt die Substan­

tivs in semantischer Hinsicht in Konkreta und Ab­
strakta ein. Auch wir möchten die Hauptwörter unse­

res Arbeitsgebietes in dieser Gruppierung behandeln.

I. Kőnkre ta
a TGattungsnamen
Gattungsnamen besitzen, alle grammatischen Merk­

male des Substantivs. Diese Art dar Hauptwörter ist 

in der Regel voll flektierbar. Sie bilden den Sin­
gular und Plural,sie werden mit allen Artikelwörtern 

verbunden. Z. B.
"u kcü'*,,‘i'»r kcű”,”tífcr kcü”,”ti kCu”

/die Kuh,der Kuh,der Kuh, die Kuli/
Das Genus spielt bei dieser Art von Substantiven ei­

ne- gewisse Rolle als grammatischere Untersuchungs'- 

merkmal. So sind z. B. die Bezeichnungen der Bäume 

— wenn das Wort "pám" /Baum/ nicht angesetzt 
— feminin: "ti fi^ta” /die Fichte/, ”ti papi” 

/die Pappel/.
ist

b, Stoffnamen
In der Hochsprache ist für die Stoffnamen 

charakteristisch,dá3 sie nicht im Plural stehen und
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im Singular gewöhnlich den Nullartikel aufweisen. 
Für die Mundarten in Transdanubien ist nur der er­

ste Charakterzug kennzeichnend. Die oben beschrie­
bene zweite Regel gilt in unserem Arbeitsgebiet ü- 

berhaupt nicht.
"t^r putgr und tar Nőnie sáin kűt."

Э Л

/"Der" ! Butter und "der" Honig sind gut./ 

Diese Erscheinung ist in den älteren Perioden der 

deutschen Sprache ebenfalls zu beobachten. Da3 sich 

die Anwendung des Artikels bis auf den heutigen Tag 

festgehalten hat,ist z. T. auf den ungarischen Bin- 

flu3 zurückzuführen.
Ung.: "A vaj és a. méz jó."

Die Anwendung des Artikels ist bei der jüngeren Ge­
neration viel häufiger als bei den älteren,weil er- 

stere die ungarische Sprache viel besser beherrscht 

als die letztere.
In der Schriftsprache wird der Stoffnamen 

als Attribut vor. Ma3“ und Mengeangaben nicht flek­
tiert. In den Mundarten kann man auf diesem Gebiet
ein Schwanken beobachten.

"ы nemt isvä stik/^tikar tsukar." 

/Er nimmt zwei Stück Zucker./
"mer trigkb traj. klas pin"

"mer trigka träi kl<j>sor pír." 

/Wir trinken drei Glas Bier./

Oder:

Die Stoffnamen sind auch in der Schriftsprache nicht
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.eindeutig Singulariatantum. Will man einzelne Stoff- 

arten unterscheiden,so ist bei manchen Stoffnamen 

der Plural möglich.
"Diese Fabrik stellt verschiedene Edelstähle her."

Die Mundarten verfügen über dieses Mittel nicht.Da 

wird der Plural durch Anwendung des Wortes "sárto" 

/Sorte/ gebildet.
"mer hun/hava me väisarta."л

/Wir haben mehrere Weinsorten./
Die Mundarten können in diesem Falle die Anwendung 

des Plurals auch durch das - nur im Dialekt vorhan- 

Wort "meralä" /wörtlich: "mehrerlei"/ sub-dene
stituieren.

"mér hun/havo meroLá'. vái im kC£l«r." 

/Wir haben "mehrerlei" Wein im Keller./
In der Hochsprache wendet man auch das Wort "Art" 

an,oft auch das Substantiv "Ware".
"Die Fabrik verarbeitet Holzarten aus der Sowjet­
union./
"In önserem Geschäft kann man feine Fleischwaren
bekommen."

Diese zwei Möglichkeiten kennt man zwar aus der Hoch­
sprache, angewandt werden sie jedoch seht* sporadisch.

3. Sammelnamen

Auch in den Mundarten drücken diese Kollek­
tivs eine Vielheit von Personen,Tieren,Pflanzen usw. 
aus. Auch für diese Каирч,*.Örter der Mundarten ist
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die Anwendung des Artikels kennzeichnend. 

иэз opst is 

/"Das” Obst ist ge sunjdl./
"ti pirn un ti kfcTsf» sáin sis.”
/"Die” Birnen und"die" Kirschen sind sü%/

Es sei bemerkt,da3 manche von diesen in den Mundar­
ten einen Plural haben.

"ti fic$r erjorn m^r ti kal raus."
/Diese "Viehe" ärgern mir die Galle heraus./ 

/"Viehe" hier: ein drastisches Schimpfwort/
Der mundartliche Plural von "folk" /Volk/ hat in 

den Mundarten ebenfalls einen Bedeutungswandel mit­
gemacht, da er "eine Menge von schlechten Leuten"bzw. 
liebkosend eine Menge von Kindern bedeutet.

"na,felkar,vas maxt эг?"
/Etwa: Also.kleine Gauner.was macht ihr?/

Eine Sonderöruppe der Sammelnamen Dilden Hauptwör­
ter, die nur in der Mehrzahl Vorkommen,also die Plu­
raliatantum. Diese Art der Substantivs ist nicht 

abweichend von der Schriftsprache.

ksunt."

4. Eigennamen
Die Mundart wendet diese Art von Substanti­

ven an — ebenso wie in der Hochsprache — um be­
stimmte Lebenwesen bzw. Gegenstände individualisie­
rend aus ihrer Gruppe hervorzuheben. Hierher gehö­
ren vor allem die Personennamen.
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Familiennamen<x»
Im allgemeinen werden diese den phoneti­

schen Regeln der Mundart untergeordnet.
"mil;»r" /Müller/, "tsulaf" /Zulauf*/, "káj'Sr" 

/Geier/,"kcäl" /Karl/ usw.
Es sei bemekt,daß viele Vornamen nur für bestimmte 

Dörfer kennzeichnend sind, die irisanderen Siedlungen
r-*

nicht vorzufinden sind und die dem Mundartforscher 

beim Feststellen der Urheimat einen positiven Stütz­
punkt geben können. Z. B. "präiniij" /Bfeining/ ist 

ausschließlich für die mitteldeutschen katholischen 

Siedlungen der Tolnau kennzeichnend. Unter dem Volk 

gilt dieser Familiennamen also als "katholisch".Da­
gegen "kcolp" /Kolb und Kolbe/,weiterhin "pelar" 

/Böhler/ sind"protestantische" Familiennamen. Vgl. 
auch Weinhold -Ehrismann: 42.,§ 107. und Kluge:lß.y 
§ ß8./

b, Vor- und Taufnamen
Dasselbe' kann man auch von den Taufnamen 

feststellen. Ein echt "Lutheranischer" bzw."prote­

stantischer" Taufnamen ist "ha^ni" /Heinrich/.Noch 

möchten wir auf die "evangelische" Lautform "lisi"

_ /Elisabeth/ aufmerksam machten. /Vgl. auch Weinhold - 

Ehrismann: 42-,§107 und 108./

c, Rufnamen der Haustiere
Der überwiegende Teil dieser Namen ist
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ungarischen Ursprungs. Z. B. Pferdenamen: "kese" <L 

"kese" = kesely = flachsblond, "tsillak" ung. 
"csillag" = Stern/,"tsondesung. "csendes" = still 

usw. Kühenamen: "tsifrá"-<l ung. "cifra" = bunt,"pös- 

k£" ung. Böske = Koseform zu "Erzsébet" = Elisa­
beth usw. Hundenamen: "podri"^ ung. "Bodri","fits- 

kö"^ung. "fickó" = Schelm usw. Die, Ursache die­
ser- Erscheinung sehen wir in folgenden Tatsachen:

1. Die Pässe von den Haustieren wurden selbst-r 

verständlich in ungarischer Sprache ausgestellt u. 
so hätte der deutsche Namen des Tieres Schwierig­
keiten verxrsacht.

2. Die Berührung der deutschen Bauern mit den 

Landleuten von ungarischer Muttersprache in der Um­
gebung. Die Sprache der "Pustas" /Grundbesitz/,von 

wo die deutschen Bauern ihre Hunde im allgemeinen 

bekamen,war ungarisch. /Vgl. Márvány: 22.,§ 381./

ung.

d, Hausnamen

Als interessantes Merkmal seien hoch die 

vom Volk "Ilausnamen" genannten Wörter erwähnt. Die­
se haben sich in erster Linie neben solchen Namen 

herausgebildet,von denen in einer Siedlung mehrere 

vorhanden waren. Z. B. in dem zu Bonyhád geschlos­
senen börzsöny lebten vor dem II. Weltkrieg drei 

Familien,deren Namen Peter war. Eine von diesen hat­
te den Hausnamen "Stefan",die andere "Feldes",die
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dritte hie3 "Stefi". Hier haben also die einzelnen
Familien den Taufnamen eines Ahnen übernommen. Da 

in dieser kleinen Ortschaft aucn vier Familien wa­
ren, die "Ritzel",und innerhalb deren zwei Hans Rit­
zel lebten,hat der eine den Hausnmen "hes-3 -ritsl" 

/Hess -Ritzel/,der andere "kcinstlar - ritsl" /Kün­
stler - Ritzel/ bekommen. Das war die zweite Art 

der Namengebung,wo man don Namen des Schwiegerva­
ters vor den Namen des Tochtermannes stellte. —
Die dritte Möglichkeit war,die Benennung eines Cha­
rakterzuges vor den Familiennamen zu stellen. Z. Б, 
"üot - h^s" /roter Hess/.Als vierte McgLichkeit sei 
der Beruf eines Ahnen erwähnt,von dem die Familie 

ihren Hausnamen bekam. Durch diese wurden im allge­

meinen solche Familiehnamen substituiert, die ent“ 

weder sehr lang waren,und infolgedessen unbequem 

auszusprechen,oder man ersetzte durch diese Fami­
liennamen, die in der betreffenden Siedlung unbekannt 
waren,da der Träger des Namens ein "Eingerutschter" 

war. Solche Hausnamen sind z. 3. in Börzsöny "mau- 

re" /Mau?rer,eigentlich "Magel" und "sustar^ /Schu­
ster ,eigentlich Marhauser./

In bezug auf die Vor- und Familiennamen sei 

noch aufmerksam gemacht,da3 hier - im Vergleich
eine Inversion benützt wird.zu der Jtiochsprache

"pindar sepl"/Seppe1 = Josef Binder/. Es istZ. B.
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mir nicht bekannt,ob dieses Merkmal auch in den

Mundarten in Deutschland vorkommt oder ob es nur 

ein Kennzeichen der ungarländischen "schwäbischen" 

Dialekte ist. Wie es auch sei,,der Einflug? der un­

garischen Sprache auf unsere Mundarten läßt sich 

nicht verkennen,denn wenn in den Mundarten von 

Deutschland die Inversion ebenfalls vorkommt,ist 

der Einfluß unserer Landessprache darin zu su­

chen, daß er zum Beibehalten dieser für die Hoch­

sprache vixiiÄXEkfc fremde Inversion mitgeholfen

hat.

e, Hotter— uund Straßennamen

Diese gehören zum ältesten Wortschatz 

der Siedlung.Diese gestatten dem Fachmann,in das 

soziale,kulturelle und wirtschaftliche Leben längst 

vergangener Zeiten hineinzublicken. Einige von 

ihnen seien aus der Mundart von Bonyhád erwähnt: 

"lesi felt" /Lösefeld/ zeigt auf das Abschaffen 

des Leibeigentums im Jahre 1848 hin,als die Bau­

ern von Bonyhád das Hecht bekamen,den damaligen 

Grundbesitzern für das bekommene Ackerfeld Lösa­

ge ld zu zajilen. Das"Rotfeld" weist auf die Aus­

rottung des Waldes vor etwa 250 Jahren hin. Das 

Wort ist freilich im Sprachbewußtsein unserer 

Bauern verdunkelt und man wähnt das Adjektiv "rot" 

darin zu erblicken. Der Hotternamen "trukrjmil" 

/Druckmühle/ erinnert uns an eine Art von Mühlen
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die von den heutigen Generationen niemand gese­
hen hat,von der sogar der heutige Bonyháder Bau­

er überhaupt noch nichts gehört hat. Dem Kund­
artforscher ist der alte Begriff ebenfalls nur 

aus alten Beschreibungen bekannt. - "holartal" 

/"Hollertal" = Holundertal/ gehört ebenfalls zu 

de^uralten deutschen Wortschatz. /Vgl. Bach: 1.,
§ 69.1/ - Ebenso gehören "Herrschaf tsf elder "'„’Kuk- 

rutzfelder/Kukrutzgrund'’, "Weiberfelder" ebenfalls 

zum uralten Wortschatz der deutschen Siedler in 

unserem Arbeitsgebiet. Das sind den heutigen Ge­
nerationen blo5 Elurbenennungen,die aber gar kei­
ne Bedeutung m<“hr hab'sn. /"Weiberfeld" ist eigent­
lich "'Weibelfeld" und weist auf einen alten Be­
griff hin,den aber niemand im Dorf mehr kennt.Es 

handelt sich nämlich um den einstigen "Kleinrich­
ter" der deutschen Siedlungen. Durch Volksetymo­
logie ist die heutige Lautform entstanden./

Von den Stra3ennamen möchten wir blo3 zwei 
erwähnen.: "pem-^rkesi" und "svaitsarhöf"0 In dem 

ersten empfindet man heutzutage den Plural von 

"pám" /Baum/,der in der Mundart "pem" lautet .Nie­

mand in Bonyhád wei3 heutzutage,da3 hier von dem 

"Böhmergäschen"

se ihren Namen von den aus Böhmen nach Bonyhád 

übersiedelten deutschen Kolonisten bekommen hat. 

Der "Schweizerhof"

die Rede ist,und da3 diese Gas­

zeigt, da3 die ersten Siedler



86

bzw. Eigentümer dieser Sra3e bzw. Meierei aus 

der Schweiz in ihre neue Heimat kamen. /Vgl. auch 

Kluge: 13.,§ 37./

II. Abstrakta
Diese Reihe von Substantiven stellt ei­

ne umfassend« Reihe von Eigenschaften,Vorgängen 

dar,von danen man sich &eine Mehrzahl vorstellen 

kann. Diese Hauptwörter stehen folgedessen nicht 

im Plural und werden in der Schriftsprache nur 

ausnahmsweise mit dem Artikel verbunden. In der
Hochsprache stehen sie in allgemeiner Bedeutung 

und bestimmen Y/endungen ohne Artikel. Für die 

Mundarten ist kennzeichnend,da3 sie die Legriffe 

viel konkreter ausdrücken als die abstrakter kon­
zipierende Hochsprache. Dieses Merkmal der Dia­
lekte kommt auch in unserem Arbeitsgebiet zum Vor­
schein. Den folgenden Satz dar Schriftsprache:
"Er zeichnet sich durch Flei3 aus." - drückt man
in der Mundart durch die Anwendung des Konkrete­
ren Possessivpronomens - das den Begriff,wie 

auch der bestimmte Artikel,konkret macht — aus. 
In der Mundart lautet der obige Satz: "£r tsa^ct

" /"säin" = seinen/ Im 

folgenden Satz der Hochsprache kann vor dem Ab­
straktum der Artikel angewandt werden,er kann a- 

ber auch weggelassen werden.:"Flei3 /oder: der 

Flei3/ ist eine positive Eigenschaft." Die kon-

sic täric säin flais aus.
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kreter nachdenkende Mundart setzt in diesem und 

ähnlichen Fällen den bestimmten Artikel an:"tar 

flais is aküdi aignSaft." /"Der" Flei3 ist eine 

gute Eigenschaft./ Da3 iui Dialekt hi®?1 der Arti­
kel gebraucht wird,"ist die Folge einer Verall­
gemeinerung aus Fällen,wo unter dem Ausdruck des 

Einzelwesen gleichzeitig die Art verstanden wer­
den konnte." /Sütterlin: 38.,Bd. I.,S. 317.!/

Eine Sondergruppe bilden die Abstrakta,die 

den Pluraliatantum angehören. Das sind aber Wör­

ter, die nicht zum ursprünglichen Wortschatz der 

Bonyháder Mundarten gehören,es handelt sich um 

Lehnwörtern aus den "höheren" Schichten der Spra­
che: Schulwesen,Kirchensprache,Handelsleben usw.
Z. B. "ti f£ri£n" /die Ferien/,"ti kCostS" /die 

Kosten/,"ti tsintsa" /die Zinsen/,"ti spess" /die 

Spesen/ usw.

III. Deklination der Substantiva
Da unsere Zielsetzung ist,das Substantiv 

der Mundart in seiner historischen Entwicklung 

zu verfolgen bzw. zu beschreiben,sind wir gezwun­
gen, zu den früheren Perioden der deutschen Spra­
che zurückzugreifen. Es ist bekannt,da3 das Sub­
stantiv im Indogermanischen "eine reiche Flexion 

ausgebildet hatte." /W. Schmidt: 33»,S. 30./Die­
ses alte Merkmal des Indogermanischen капгьдаап 

bis auf den heutigen Tag an der - zum Idg. gehö-
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renden — russischen SpraÉhe verfolgen. Im Idg. 
lassen sj-cn zwei Klassen der Stämme unterschei­
dende nach dem,ob der Stamm des Hauptwortes auf 

einen Vokal oder auf einen Konsonanten ende te(Vgl.
H. Krähe: 14.,Bd. I.,3 8. ff./Die alte vokalische 

Deklination enthielt die o-Flexion /got. wulfs = 

der Wolf/,die a-Deklination /got. bandi - Fessel/, 

die i-Deklination /got. gasts = Gast/ und die u- 

Flexion /got. sunus = Sohn/. Zu der zweiten Grup­
pe, also zu der konsonantischen Deklination gehö­
ren die Hauptwörter mit dem n-Stamm /got. guma = 

Mann/,die r-Flexion /got. fadar = Vater/,die s- 

Deklination /im Got^ischen nicht belegt; lat. cor­
pus = Körper/,der nt-Stamm /got. Partv Präs.rbai- 

rand = tragend bzw. der Tragende/. Das obige rei­
che Deklinationssystem ist auch - wie es aus un­
seren Beispielen hervorgeht - im Gotischen vor­
handen. Im Ahd. lassen sich die verschiedenen Stäm­
me ebenfalls noch erkennen,im Vergleich zu Wulfi- 

las Sprache, ist aber eine beträchtliche Verein­
fachung eingetreten. Dieser Proze3 ist auch auf 

dem Gebiet der Kasus zu beobachten. Von den alten 

sieben bzw. acht Kasus des Idg. sind im Ahd. nur 

noch vier bzw. fünf vorhanden. /Der Instrumental 
ist blo3 bei manchen Maskulina belegt./ Die Ver­
einfachung setzt im Mhd. fort. Traditionell kann
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man zwar noch, von a-,о—,i— und u-Stämmen sprechen, 
praktisch genommen ist diesef^lte Klassifizierung 

im Khd. schon überfliegig. -Für die Mundarten ist 

im allgemeinen kennzeichnend,da3 sie einfacher 

deklinieren als die betreffenden Hochsprachen u. 

diese Feststellung bezieht sich auch auf unser 

Arbeitsgebiet. Demzufolge kommt hier - aus prak-
die alte Gruppierung nicht 

mehr in Frage. Wir möchten hier die Substantivs 

unseres Arbeitsgebietes nach den Regeln der heu­
tigen beschreibenden Grtnmatik - und nicht nach 

den alten verdunkelten Stömmen - in stark,schwach 

und gemischt flektierte Hauptwörter einteilen. 

/Vgl. auch Willmanns: 43 •, § 138 und Weinhold — 

Ehrismannt 42.,§§ 89 — 100./

tischen Gründen

Deklination1. Starke
Typ l.;Nom. Sing u. Plur. identisch

Singular
Nom. tar tis /der Tisch/ 

Akk. ta/n ti&
Gen. - ----------

Dat.am/n tis

Plural
ti tis /die Tische/ 
ti tis

ХЭУИза

Nach disem Typ flektiert eine gro3e Anzahl von 

Substantiven unseres Arbeitsgebietes! tar kr^ps 

/der Krebs/,"tar fis" /der Fisch/,"tar §ne" /der 

/Schnee/,"tOr kcaf£" /der Kaffee/ usw. Wie aus
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dem Paradigma hervorgeht, setzt unsere Mundart die 

Endung "-e" der Schriftsprache im Plural nicht an. 
Die Apokope verursacht trotzdem kain Mi^verständ- 

nisjda der Unterschied des Artikels im Sing, und 

Plur. Nom. die beiden Formen des Dialekts vonei­
nander hält: "tor tis" /der Tisch/ und "ti tis" 

/die Tische/.
Auch die Substantiva mit der Endung "-ing” 

bzw. "-nis" gehören in der Mundart diesem Typ an, 
da der Nom. Sing, und der Plural bei diesen Haupt­
wörtern identisch ist. Der Artikel hält auch hier 

die beiden Formen voneinander. Z. B. "t^r tsvi- 

lig" /der Zwilling/ und "ti tsviliij" /die Zwillin­
ge/,"os tsaignis" /das Zeugnis/,"ti tsaignis" /die 

Zeugnisse/ usw.

Dem obigen Typ folgen viele Neutra des Dia­
lekts. Als Paradigma möchten wir "as fenstor"/das 

Fenster/ angeben.

Singular
Nom. .3 s fenstor /das Fenster/ ti fenshar /die F./ 

Akk. ^s fenstor 

Gen.-------------

Plural

ti fenstar

Dat.am/n fenstor t“3 fenstor
Nach diesem Paradigma werden z. B. flektiert: "bar 

hövl" /Hobel/,"Lar atrüdl" /Strudel/,"hök3" /Ha- 

ken/"växo" /Wagen/ykcolvort /Kolben/,"tor knoxa"
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/Knochen/,'Чаг ксихЭ" /Kuchen/,"tw tauma" /Dau­
men/, "каит'Э" /Gaumen/,"t^r idl-ar" /Adler/,"tar 

tun&r" /Donner/ usw.
Eine Anzahl von Fremdwörtern folgt ebenfalls 

diesem Deklinationssystem. So z. B. Hauptwörter 

auf ttär" und "-eur". /Das sind freilich die Suf­
fixe der Schriftsprache./ Z. B. "t*r s^kr-otar" 

/der Sekretär/,"t^r r^ntsinera" /der Ingenieur/. 

Es sei jedoch bemerkt,da3 diese Lehnwörter im 

Wortschatz der deutschen Bauern in Bonyhád kei­
ne tieferen Wurzeln geschlagen haben,da diese zum 

Wortschatz der "Herren”,d. h. der Gebildeten ge­
hören.

Die Neutra auf "-at","-ent",Tett","-11" in 

der Mundart von Bonyhád flektieren ebenfalls nach 

dem obigen frAHigma,also auch bei diesen fällt 

der Nominativ der Einzahl und der des Plurals zu­
sammen. Z. B. " 3S tsitat — ti tsitat" /das Zi­
tat/, "t^r ! protsent" /"das" = der Prozent/,"ss

- "ti kcabin£t" /das Kabinett/,"os ven- 

til" - "ti v^ntil" /das Ventil/ usw.Auch bei die­
ser Gruppe sei bemerkt,da3 sie dem Wortschatz 

der schlichten Bauern in Transdanubien ziemlich 

fremd geblieben sind. Das hängt in erster Linie 

mit dem Bildungsgrad der Sprecher zusammen.
Die Maskulina und Neutra auf "-al","-ar" u. 

-iv" folgen ebenfalls der obigen Regel» Z. B»"t3r

kcbingt"
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atmiräl1*. - "ti atmiral" /der Admiral/, "t-эг kcumi- 

sár" — "ti kcumisar" /der Kommissar/,"^s arxif"
— "ti arxif" /das Archiv/ usw. Auch diese Endun­

gen sind verhältnismäßig unproduktiv in den Mund­
arten.

Vom Wortschatz der drei letzten Gruppen sei 
erwähnt,daß die Anwendung dieser Wörter streng 

vom Bildungsgrad der Sprecher abhängt. Die. gebil­
deteren Kaufleute und Handwerker wenden diese oh­
ne Schwierigkeit an,dem schlichten Bauerntum klin­

gen sie meistens fremd.
Die lateinischen Fremdwörter auf "-mant" 

/-ment/,die auch in der Mundart Neutra geblie^- 

ben sind,schwanken im Plural,da sie sowohl mit 

als auch ohne Suffixe gebildet werden. Z. fch" as" 

tokument" — "ti takument/tokumento" /das Doku­
ment/,"^ instrument" - "ti instrument/instrumen- 

ty /das Instrument/ usw. Es sei daraufhingewie­
sen, daß der größte Teil der in Deutschland auch 

von den weniger gebildeten Schichten angewandten 

Wörter den deutschen Bauern,sogar auch den gebil­
deteren Schichten verhältnismäßig fremd ist. Kei­
ner der Bonyhäder Bauern würde z. B. folgende 

Wörter verstehen: Appartment,Bombardement,Signa­
lement usw.

Hier möchten wir noch die Fremdwörter /Mas-
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kulina/ erwähnen,die die Endung "-or” haben. Die­
se werden im Plural ohne Suffix der Mehrzekfc ge­
bildet. Z. B. "tar tokt^r" - "ti toktar" /der 

Doktor/,"tar traktor" - "ti traktor" /der Тгак*ё 

tor/ usw.
Die lateinischen Entlehnungen auf "-um" be­

halten ihr ursprüngliches Geschlecht,im Plural 
bekommen sie aber keine Endung. Z. B. kimna- 

sium" - "ti kimnasium" /das Gymnasium/, "э s muse­
um" — "ti museum" /das Museum/ usw.

Typ 2.: Nom. Plur, endungslos + Umlaut

Paradigma: der Vogel - die Vögel 
Singular 

Nom. tar fogl 
Akk. ta/n fogl
Gen.. - - —----

Dat.^m/n fogl

Nach diesem Paradigma flektieren z. B. folgende 

Hauptwörter unseres Arbeitsgebietes:
"tar ast - ti est" /dei’ Ast/,"tgr part - ti pert" 

/der Bart/,"tar kcasta - ti kC£sta" /der Kasten/, 

"tar kast - ti kést" /der Gast/,"tar halts - ti 

halts'' /der Hals/,"tar stal - ti ^tel" /der Stall/, 

tar st&n — ti ^tem" /der Stamm/,tar plok - ti piek/, 

/der Block/,tar fros - "^res" /der Frosch/,"tar 

h<5f/höp - ti hep/ti hef" /der Hof/,tar kcürp - ti

Plural
ti fegl 
ti fegl

ta fegl
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kC£rP" /dei4 Korb/,"tar rok - ti rek" /der Rock;
Ma: nur der Rock der Frau!/, "tar so - tál se "/der 

Sohn/,"tar ltok - ti ^tek" /der Stock/,"tar prux 

— ti prie" /der- Bruch/,"tar pcus - ti pcis"
/der Busch/,"t^r fűs — ti-fis" /der Fuß/,"tar 

krüs — ti kris" /der Gruß/,"bar hűt - hit" /der 

Hut/,"tar kcus - ti kcis" /der Kuß/,"tar vunts - 

ti vints" /der Wunsch/ usw.
Ein Teil der umlautfähigen Substantivs macht 

aber in der Mundart keine Palatalisierung mit:
"bar pal3-ti pala" /der Ball/,"tar trot - ti tröt" 

"^s sal - ti säl" /"das" = der Saal/,"tar sats — 

ti sats" /der Schatz/,"tar stös - ti stos" /der 

Stoß/,"bar sturm - ti sturm" /der Sturm/,"tar 

türm — ti türm" /der Turm/, "tar trim — ti träm" 

/der Traum/,"tar tsau - ti tsau" /der Zaun/« 

ülmerkung:
Unter "Umlaut" hat man hier den Umlaut der Mand­
ant zu verstehen,der oft mit der Palatalisierung 

der Hochsprache nicht identisch ist. Der i-Umlaut 
zu den mundartlichen Vokalen lautet folgenderma­
ßen: a/a — e. Z. B. "täk — bek" /der Tag - die 

"Täge" = Tage/. Der illabial gebildete Umlaut zu 

"ö" ist ebenfalls "e". Z„ B. "tar fögl - ti fegl" 

/der Vogel - die Vögel/. Der illabial gebildete 

Umlaut zu "u" lautet in der Mundart "i". Z. B«

*
5

-
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"tax* ^tul - ti stil" /der Stuhl -
Der Umlaut ist in den Mundarten nicht vor«?*

die Stühle/.

handen - wie er auch im Ahd. noch nicht existier-
im Plural von "homar" /Hammer/, "rot" /Rat/, 

"säm" /Saum/,"fatar" /Vater/ usw.
Der Plural von "Furche" hat im Nhd. seinen 

Umlaut eingebü5t,in der Mundart ist er aber bis 

auf den heutigen Tag bewahrt: "ti fáric - ti ft — 

ric".

te

Typ 5»: Nom. Plur, "-e"

PluralSingular 

Nom. tar hunt /Hund/ ti hund'a
Akk. ta/n hunt ti hundfl
Gen.

Dat.^m/n hunt t^ handa

Nach diesem Paradigma flektiert nur eine spär­
liche Anzahl von Hauptwörtern,denn für die Mund­

arten ist charakteristisch,da5 auslautendes "-e" 

im allgemeinen apokopiert wird. Zwei Substantiva 

möchten wir aus dieser Gruppe hervorheben,die in 

uralten Zeitton Partizipien waren: "tar fráint" 

/der Freund; in der Ma nur "Verwandter!/ und "t'3 

fäint" /der Feind^//Zu "Freund" vgl. frxjands = 

der Liebende!/
Typ 4.: Plur. "-e" + Umlaut

Hierher gehören eigentlich Wörter der Hochsprache
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wie "Arzt", "Ast", "Bart", "Draht", "Hals" usw. Die­
se Hauptwörter bekommen in der Mundart nur den 

Umlaut,das auslautende "e" fällt stets weg,so da3 

wir für diesen Typ aus dem Dialekt keine Beispie­

le anführen können.
Typ 5.: Plur. "-er"

Singular
Nom. pilt /das Bild/ 

Akk. -^s pilt

Plural
ti pildar /die Bilder/ 

ti pild3r
Gen.
Dat.sm/n pilt t$ pildar

Typ. 6.: Plur« "-er" + Umlaut

Als Beispiel möchten wir die mundartlichen Formen
von "Haus" anführen und deklinieren:

Plural
ti haisar /Häuser/

Лч

ti haisar

Singular

Nom. ъз haus /Haus/
Akk. за haus
Gen.
Dat.^m/n haus ta hais^r

Л

Ein Wort der Mundart mb eilten wir erwähnen, in dem
im Plural der Umlaut eingetreten ist,wo er in 

der Hochsprache fehlt: "tar tarn - ti ttnsr" /der 

Dorn/.
Typ 7.: Plur. "-s"

Die. Ahnen der deutschen Bauern in Bonyhád kamen um

*



97

1720 in ihre neue Heimat. /Vörös: 40.,S. 10. ff/ 

Seit dieser Zeit hat die deutsche Sprache in 

Deutschland und Österreich eine bedeutende Ent­
wicklung mitgemacht. Unter anderem haben sich auch 

die Wörter mit der Endung s" im Plural heraus­
gebildet, die im allgemeinen Lehnwörter sind.Die­
ser Typ der Mehrzahl ist den ungafclöndischen Di­
alekten fremd geblieben. Man versteht zwar diese 

Pluralformen,wendet sie auch an,wenn man mit "Her­
ren" spricht,im alltäglichen Leben werden sie a- 

ber sporadisch, gebraucht. Diese» ziemlich, unpro­
duktive Suffix der Mundart ist durch die Vermitt­
lung der aus Deutschland nach Transdanubien kom­
menden Verwandten in unserem Arbeitsgebiet be­
kannt geworden.

Singular

Nom. tar tsangö /Tschango/ ti tsängö/-s
ti tsangö/-s

Plural

Akk.t^/n tsangö
Gen.-------------
Dat.am/n tsangö 

Anmerkung:

Das Wort "Tschango" /^ ung. csángó/ bedeutet 
den Ansiedler von ungarischer Muttersprache aus 

Transsylvanien bzw. aus der Bukowina /Rumänien/. 
Das Hauptwort hatte in den ersten Jahren der An­
siedlungen nach dem II. Weltkrieg eine veracht-

t-э t&ängö/-s
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liehe Bedeutung. Heute,da die Reibereien zwi­

schen den "Schoben" und den "Tschangos" geschwun­

den sind,meiden die Deutschen die Anwedung die­

ses Portes.

Bisher haben wir die Substantivs behandelt, 

die mask, oder neutr. sind. Die zweite Gruppe bil- 

atn Hauptwörter,die den Feminina angehören.Diese 

Substantive bekommen in der Schriftsprache die 

Endung w-e" +• Umlaut. Im Dialekt tritt oft nur 

der Umlaut ein,das Bildungselement "-e" wird mei­

stens apokapiert. 3ei welchen Hauptwörtern die A- 

pokope eintritt,dafür lassen sich keine Regeln 

feststellen. Diese Tatsache hängt mit der Kolo­

nisation zusыаит,als aus verschiedenen Teilen 

Deutschlands bzw. der deutschsprachigen Ländern 

die Siedler nach Ungarn strömten. Nach der Nivel­

lierung der einzelnen Dorfsmundarten gewannen ver­

schiedene Eigenschaften die Oberhand in den end­

gültigen Dialekten. - Als Paradigma soll hier 

das Substantiv "kraft" /Kraft/ stehen.

Singular

Nom. ti kraft /Kraft/

Plural

ti kreft-3 /Kräfte/

Akk. ti kraft ti kreft3

Gen.

Dat. ti>r kraft t*:j krefto

Diesem Pradigaia folgen — aber ohne "-e"! — z. B. 

"ti p&nk - ti penk" /die Bank/,"ti kcu - ti kci"
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/die Kuh - die Kühe/, "ti nőt - ttí. net" /die Naht

- die Nähte/,"ti nus - ti nis" /die Nu3 - die Nüs­
se/," ti snür — ti snir" /die Schnur — die Schnü­
re/, "ti varát - ti vtrst" /die Wurst - die Wür­
ste/, "ti faust - ti faxst" /die Faust - die Fäu- 

ste/,"ti haut — ti hait" /die Haut — die Kaute/,
"ti maus - ti mais" /die Maus - die Mäuse/ usw.<\

Das Bildungselement wird angefügt z. B. in 

"ti kraft - ti krefta" /die Kraft - die Kräfte/, 

"ti naxt - ti nects" /die Nacht - die Nächte/,
"ti stat - ti st^t^" /die Stadt - die Städte/ usw.

Der Umlaut ist im Plural der folgenden Wör­
ter nicht eingetreten: "ti kruft - ti kruftWdie 

Gruft - die Grüfte/,"ti kcunst - ti kcunstWdie 

Kunst - die Künste/,"ti praut - ti prauda" /die 

Braut - die Bräute/. Der Plural von "laus" /Laus/ 
ist zwar mit Umlaut belegt,das Hauptwort gehört 
aber in der Schriftsprache den Maskulina an:"laus
- lais" /Laus/.

Von den Fremdwörtern gehören diesem Typ al­
le Feminina auf "-ät","-anz","-enz","-ik" und "-i- 

on" an.In der Hochsprache bekommen diese Femini­
na im Plural die Endung "-n/-en". Das wäre ei­
gentlich auch das Suffix der Mundarten,da aber 

auslautendes "—n" in der Regel wegbleibt,ist es 

besser,wenn wir diese Hauptwörter ihrem Plural 
nach einreihen. Z. B. "ti unifersitet - ti unifsr-
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sit^d/a" /die Universität — die Universitäten/, " ti 

favrik — ti favriks»" /die Fabrik - die Fabriken/, 

“ti naiejö - ti natsjöne" /die Nation - die Nation 

nen; in der Mundart: ein Schimpf wort, das etwa &xzk 

"schlechte Sippe“ bedeutet/» Die Hauptwörter mit der 

Endung "-ie" bleiben im Plural endungslos: "ti fa­
mily — ti family" /die Familie,-n/. Die französi­
schen Lehnwörter auf "-ur" bekommen jedoch das Suf­
fix "-n",werden also schwach flektiert.Das ist je­
doch keine morphologische,sondern blo3 eine phone­
tische Frage,denn — wie wir das bei der schwachen 

Deklination sehen werden,tritt der Nasallaut hier 

wegen des Tremulanten /-г/ auf. Z. B. "ti frisür — 

ti frisürn" /die Frisur,-en/,"ti fúkűfc/figür - ti 

fikürn/figürn" /die Figur,- «»en; in der Mundart: 
schlechte Frau,liedriges Mädchen/.

Deklination der Eigennamen
Die Schriftsprache gebraucht die Eigennamen gewöhn­
lich nur im Singular. Auch dort sind der- Dativ und 

Akkusativ endungslos. Der Genitiv hat aber die En^ 

dung "-s/-es",die so bei den Maskulina wie auch bei 
den Feminina angewandt wird. Schon bei der Flexion 

der Appellativs haben wir erwähnt,da3 der Mundart 
der Genitiv im allgemeinen fremd ist. Diese Feststel­
lung bezieht sich auch auf die Deklination der Ei-; 
gennamen.

1. Personennamen /Taufnamen/
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In den Schriftsprache stehen Personennamen zumeist 
mit Nullartikel. Dt* die Mundarten im Singular ü- 

berhaupt keine Suffixe ansetzt,lä3t sich, leiéit 

verstehen,warum der Artikel eine wesentliche Rolle . 
spielt. Die Kasus der Eigennamen können nur mit Hil­
fe der Artikel bezeichnet werden.

Sing. Nom. tar ha ins /Heini < Heinrich/
Л

Akk. t'7)/n hainiл

Gen. n/m haini säiЛ

Dat. m/n hainiл

Es sei bemerkt, da3 die Mundart die Umschreibung durch 

"von" + Dat. der Schriftsprache zwar kennt,jedoch 

nie anwedet.
Im Plural bekommen die Taufnamen im allgemeinen 

ebenfalls keine Endung.Z. B. "tar sepl - ti s^pl" 

/•»der" Seppel; Koseform zu Josef/,"tar micl - ti mi- 

clH /"der"Michel; Koseform zu Michael/. Taufnamen mit 

auslautendem H-sH nehmen stets das Suffix "-Э" an. Z. 
B. "tar hants - ti hant so" /"der" Hans/. Dieselbe Re­
gel bezieht sich auch auf die Familiennamen. Wenn im 

Plural der bestimmte Artikel angesetzt wird,gebraucht 

man kein Suffix,au3er dem Fall,wenn der Familiennamen 

auf eihen Reibelaut ausgeht. Z. B. "ti potsnar" /"die" 

Potzner/,"ti tesr" /"die" Schäfer/ "ti kc|rnfelt" 

/"die" Kornfeld/ usw. Wenn am Ende des Familiennamens 

ein Reibelaut steht,wird aber in der Mehrzahl ein "-V

/Dat. poss.!/
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angestzt. Z. В. ”ti h$sa" /Heß,Hess,Hesz/,"ti hekfü- 

sa" /Heckfuß/,"ti tsulafa" /Zulauf/ usw. Ea aei be­
merkt, da3 diese Art dea Plurals im Dialekt eine be­
stimmte pejorative oder wenigstens keine familiäre 

Bedeutung angenommen hat,die; sich ausschließlich 

auf die Männer bzw. Knaben der betreffenden Familie 

bezieht. Z. B. "ti rödumar säin lidric3 k2rl" /DieЛ Э

- Männer bzw. Knaben in der Familie - Rodumer sind 

liederiche. Kerle./ Ein anderes Beispiel: "so vas ma- 

x» när ti panholtsar" /So etwas machen nur - die Män­
ner oder Knaben in der Familie - Panholzer/.

Die familiäre Pluralform des Familiennamnes 

in der Mundart wird mit dem Suffix "-s" gebildet,das 

aber eigentlich nicht das Bildungseslement der Mehr­
zahl, sondern das des Genitive ist. Vor dem Familien­

namen wird in diesem Fall stets der bestimmte Arti­
kel angesetzt - in der Form "-as" ** . Letzteres ist 

die abgeschwächte Form von "tea" /des: Gen. Sing./. 

Z. B. ".-as peters". Wortwörtlich bedeutet das: des 

Peters /d. h. Familie/.Aus dem Englischen ist uns 

eine ähnliche Struktur bekannt. Der englische "ver­
stümmelte" Genitiv bezieht sich zwar nicht immer auf 
die Familie,sondern viel öfters auf den Berufsnamen, 
er ist jedoch der behandelten Struktur sehr ähnlich. 

Vgl. "I go to the grocer*s." /Wortwörtlich: Ich ge­

he in das des Kaufmannes./ In dieser verstüm—• • • •
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melten Struktur bleibt das Wort "Geschäft" weg. E- 

benso steht es mit der Konstruktion des Dialekts.
Nach dem Genitiv des Familiennamens bleibt offen­
sichtlich das Substantiv "Familie" weg.

Die Deklination der substantivisch gebrauchten 

Adjektive und Partizipien werden wir - da sie der 

adjektivischen Flexion folgen - dort behandeln.

2. Sch*w ache Deklination
Wir wenden hier die Nomenklatur der deutschen Hoch­
sprache an - den Fachausdruck der beschreibenden 

Grammatik. Za dieser Klasse gehören in der Schrift­
sprache zwei Gruppen:

a, Maskulina.die mit Ausnahme des Nom. Sing.die 

Endung "—n/-en" annehmen. In der Mundart werden die­
se Hauptwörter eigentlich nicht flektiert,denn der 

auslautende Nasallaut fällt in der Regel weg:
Sing. Nom. t»r ments /der Mensch/

Akk. tb ments /den Menschen/

Gen. m/n fcentá sái /"dem M. sein" - Dat./ 

Dat. m/n mats /dem Menschen/
Nur nach r" wird — aber blo3 im Plural! - das "-n" 

angesetzt.
"ti pern levő im/in vált." 

/Die Bären leben im Wald./

b,Zur zweiten Gruppe dieser Klasse gehören in 

der Schriftsprache Feminina. die in der Mehrzahl die
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Endung "—n/-enH annehmen. Im Dialekt bleibt auch bei 
dieser Gruppe der auslautende Nasallaut weg.

Nom. ti lamp# /die Lampe/ - ti lampa /die Lampen/, 

Wie oben bei Gruppe ( a 

die Endung "~n" bewahrt.
ti ser - ti &ern /die Schere,-n/ 

ti ter - ti tern /die Tür,-*en/

,wird auch hier nach dem M-r"

% Gemischte
Deklination

Auch hier wenden wir die Nomenklatur der beschreiben- 

den Grammatik an. Im Dialekt kann man von einer sol­
chen Flexion schon deshalb nicht sprechen,weil der 

Gen. Sing, den Mundarten fehlt. So ist also das er­
ste Kriterium der sog. gemischten Flexion nicht vor­
handen. Aber auch im Plural fehlt das Kennzeichen der 

Deklinationsgruppe,weil der Nasallaut nicht ange­

setzt wird.
äx - ti äxa /das Auge, -en/ 

tor stril - ti strain /der Strahl,-en/ 

tar stát - ti átadó /der Staat,-en/ usw.

IV. Kategorien

des Substantivs

Die deutschen Hauptwörter sind durch drei Kategorien 

charakterisiert: 1. Genus, 2. Numerus, 3» Kasus.

1. Genus
Wenn wir vom Genus des Hauptwortes sprechen,müssen
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wir das natürliche Geschlecht /Semis/ vom gram­
matischen Genus unterscheiden. Das natürliche Ge­
schlecht hat in der Mundart - wie auch in der Hoch­
sprache - zwei Formen: Maskulinum und Femininum.
Das grammatische hat drei Gestalten: Maskulinum, 

Femininum und Neutrum. Beide Genusarten kommen im 

Dialekt — viel mehr als in der Schrift spxmche - 

vor allem am bestimmten Artikel formal zu Ausdruck. 
/Vgl. Weibold - Ehrismann: 42.,§ 87./ 

a, Natürliches Geschlecht
Das natürliciie Geschlecht der Hauptwör­

ter spielt im Dialekt - ebenso wie in der Hoch­
sprache - gegenüber dem grammatischen Genus — nur 

eine geringere Rolle* Nur bei Personen- und Tier­
namen kommt das natürliche Geschlecht ins Spiel. 

Hier handelt es sich um solche Hauptwörter,die z.
T. so in der Schriftsprache,wie auch im Dialekt 

belegt sind. Z. B. Vatör -Mutter,Sohn - Tochter, 
Stier - Kuh. Da diese ЫоЗ in der Aussprache von 

den Formen der Schriftsprache abweichen,möchten 

wir solche Substantivs anführen, die nur in der Ma 

Vorkommen,die aber einst lebendige Formen der mhd. 
bzw. ahd. Periode waren. Jo z. B. "pcet,ar — köt" 

/"Patter - Gote" = Taufpate - Taufpatin; vgl. den 

Familiennamen "Goethe" <^L mhd. goete = Taufpate/, 

usw.

Das mundartliche Substantiv "pce Jt^r" /Pate/



- 106

gehört ohne Zweifel zum lat. Wort "pater” = Vater. 

Zu dieser Gruppe gehören die mundartlichen Ausdrük- 

ke "vési" - "fgtfrr" /"Wesi" <1 Base - Vetter/. "We­
si" ist die Ahredeform der Protestanten, "Base” gilt 

als die "katholische" Form im Bonyháder Dialekt.

Es ist interessant,da3 in Bonyhád niemand wei3,da3 

die beiden Lautformen eigentlich zum selben Stamm 

gehören. Hier handelt es sich eigentlich um den be­
kannten b — w-Wechsel, der in den verschiedenen Maa 

häufig vorkommt. /Vgl. ung. bognár dt. Wagner/
Bei mehreren Berufsbezeichnungen ist zwischen

dem natürlichen Geschlecht und dem grammatischenGe-
zu unterscheiden. Z. B. "l£ra " - 

"lirsrin" /Lehrer - Lehrerin/,"kCox" - rfkcecin"

/Koch — Köchin/ usw.

In der Hochsprache fehlt, vor allem bei neueren 

Berufsbezeichnungen oft die entsprechende feminine 

Form. In der Schriftsprache übernimmt in diesen Fäl­
len die maskuline Gestalt die Funktion auch für die 

weibliche Person. Die Mundart dagegen bildet diese 

- in Analogie der bisherigen - mit dem Suffix "-in".
"profes^rin" /"Professerin" = Frau Professur/, 

"rent^merin" /"Ingenieurin" = Frau I./ usw.

In dem Hauptwort "das Mädchen" widerspricht 

das grammatische Genus dem natürlichen Geschlecht. 
Wenn aber in der Mundart zu dem Hauptwort "metxö"

nus ebenfalls

Z. B.
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/Mädchen/ ein Pronomen angewandt wird,gilt hier
in der Regel die feminine Form.

- si sol kcuma.""tö is э metxa.
/Da ist ein Mädchen» Sie soll kommen./

Das nhd. Substantiv "das Fräulein" ist aber im 

Dialekt feminin belegt: "ti frail's." Die Ursache 

dieses Genuswechsels mag wohl darin zu suchen sein, 

da3 das Hauptwort im Dialekt nur ein "Herrenmäd­
chen" be zeichnet, demnach eine Entlehnung aus der 

Sprache der gesellschaftlich höher stehenden Leu­
ten ist.Ich glaube,da3 bei der Entlehnung das Bild 

des natürlichen Geschlechts das grammatische Genus 

in den Hintergrund gedrängt hat.
Tiernamen
Hier möchten wir blo3 solche Lautformen an­

führen, die in der Hochsprache nicht,oder nicht mehr 

angewandt werden.
hink! /Hahn - Henne/
- känts /Gänserich - Gans/ 

vats - muk /Eber - Mutfcérsehwein/ 
stfcr - sof /Widder - Schaf/

kikl
kanasör

Verschnittene Tiere behalten ihren Ursprünglichen 

Charakter im Geschlecht. Z. B. "tar oks" /der Ochs/, 
"tör palax" /der "Wallach" = verschnittenes Pferd/, 

"tor páric" /verschnittenes Schwein/ usw. Die mund­
artlichen Benennungen der Haustiere unserer Mund-
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art gehören gum gemeinsamen idg. Wortschatz.So 

ist z. B. in dem mundartlichen "páric" /verschnit­
tenes Schwein/ das lat. "porcus" /Schwein/,in "muk" 

das Äquivalent zu der einstigen keltischen Form 

leicht zu erkennen. Das mundartliche "palax" weist 

auf die Wallachei hin,von wo man einst verschnit­
tene Pferde nach Deutschland förderte.

b.Gr«mmAtieche a Genus

Im großen und ganzen lä3t sich feststellen, 

da3 das grammatische Genus der Mundart mit dem der 

Hochsprache identisch ist. So sind - wie in der 

Schriftsprache - folgende Gruppen zu unterscheidet^-

rf..M askulina
Hierher gehören die Namen der Jahreszeiten, 

Monate, Wochentage, der Himmelsrichtungen,Winde,Nie­
der schläge, Ge tränke, St eine usw. Z. B. "tar f|y&r" 

/Feber/,"t^r suntlk/suntax" /Sonntag/," t ar vest" 

/Westen/," tr hurikén" /Hurrikan/,"tar tau" /Tau/, 

usw. - Der Form nach sind auch in dem Dialekt die 

Hauptwörter mit den Endungen "-er" ,"-ig" ,"-ling" 

und "-s" maskulin. Z. B. "tar felár" /Fehler/,"tar 

^sic" /Essig/,"tar tsviliij" /Zwilling/,"tar táks" 

/Dachs/ usw.

Dieser Gruppe gehören auch Fremdwörter mit 

den Endungen "-ant","-ar","-ent","-et","-eur","-or",
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"ist" und "-us" an.Z. B. "tar atjutánt" /Adjutant; 

in der Mundart auch "Gauner"/,"tar revolotsioner" 

/Revolutionär/,"t£r tirikent" /Dirigent/,"tar at- 

let" /Athlet/, "tar r^ntsirier" /Ingenieur/,"t-^r 

traktor" /Traktor/,"tar kcimanismus" /Kommunismus/ 
usw. /Vgl. auch Eggers,H.:2.,S.

Eier möchten wir erwähnen, da3 "cler Mundart die 

Länder,die ohne Attribut den bestimmten Artikel 
haben,und Maskulina sind,in der Regel sächlich 

belegt sind und keinen Artikel vor sich haben:I- 

rak,Libanon. Die hierher gehörenden Feminina haben 

jedoch - wie in der Hochsprache - den bestimmten Ar­
tikel vor sich. Z. B. "ti svaits" /die Schweiz/,"ti 

ttrkai" /die Türkei/,"ti val^cäi" /Wallachei; in 

der Mundart: ein unbekanntes,fernes,wildes Land: et­
wa "Hölle"./ Zu diesem Problem vgl. auch Weidlein: 
41.,S. 13-14./

(bt Feminina
In der Hochsprache gehören hierher die Na­

men der Schiffe,Flugzeuge,Benennungen der Blumen, 
Bäume,Zigarettensorten und die substantivierten Zah­
len. Es sei bemerkt,da3 ein beträchtlicher Teil der 

hier erwähnten Gruppen in der Mundart einem ande­
ren Genus angehört. So sind die Schiffsnamen Neut­
ra, weil im Sprachbewu3tsein des Sprechers der Arti­

kel des Appellativs "Schiff" klingt: %s patát sog."

/

v
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/Badacsony/. Die Namen der Flugzeuge sind masku­
lin, denn hier steht der Artikel von "Flieger-" = 

Flugzeug im Vordergrund: "tar TU 154"*
Bei den substantirischen Zahlen gibt es e- 

benfalls eine Abweichung von der Hochsprache. Fe­
minina wie "die Eins","die Zwei" usw. sind in der 

Mundart völlig unbekannt. Hier werden stets die 

mit dem Suffix "-er" gebildeten Maskulina ange­
wandt. Z. B. "tar antsor" /der Einzer/,"tar na£-
nar" /der Neuner/ usw.

»
Von den Bruchzahlen bildet die Mundart im all- 

gemeinen nur "das Drittel" und "das Viertel". Die­
se sind,wie in der Hochsprache - Neutra. Die übri­
gen werden durch das Substantiv "täL" /Teil/ her- 

vorgerufen* Z. B. "t-ar sekst tal" /der sechste Teil/.

Fremdwörter auf "-age","-ät","-anz","-enz">
ÄÄ”, "-ik", "-ion", "-ur" sind so in der Hochsprache 

wie im Dialekt feminin. Es sei aber bemerkt,da3 

"-age" ,"-anz" ,"-enz" in der Mundart 
sehr wenig angewandt werden. Das sind meistens Wör­
ter, die nicht zum Wortschatz des Bauerntums gehö­
ren. Die gesellschaftlich höher stehenden Schich­
ten von deutscher Muttersprache' benützen sie aber 

sehr oft.

die Suffixe

, Neutra-6
Hier folgen die Hauptwörter im großen un^d
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ganzen ebenfalls den Regeln der Hochsprache,also 

Hauptwörter auf "-chen" und "—lein”, weiterhin Fremd­

wörter mit den Endungen "-ett","-il", "-um" sind 

im allgemeinen Neutra*

Nun sollen noch die Abweichungen von der Schrift­

sprache erwähnt sein. Wenn wir den Unterschied der 

Genera in Lexers Mhd. Wörterbuch verfolgen,stellt 

sich heraus,da3 die Mundarten im allgemeinen - 

also auch unsere Dialekte - das ursprüngliche
Geschlecht aufbewahrt haben. Der Genuswechsel ist
in diesen Fällen nicht in den Mundarten,sondern 

in der Hochsprache eingetreten.
Mundart

ti almosa /die/ 

as altär 

ti pax

•as pánt /das/ 

tar ракэ /der/ 

tar рггокэ /der/ 

tar pisi 
as férti

Nhd.Mhd.
die almusene s Almosen
s/r altar r Altar
e/г bach r Bach

r/s Bands bánt

r/e baeke e Backe

e Brocker brocke
r/s Büschelr büschel

r/s Viertela viertel
r/s eltesэа ^ltas 

■3s kápán 

t^r ksvir 

'b s kus 

tar hairät

r Iltis 

r/s Gespann 

s Geschwür

s gespan 

r/s geswär 

s/r gőz 

r/e he irat
г Gu3

e Heirat
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Nhd.Mhd.Mundart

tor kcar0 /der/ 

knaivl
Л

t C — г к or
tor kramp >
os klesür
tor lop
tor mstdor
tar häisrekor

Л 1.

Os milts 

tor pitorsil 

ti vita 

tor aitor
Л

Os fartl 

tor fgsl 
tor flűr 

tor tsaicл

t ar putor 

t'Or rats 

ti saft 

Os sál 
tor lolvo
, V **7тэг sam 

ti SÜT

r/e karre e Karre
r/s Knäuels kliuwe
s/r Chorr kor
e Kramper krampe

s lasur e Lasur
r/s lop s Lob

e Mader mcds
r mat-schrecke e Heuschrecke
s milz e Milz
r petersil 

e witze
s Petersil
r Witz

r/s iuter s Euter

r/s Teils teil
r/e fessel e Fessel

e Flurг vluor

r/s ziuc s Zeug /Gewebe!/ 
e Butterr/e butter

e Ratter rat
s saft r Saft
s/r saai г Saal
r/e ücholle e Scholle
г/e schäm e Scham

r Schure schür
Im großen und ganzen sind auch in anderen Maa 

diese Genera belegt. Vgl. Weidlein: 41.,S. 15-14.,
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Lindenschmidt: 15.,S.4. - Die Biundart der Protestan­
ten in Bonyhád zeigt eine nahe Verwandtschaft mit 

dem Dialekt von Verbász und Murga,da die Urheimat 
dieser Siedler im großen und ganzen identisch ist. 

Manche Merkmale uer Mundart der Katholiken sind mit 

denen der katholischen Siedlung von Budaörs ver- 

/Ygl. Riedl: 29.,§§ 6-19.!/
In der Mundart gibt es eine kleine Anzahl von 

Hauptwörtern,die mit doppeltem Genus gebraucht wer­
den. Es sei jedoch erwähnt, da3 die Anzahl dieser 

Hauptwörter beträchtlich kleiner ist als die der 

Hochsprache, da sich die Substantivs der Schriftspra­
che z. T. in jüngerer Zeit herausgebildet ha^fan 

welchem Prozeß die Dialekte in Ungarn nicht mehr 

teilgenommen haben, 
tar/as kumi /Gumi/ 
tar magi — ti magi /Mangel/ 
tsr/э s kristal /Kristall/ 

tar/ti s5 /See/
Das Substantiv "Mensch" in seiner ursprünglichen 

Bedeutung ist maskulin. Es wird jedoch in der Be­
deutung "Geliebte" angewandt und dann ist es säch­
lich. Dieser Genuswechsel geht wohl auf die Anglei­
chung an das Geschlecht des Substantivs "Mädchen" 

zurück.

wandt.

2. Humerus
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Wie in der Ho chsprache, unters cheide t man auch 

im Dialekt zwei Numeri: den Singular und den Plu­
ral. Der Singular wird gesetzt,wenn es gar nicht 

auf den Ntjmerus ankommt,nicht auf die Einheit o- 

der Vielheit,sondern auf den Begriff im allgemei­

nen. Vgl. Jung: 10*,§ 613./

3 . Kl a s u s
In der Mundart kommen,wie in der Hochspra­

che,vier Kasus vor: Nominativ,Akkusativ,Genitiv u. 
Dativ*

a, Nominativ
Er kann als Subjekt im Satz stebasn. Z. 

Beispiel in diesem Satz:
"tsr 1ггэ lest э se pux."
/Der Lehrer liest eijnj schönes Buch./

Er kann der nominale Teil des Prädikats sein.

"mai krosfatgr is maur-э."Л

/Mein Gro3vat®r ist Mau^rer./
Er kann als Apposition fungieren.

Mmatjas,t3r korgot”
/Matthias,der Gerechte/

Da er mit der Zeit mit dem Vokativ zueammengefal- 

len ist,hat er auch die Funktion dieses Kasus Über­
nommen.

*fatar,kcumt klai hüml"
Л

/Vater,kommt = kommen Sie gleich nach Hause!/
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b, Akkusativ

Dieser Kasus der Mundarten kann folgen­
de Satzfunktionen ausüben:
Er kann als Objekt zum Prädikat gehören.

"ti kcinar less pigar."
/Die Kinder lesen Bücher./

Der Akkusativ kann als Objekt prädikativ dienen, 
"er hast mic an nar."
/Er hei3t mich einen Narren./

Er kann als lexikalisch-idiomatischer Prädikats­
teil Vorkommen.

"ti kcin»r farn im vintar slido."

/Die Kinder fahren im Winter Schlitten./
Als Adverbialbestimmung kommt er auch manchmal im 

Satz vor.

"untsar pruna is 10 kloftar un 2 sü tif."
/Unser Brunnen ist 10 Klafter u. 2 Schuh tief./ 

c, Genitiv
Aus der Geschichte der deutschen Sprache 

ist es uns bekannt,da3 der alte idg, bzw. germ.Ge­
nitiv im 14. Jh. durch den Dat. pöss. verdrängt 
wurde. Später hat die Schriftsprache den Fall wie­
der auf genommen, die Mundarten bewahren aber den 

mhd. Zustand und so fehlt dieser Kasus im allgemei­
nen in den Dialekten. In der Mundart kommt dieser 

Fall meistens nur in bestimmten Wendungen vor,die
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von *au3en" in die Mundart gedrängt sind. So hat 
man der кг-i rchenapraehe solche Wendungen zu verdan­
ken,wi "in kots nöm.3". /in <5ottes Namen/, "plut Je­

su kristC' /Blut Jesu Christi/,weiterhin manchei'ei- 

ertage,dw»e* deren Namen im Gen. stehen: "miceli" 

/der Tag des hl. Michael/,"st^fáni" /der Tag des 

hl. Stefan/ usw.
d, Dativ

Der Wemfall unseres Arbeitsgebietes kann 

folgende Satzfunktionen ausüben:
Er kann als Objekt tum Prädikat fungieren.

"si sfit era motar inlic."
/Sie sieht ihrer Mutter ähnlich./

Als Dativus ethicus kann dieser fall ebenfalls die­
nen.

"sai m-ar ruic!H
/Sei mir ruhig = still!/

Als Dat. commodi bzw. incommodi wird er ebenfalls
angewandt.

maxt m/n Ifcra ti ter uf."
/Er macht dem Lehrer die: Tür auf./

Am meisten wird er aber in der Funktion des Dat.
poss. verwendet.

"ic sä m/n fatar sái haus.” 

/Ich sehe dem Vater sein Haus./

Ä •• *"*
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Раз Pronomen

1. Personalpronomen

Die fctersonalpronomina in der 1. und 2. Person un­
terscheiden nach dem Singular und Plural,aber nicht 

nach dem Geschlecht. Dieser Charakterzug des Fürwor­
tes bezieht sich auch auf unser Arbeitsgebiet. In 

der 2* Person gibt es eine vertrauliche und eine 

höfliche Form. Letztere ist jedoch mit der der Hoch­
sprache nicht identisch. Die Höflichkeitsform der 

Schriftsprache wird von «den Bauern nur dann angewen- 

det,wenn man mit "noblen",d. h. gesellschaftlich hö­
her stehenden Leuten spricht.

"hun se эп prlf kárive?"
/Haben Sie einen Brief geschrieben?/

In unbetonter Stelle, wird dieses "зё" /Sie/ im all­
gemeinen zu "s" abgeschwächt.

"kents jetst net hám?"
/Gehen Sie jetzt nicht heim?/

In der Mundart benutzt man als Höflichkeitsform die
2. Person des Plurals.

"fat3r,arvot er?"
/Vater,arbeitet Ihr?/

In unbetonter Stelle wird dieses Fürwort ebenfalls
reduziert.

"vu ket ar hi haint nomitäx?"
л

/Wo geht Ihr heute nachmittag hin?/
Es sei nebenbei bemerkt, da3 bei den Bauern die Kin­

der ihre Eltern stets ihrzen. Laut der Meinung der
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Bauern duzen nur die "Juden" ihre Eltern.

Die Deklination des Personalpronomens in der 1. u.

2. Person:
2. Person1. Person

vertrauliche höfliche Form 

tu /du/ er /Ihr/Sing. N. ic /ich/ 

A. mig 

D. mer
ticэ
ter axe

Ъ *9

G.
Plur. N. mer er er

aicA. unta aic
Л О

D. unta ЧЧ
G.

Zu dem Problem "mer" statt "wir" vgl. auch 0. Be­
haghel: 2.,§ 409./
In Frageformen des Nominativs in der 2. Person Sing, 
wird das mundartliche Personalpronomen mit der En­
dung des Prädikats kontrahiert.

"hast koles-9?"
/Hast du gelesen?/
"kcantst kcum-a?"
/Kannst du kommen?/

Das Pronomen der % Person hat,wie die Fürwörter 

der 1. und 2. Person, verschiedene Gestalten für die 

Ein- und Mehrzahl. Es unterscheidet im Singular na­
türlich nach nach dem GescJtLecht.

Singular

Mask. Fern* Neutr.
Plural
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si /sie/Noel. tr /er/ si /sie/ ^s /es/

siAkk. en as si

en-aem/enDat. em/en er

Gen. - -

Das sind freilich die vollen,also nicht reduzierten 

Formen* In unbetonter Stelle werden diese aber nie 

angewandt. Dort behaupten sich ausschließlich die 

abgeschwächten Gestalten.
Singular Plural

Mask. Fern* Neutr.
Nom. £r/r si/sa -as/s 

Akk* эп/п si/sъ -ээД 

Dat. em/m/n ra om/m/n

aí/аъ

si/s£
П-&

Gen.
"ic pin naikeric, aver ^utra ia."

О ^ 7

/Ich bin neugierig,ob er gekommen ist./
"tar pars hitt se net ksgi-э."
/Der Bursche hat sie nicht gesehen./
"mer vtra s m/n keva."
/Wir werden es_ ihm geben./

Wie es aus den angeführten Beispielen hervorgeht, 

wird im Dat. Mask, und Neutr. Sing, das abgeschwäch­
te "ihm." ^ "m" offc durch ein "n" ersetzt: em7*m>n. 
Im Dat. Sing. £em. muß ebenfalls eine merkwürdige 

Erscheinung erwähnt werden. Hier tritt in der re­

duzierten Form eine Metathese auf: mdal. "ёг"7"гэ"
/ihr/.
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Das Pronomen der dritten Person "ьгf- er/ wird 

als höfliche Form nur in spaßhafter Rede angewandt, 
"had fer tes ^un kamaxt?"
/Hat "er" = hast du das schon gemacht?/

2. Interrogativpronomen
In der Mundart unseres Arbeitsgebietes kommen fol­
gende Interrogativpronomina vor:

a, "v£r?" /wer?/,"vas?" /was?/
b, "väsf äric^r," /was für einer?/,"velar?" /wel­

cher?/
Die mundartlichen Fürwörter "vér?" /wer?/ und "vas?" 

/was?/ verfügen nicht über Pluralformen und unter­
scheiden im Singular nicht nach dem Genus.
Die Flexion von "vEr?" und "vás?":

Sing. Nom. Vir? /wer?/
Akk. ven 

Dat. vein/vén 

Gen. vém/ven sáiл
Nom. "vír is t^r man tárt?"

/Wer ist der Mann dort?/
Akk, "vén hast kestrn ks|i*?"

/Wen hast du gestern gesehen?/
Dat. "vein/vén hSt s mitxa tъ api k^va?"

/Wem hat das Mädchen den Apfel gegeben?/
Gen. "vem/vén sál pals is to?"

/"Wem/wen sein" = wessen Ball ist da?/
Nom. "vás is tes uf m/n tis?"

vas?/ was?/

vas
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/Was ist das auf dem Tisch?/

Akk. "väs hád ar ta kail keva?"л L.

/Was hat er den Gäulen gegeben?/
Gen. "am/an haus séi kivi is aikfalö."

/•»Dem Haus sein** Giebel ist eingefallen./

Wie es aus den obigen Beispielen hervor geht, wird der 

fehlende Genitiv der Mundart durch dejrDat. poss. er­
setzt.
Die Flexion von "was für ein-":

Mask.
N. vásfáricar -farici -fáricas

5 i J

A. vásfarican —färici -faricas
D. vasfáricam/n -féricar -faricam/n -f&ric'a

■) О ■>

Fern. Neutr. Plural

-fériga 

-faricЬ

leiaZu diesem sehr auffalden Fürwort der Mundart

sei folgendes bemerkt:

1. Das Wort ist im Sprachbewu3tsein vollkommen ver­
dunkelt.

2. Die Bildungsweise im Singular und Plural ist iden­

tisch. /Die Uraaache ist offensichtlich, da3 man 

im Wort den unbestimmten Artikel "ein-" nicht er­
kennt./

3. Das Neutrum hat zwei Formen:
a, Kurze: in attributer Funktion.

"vásfáric a haus hád ^r kakcäft?"
/Was für ein Haus hat er gekauft?/

b, Lange: in substantivischer Funktion.
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"si hun & haus.” - "vasfäricls?"
/Sie haben ein Haus? — Was für eines?/

Tn der Hochsprache wird das Fürwart "was?" im prä- 

positionalew Akkusativ und Dativ im allgemeinen 

durch das interrogative Pronominaladverb /wo- ,wor—
+ Präposition/ substituiert« In der Umgangssprache 

unterbleibt jedoch oft dieser Ersatz im präpositio- 

nalen Akkusativ,wenn das Fürwort in einer nachdrück­
lichen Betonung ist. Die Mundarten wenden im allge­
meinen nur die betonten Formen an,infolgedessen be­
nützen sie die Gestalten der Umgangs spräche, oder -

umgekehrtl
"um vás handlt s sic to?"
/"Um. was" ^ worum handelt es sich da?/ 
"fun vas ret ér?"
/"Yon was" = wovon redet ihr?/
"mit vas arvot tor fator?"

/"Mit was" = womit arbeitet der Vater?/

3« Demonstrativpronomen
In der Hochsprache sind die folgenden Demonstrativ­
pronomina belegt: der,derjenige,dieser,jener,ein 

solcher. Von diesen wenden die Mundarten in Ungarn 

— so also auch unsere Dialekte - die folgenden an: 
"tir" /der/,"terjenic" /derjenige/,"sb -an" /"so ein" 

= ein solcher/. Die Mundart flektiert diese wie die 

gleichlautenden Artikelwörter. In der Hochsprache
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bűdét eine Ausnahme das Fürwort "der”»bei dem der 

Genitiv so im Singular wie auch im Plural,weiterhin 

der Dativ Plur. vom Artikel abweichen. Der Genitiv 

kommt freilich auch hier nicht in Anschlag,da er in 

den Dialekten im allgemeinen nicht geläufig ist.
Die Deklination des Fürwortes "tin" /der/:

Singular 

Fern»
Plural

Mask. Neutr.
Nom. ttr ti tites

titiAkk. ten tes
Dat. tem/ten t£ra tem/ten tena
Gen.

Es sei bemerkt,da3 die Mundarten,die die beton­
ten Formen bevorzugen, das Pronomen für die Personen 

- das im Satz meistens unbetont vorkommt - durch 

das Demonstrativpronomen substituieren.
"vü. is ti muk?"

/Wo ist die "Muck" = das Mutterschwein?/ 
"ti is pai tar halt."

Л

/"Diese" = sie ist bei der Sauherde./

"is ter vats im/in pC£.ric?"
*nl,tfcr is im/in hof/hop."
/Ist|der "Watz" = Zuchteber im Pferch?/ 

/Nein."dieser" = er ist im Hof./

Die Substituierung tritt meistens nur bei Namen von 

Sachen und Dingen auf, oft ist sie aber auch bei Wör-
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tem zu beobachten,die Personen bezeichnen, 
"vas maxt ti kcäti?"
/Was macht "die” Katharina?/
"ti maxt os pfft."
/"Diese" = sie macht das Bett./

Das Pronomen "terjeng" /derjenige/ wird in der Ma, 
auf gleicherweise angewandt wie in der Hochsprache, 

"tenjenig kcen ic ivarhaps net."
/Denjenigen kenne ich überhaupt nacht./
"tijenic is mit mer ints masi k&ry*."
/Diejenige ist mit mir ins "Mosi" = Kino gegan­
gen./

Auffallend macht sich das mundartliche Fürwort "so 

ln" /"so ein" = ein solcher/. Sa hat zwei Formen:
1. eine abgeschwächte,die in attributiver Funk­

tion gebraucht wird.
"so an tis meet ic ä kcafa."
/So einen Tisch möchte auch ich kavifen./

2. eine vollere,die selbst^äig,d. h. statt des 

vorerwähnten Hauptwortes angewandt wird.
"so An mögt ic a kcäfh."
/"So einen" = einen solchen

Im Plural werden ebenfalls zwei Formen gebraucht sei­
ne attributive /"so" = solche/,eine selbständige^, 

h. eine statt des vorerwähnten Substantivs gebrauch­
te /"аопэ" = solche/.

/
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Attributive Form:
"so ha is or vsm pel unts net kapaut."

ГУ л

/Solche Häuser werden bei uns nicht gebaut*/
"sb faula kct rl sola huvlspie fr^ea."
/Solche faule Kerle sollen Hobelspäne fressen*/ 

Selbständige Form:
"sons vtrn pai unts net kapaut."
/Solche werden bei uns nicht gebaut./
"söno sol3 hnvlspe fr^sa *"
/Solche sollen Hobelspäne fressen*/ /= verhungern/

Die letztere Form /"sona"/ ist im Sprachbewußt sein 

des Volkes vollkommen verdunkelt,denn nur mit die­
ser Tatsache kann man erklären,daß auch im Plural 
der unbestimmte Artikel "ein" steht. Mundartliches 

“sorra" = "so eine" — Plural!!!
In tere s s ante rwe i sa wird in den Dialekten auch 

die umgelautete Form von "solch-" gebildet. Sprach- 

historisch läßt sich diese Tatsache damit erklären, 

daß die Dialekte die alte — im Mittelhochdeutschen 

noch gebrauchte - Form bewahrt haben* Der deutsche 

Bauer weiß freilich nicht,daß sein hinweisendes Für­
wort "sflO" /< mhd.solich,solch/ zu dem eben behan­
delten "solch-" gehört. Durch dieses Fürwort wird 

in den Mundarten das defektive Demonstrativpronomen 

der Hochsprache "jener" ersetzt*
"selör velas is stark höx."
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/Jener "Bellaseh* = Bengel ist sehr hoch./

“s^li kcafémil is sl£ct."
/Jene. Kaffeemühle ist schlecht./

*i^ k^p ten api s§13m metxo."
/Ich gehe den Apfel jenem Mädchen./

*mit s^lr hun ic k-jtantst."

/Mit jener - Frau - habe ich getanzt./
Zur Etymologie von mundartlichem "sei-*1 /solch-/ vgl. 

J. Márvány: 19.,S. 7./

4. Possessivpronomen
Die Possessivpronomina unseres Arbeitsgebietes sind 

folgende: mái /mein/,tax /dein/,sái /sein/,ёгэ/ihr/, 

sai /sein/,unts^r /unser/,aiar /еиегДЖгэ /ihr/. Als 

Flexionsparadigma diene "mái* /mein/:
Neutr. Plur.Mask. Fern.

-Nom. mai /mein/ max 

Akk. máin
Dat. máim/main mäixnr

v . i/ *max 

máj,
rnftim/main main'}

max
w * máimax%

* •

Gen.

Abweichend von der ücurif tsprache können die 

Formen diies Fürwortes der Mundart durch Hin Zufü­
gung des Dativs des Hinweisenden Fürwortes eine et­
was stärkere Betonung bekommen. Auch hier handelt 
es sich freilich um einen — den fehlenden Genitiv 

substituierenden — Dativus possessivus.

"tem/ten sai fatsr is net to."
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/“Dem зеin" = sein Vater ist nicht da./
/tird era mot3r kcän net ujjris."

/“Steren ihre“ = ihre Matter kann nicht ungarisch*/ 

“tens ёгэ lait tress*“
Л U

/“Denen ihre“«ihre “Leute“ = Eltern dreschen./

Das Possessivpronomen der Mundart hat zweierlei For­
men:

1. AcLiektivischa.

a, In attributive* Funktion
Hier kongruiert das Fürwort mit dem Be^* 

sitztum. In der 2* Person Sing, bezeichnet es auch 

des Genus des Besitzers.
“m&L ^läf is uf m/n feit."

О I-

/Heine. “Schleife“ = Domegge ist auf dem Feld./ 

“sai tanistar hegkt an tar vant."
/Sein Komister hängt an der Wand*/
“untsar hutai sain sis."

Л

/Unser gedörrtes Obst ist eü3./
’.'tara &vem säin farukt."

А

/Ihre "Schwämme“ = Pilze sind “verrückt" = giftig./ 

“aiar knak is net sau var."
/Euer Hacken ist nicht sauber*/

Das zu mundartlichem “v&r?“ /wer?/ und "mar" /man/ 
gehörende Possessivpronomen ist stets “sai“ /sein/.

A

"Vfcir fint sai pläi net?“
^ Л

/Her findet seinen Bleistift nicht?/
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"тэг halt sái kvant in artnuij." 

/Man hält sein Gewand in Ordnung«/

b, Ala Prädikat
Wie das Adjektiv,bekommt auch das Fürwort 

in dieser Funktion keine Endungen«
"ttr til is mal 7
“tart sell plik sáin unts^r."л

/Dort jene Pflüge sind unser./
"ti kcarelä sáin tái un net tainar &vestar." 

/Diese "Korallen" sind dein u. nicht deiner 

Schwester./

2. Substantivische Formen
Hier wird das Fürwort selbständig^. h. statte 

vorher stehenden Hauptwortes verwendet. In der Hoch­
sprache gibt es in dieser Beziehung zwei Möglich­
keiten:

a.Formen ohne Artikel
Die Flexion des Fürwortes folgt in diesem 

Fall der Deklination des Adjektivs.
"ig hun al& pläiar ksei^ ,nár táints net.“
/Ich habe alle Bleistifte gesehen,nur deinen nicht./ 

"ala haisar aáin ápkaria'a varn,nlr untsars net." 

/Alle Häuser sind abgerissen worden,nur unseres 

nicht./

b, Formen mit dem bestimmten Artikel
Die Flexion des Pronomens in der Hochspra-
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che folgt hier der Deklination des Beiwortes. Bs sei 
jectoch bemerkt,da3 diese Formen unter dem Bauerntum 

kaum Wurzeln gsschlagen haben. Aus der Schriftspra­
che sind sie dem Volk bekannt,man versteht sie voll­
kommen, aber angewandt werden sie nur sehr sporadisch.

5. Relativpronomen
In der Mundart - so wie in der Hochsprache - bilden 

die rückbezüglichen Fürwörter keine eigene Druppe.
Als Relativpronomen dienen das hinweisende Fürwort 

"t£r” /der/ und das fragende Fürwort "vít?” /wer?/ 

bzw. "vás?" /Was?/.
Das rückbezügliche Fürwort stimmt mit dem gleich­

lautenden hinweisenden Fürwort überein.
"tűr ve Ipám, ten mái fata r kamaxt hát, is net runt." 

/Der "Wallbaum? — am Radbrunnen — den mein Vater 

gemacht hat,ist nicht rund./
"ti tsiglin^rpcüdi,ti tárt Stet,is nidric."
/Die Zigeunerbaude.die dort steht,is niedrig./
"-as Qsmak,tes 14 litar hát,is krös.”
/Das "Osmock",das 14 Liter enthält,ist gro3*/ 

/Qsmock = altes Ma3 mit 14 Litern./
Es sei bemerkt,da3 das Interrogativpronomen "velar" 

/welcher?/ als Relativpronomen in der Mundart nie 

amgewandt wird.Für die Hochsprache ist kennzeich­
nend, da3 man an Stelle des Relativpronomens auch 

das Relativadverb "wo” gebrauchen kann,wenn das Be—
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zugswort. im. Hauptsatz eine Lokalangabe ist. Diese 

Erscheinung ist auch für die Mundarten unseres Art 

heitsgebietes kennzeichnend.
"tr kcumt aus m stal,vü Ér sál maxt."
/Er kommt aus. dem Stall.wo er Strohseile macht*/ 
"ti studern in t£r stat,vu sa kópiám sáin."
/Sie studieren in der Stadt.wo sie geboren sind./ 

Die Mundart geht jedoch auf diesem Gebiet viel wei­
ter. Sie wendet auch dort "vü" /wo/ an,wo es sich 

um keine Lokalangabe handelt.
"ti tér ,vu uf is,is prau."
/Die Юг."wo" « die auf ist,ist braun./

In der Hochsprache wird oft auch ein Pronominalad*- 

verb an die Stella des rückbezüglichen Fürwortes ge­
setzt, wenn das Bezugswort im Hauptsatz ein Nicht- 

Person ist und das rückbezügliche Fürwort im Prfipo- 

sitionalkasus steht. Da der Mundart das Pronominal­
adverb von Haus aus fremd ist »kommt die obige Möjg*- 
lichkeit der Hochsprache im Dialekt kaum in Frage. 

"£r hat э pux krit,än tem tr fil frait hat."
/Er hat ein Buch gekriegt.an dem «= woran er viel 
Freude hat./

In der Hochsprache tereten "wer?" und "was?" als Re­
lativpronomina nur dann auf,wenn es sich um eine 

nicht näher bezeichnete Person bzw. Sache handelt. 

In der Mundart ist der Anwendungsbereich dieser Für­
wörter viel ausgedehnter: sie können sich hier auf
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ganz konkrete Personen bzw. Sachen beziehen.
"tar pü,v£r tárt kcumt,is mai fráint."
/Der Bube, "wer" = der dort komm, ist mein "Freund"
= Verwandter*/
"tem pári^jvás to stet,kev ic háv-эг."
/Dem "Barch" ,"was" = der da steht,gebe ich Hafer./ 

/Barch - verschnittenes Schwein/

6. Indefinitpronomina
Die unbestimmten Fürwörter unseres Arbeitsgebietes 

kann man in zwei Gruppen klassfizieren:
a, Auch als Artikelwörter gebrauchte Pronomina
b, Nur substantivisch angewandte Fürwörter

Zur ersten Gruppe gehören "ala" /alle/, "irgantänar" 

/irgendeiner/,"jedar" /jeder/,"ксапэг" /keiner/,"3 

manx^r" /mancher/,"%tlic*" /etliche/.
Die Indefinitpronomina "einige“ und "mehrere" 

der Hochsprache sind der Mundart fremd,diese kennt 
man zwar aus der Schriftsprache,angewandt werden sie 

jedoch sehr sporadisch.
Die hier erwähnten Fürwörter haben im allgemei­

nen ein vollständig ausgebildetes FÍkionssystem, das 

Fall und Geschlecht unterscheidet. Die Flexionsfor- 

men dieser Pronomina stimmen mit denen des Artikels 

überein. Als Beispiel möchten wir die Deklination 

von "ксапэг" /keiner/ anführen.
Singular

Nom. kcán^r /Mask./
Plural
, Co -к am.
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% С о_-к amAkk. кс1п 

Dat. kcäm/kcan 

Gen. kCám/kCáb. sál

0‘jк апэ
kcám ёпэ/Dat. pose./ 

In der Hochsprache kann man das unbestimmte Fürwort 

"kein.—" »das sich auf ein ohne Artikel stehendes Sub­
stantiv bezieht, durch "welch.-* substituieren.

л

Schriftsprache:
A, 1st in diesem. Fa5 kein Wein me^r?
B, Dochtes ist noch welcher.
A, Ich sehe hier keine Bücher-.
B, Dort sind aber welche. - Plural

Da diese Formen als Neubildungen der deutschen Spra­
che gelten, sind sie in der Mundart nicht geläufig. 

Die Dialekte in Ungarn umschreiben die obigen Sätze. 
Dazu werden verschiedene Wörter angewandt. Z. B.

A, "is in tarn fas kcá vái me?"
о

B, "Jo is nox э pisi."
/Ja,es ist noch ein bi5chen>/

A, "ic sf to kca pic^r."
B, "tart sein äv^r^ pcär."

/Ich sehe da keine Bücher./
/Dort sind aber ein paar./

A, "is in tem kiás kcä milic me?"
B, "«}o, 93 is noxsvegk."

/1st in diesem Glas keine Milch mehr?/
/Ja,es ist noch ein wenig./

Das Indefinitpronomen "man" lautet in den Mundarten

- Singular
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"тэг". Es ist wohl durch Analogiebildung aus dem 

mundartlichen Pronomen "mer" /wir/ entstanden,da 

letzteres ebenfalls sehr oft in unpersönlicher Funk­
tion angewandt wird. -/Behaghel erklärt diese Erschei­

nung mit Dissimilation: von den zwei Nasallauten mu3- 

te einer weichen. Behaghel: 2.,§ 233*/
"mér arvoto to kánt sí täk."
/Wir arbeiten den ganzen Tag./
"mar arvot to kantsa tak."
/Man arbeitet den ganzen Tag./

Das Fürwort der Mundart hat - wie das Pronomen der 

Schriftsprache — nur eine Nominativform.
"tárt kcan тог nox эп k§pl sgiä."
/Dort kann man noch einen Goppel sehen./
"tt> totsu mua тогъ pcunt tsukor петэ."
/Dazu mu3 man ein Pfund Zucker nehmen./

Der Dativ und Akkusativ des Fürwortes wird durch 

die entsprechenden Formen von "an-" /ein-/ substitu­
iert.

"to kéts ám kants kút." - Dativ 

/Da geht es einem 

"tes maxt ám/an fris." - Akkusativ 

/Das macht einen frisch./

ganz gut./

Das Fürwort "jemand" ist eigentlich eine Entlehnung 

aus der Hochsprache. Die echt mundartliche Form,die 

meistens an Stelle dieses Pronomens steht,ist ei-
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gentlich "ánts" /eins/. Das Fürwort der Schriftspra­
che hat z. !. doppelte Funktion« Da im Dialekt die 

auslautenden Nasallaute der Regel nach wegfallen »ist 

die Doppelheit in der- Mundart nicht vorhanden.
"ic hun mit Jémánt karét."
/Ich haben mit iemand/-em geredet./

"mer hun Jemant kseia."
/Wir haben .lemandZ-en gesehen./

Derselbe Satz würde echt mundartlich folgendermaßen

lauten:
"mer hun änts kseia."
/Wir haben "eins" - das kann so ein Mahn wie
auch eine Frau sein — gesehen./

Der Genitiv fehlt auch diesem Fürwort,deshalb wird 

er durch Umschreibung mit einer Präposition/"fun" = 

von/ ausgedrückt«
"tes is ъ pux fun Jement."
/Das ist ein Buch von Jemandem./

Letztere Formen werden im allgemeinen nur dann an­
gewandt »wenn die Bauern mit gesellschaftlich höher 

stehenden Menschen sprechen. Die echt landschaftli­
che Form ist;

"tes is am sai pux."
/Das ist "einem sein" Buch./ - Dat. poss.

Dieses Fürwort kann auch im Dialekt durch ein vo­
ranstehendes "irkant" /irgend-/ verstärkt werden, 

"irkant Jement hat nox ter kfroxt."



/Irgend .jemand hafc, nach dir gefragt./
Das landschaftliche Fürwort "irksntv^r" /irgendwer/ 

wird in der Mundart dann angewandt,wenn der Sprecher 

den beliebigen Täter kennt,er will ihn jedoch nicht
nennei;.

A, wVfc> var kostára to pai unts?"
B, "irkntvCr."

/Wer war gestern da bei uns?/
/Irgendwer./ 

aber nicht verraten./
Dieses Kompositum flektiert wie das Interrogativpro-

/Ich wei3 es zwar,will es

nomen.
"tes krümmt vtr ic irk-mtvem f^rkcäf3."
/Dieses "Grummet” = Heu werde ich irgendwem ver­
kaufen./ - Dativ Singular.
"tor rentsinera hat irk?mtven kse^s." 

/Der Ingenieur hat irgendwen gesehen./ - Akk.

Das Fürwort "nimant" /niemand/ gehört zum alten deut­
schen Wortschatz,infolgedessen ist es auch in der 

Mundart sehr produktiv. Da das Pronomen "niemand" 

die verneinte Entsprechungsform zu "j'emand" ist,folgt 

es der Deklination dieses Fürwortes. In der Mundart 
fallen die auslautenden Nasallaute weg,so hat das 

Pronomen des Dialekts nicht die Doppelheit in der 

Flexion,die man in der Schriftsprache beobachten kann, 
"mir hun mit nimänt кalesэ."

I—

/Wir haben mit niemand/-am — Trauben — gelesen./
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"ti kőt hat nimant к strófa."
/Die "Gote" = Taufpatin hat niemand/-en ge­
troffen./

Anmerkung:
Das substantivierte Pronomen "nimant" /niemand/ wird 

sehr oft als Schimpfwort angewandt.
"tu nimant,tu slectari"
/Du Niemand.du schlechter!/

Das Fürwort "etwas" hat im Dialekt zwei Varianten: 

die ältere und zugleich die echt mundartliche ist 

"epas". Die Jüngere und zugleich durch die Hochspra­

che beeinflußte Gestalt ist "ftvás". /§pas — «jrtvás: 
P7b - w-Wechselt/ Dieses nur im Singular stehertde 

Fürwort wird nicht flektiert. Auch in der Mundart 
kann das Pronomen "epas/etvas" durch vorangestelltes 

"irk^nt" /irgend**/ verstärkt werden.
"kcánst mar epss/irtont £pas keva?"
/Kannst du mir etws/irgend etwas geben?/

Die verneinende Form zum mundartlichen Pronomen "§- 

Pfts/^tvas" ist "niks".
"to kept s niks intaressüntas."
/Da gibt es nichts Interessantes./

Da das Wort eine flektierte Form ist /<. mhd. ne +
wicht + -s/.wird es nicht dekliniert.

■ /

"mit niks kca mar niks of ag.a."

/Mit Nichts kann man nichts anfangen./
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Adjektiv 

Wir möchten das Adjektiv der Benyháder Mundarten nach 

folgenden Gesichtspunkten behandeln:Formenbestand,syn­
taktischer Aspekt,Unterklassen der Adjektive und Rék­
aién der Eigenschaftswörter.

Das

1» F о r mte nbe stand
А, Deklination

Wie in der Schriftsprache, haben auch die Adi 
jektive der Mundarten verschiedene Deklinatione!ormen. 

Als Prädikat werden die Eigenschaftswörter des Dialekts 

in ihrejjendungslosen Grundform verwendet.

Attributiv:
"г sen-ar apl lait uf m/n tis." /Nom./

/Ein schöner Apfel liegt auf dem Tisch./

"an sem api hun ic krlt." /Akk./

/Einen schönen Apfel habe ich feekriegt./

"tava sem epl sáin om päm." /Nom. Plur./

/Zwei schöne Äpfel sind am Baum./
"mit ten* sem $pl maxt тэг si£ kroai frait.'VD./ 

/Mit diesen schönen Äpfeln mafiht man sich eine 

gr©3e Freude./
Prädikativ:

"ипаэг kául is se."

/Unser Gaul ist schön./
"sai sau is roli£."
/Seine Sau ist "rollig"= will rumpeln./
"ti kcú:. is stiric."

О

/Die Kuh ist "stierig" - will sich paaren./
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"ti kcata is r&mlic."
/Die Katze ist "rammli^g" = willjaich paaren./

"tar kául is roaic".
О

/Der Gaul ist "ro3ig" = will. sich paaren./
Das als Attribut benützte Adjektiv wird immer mit ei­
nem Artikelwert, angewandt. Wenn der Artikel konkret 

nicht vorhanden ist,sprechen wir von einem Nullarti­
kel. Die Kasus- und Genusmerkmale werden jeweils nur 

einmal ausgedrückt: entweder durch das Artikelwert,o- 

der durch das Eigenschaftswort.
Nach der Anwendung des Artikelswortes unterschei­

det man in unserem Arbeitsgebiet - wie auch in der 

Hochsprache. - folgende: Gruppen der Deklination: 

a.S t а г к e Deklination
In diesem Fall steht vor dem Eigenschaftswort 1 

kein Artikel /Nullartikel/.Da im Deutschen das Haupt­
wort kaum flektiert wird,spielt der Artikel bei der 

Bezeichnung des Genus,der Zahl und des Kasus eine wich­

tige Rolle. Infolgedessen müssen also die Endungen des 

bestimmten Artikels ans Adjektiv gesetzt werden. 
Maskulinum:

Nom* sen'sr kaul /schöner Gaul/
Akk. sens kául /schönen Gaul/
Dat. sem kaul /schönem Gaul/

Nom. sem kail /schöne Gäule/ 
Akk. sem kail /schöne Gäule/ 

Dat. sem kail /schönen Gäulen/л
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Femininum:
Nem. keli kcü /gelbe Kuh/ 
Akk. keli kcu /gelbe; Kuh/ 
Dat. k^lir kcü / gelber Kuh/

Nom. keift kci /gelbe, Kühe/ 
Akk. kgl» kci /gelbe Kühe/ 
Dat. kel* kci /gelben Kühen/

Neutrum:
Nom. hox haua> /hohes Haus/ 
Akk. hex haus /hohes Haus/
Dat. hox haus /hohem Haus/

Nem. hoxa hais^r /hohe Häusr/A

Akk. hox* hais^r /hehe Häuser/
Dat. höha ha^a^r /heben Häusern/

Die hier angeführten Fermen wären die regelnden Ge­
stalten des Eigenschaftswortes im Dialekt. Da aber:.al­
le. Nasallaute im Auslaut wegfallen und infolgedessen 

sehr viele Formen identisch lauten würden,wendet die 

Mundart andere Formen des Adjektivs an - besonders 

wenn diese Endun^f'mit ”n"-Suffixen versehen sind.Ein 

Teil der hier angebrachten Adjektivformen wird - in­
folge der Anwendung, des unbestimmten Artikels 

mischt bzw. schwach dekliniert.So wird z. B. die stark 

flektierte Gestalt im Dat. Plur. selbstä&Lg nie ange­
wandt. Der Ausdruch der Schriftsprache "geschorenen 

Schafen” würde im Dialekt "káárana sof” 

dieser Ausdruck aber auch den. Nom. und Akk. des Plu-

- ge-

lauten. Da
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rals ausdrücken würde,kann, man ihn im Dialekt nicht 

anwenden* Wenn aber ein einziges Zeichen im Satz vor­

handen ist,das auf den Dat. des Plurals eindeutig hin- 

weist,steht der Anw&Sung der starken Form nichts im

Wege;.
"nár flaisica taklenar kept m*r kern arv<at."

Л О

/Nur fleißigen Taglühnem ‘gibt man gerne Arbeit./ 

In diesem Satz weistjdie Rektion des Verbs /geben .im»/ 
eindeutig auf den Dativ hin,die. mundartliche Form des
Adjektivs /и-э"/ im Plural hin, so kann also die star­
ke Form des Eigenschaftswortes angewandt werden,

Auffallend machen sich der Nominativ und Akkusa­
tiv des Adjektivs im Singular bei den Feminina - mit 

ihrer Endung L". /seni kcü/ Ein Blick auf die Dekli­

nationstabellen des Mhd. bzw. Ahd. erklärt uns diese 

alten Formen. Die Mundarten haben in diesen zwei Ka­

sus das alte; iu>ü bewahrt. Der einzige Unterschied 

ist,daß die Dialekte das alte labiale "ü" durch den 

entsprechenden illabialen Laut /"i"/ ersetzen,da die­
ser verhältnismäßig leichter kann gebildet werden.

Selche Feinheiten,wie in der Schriftsprache die 

Deklination des Eigenschaftwortes nach dem starken 

Hauptwort auf weist, findet man in den Mundarten nicht.
/großen Kindes/ Diese Form wird schon deshalb nicht 

angewandt,weil die Dialekte den alten Genitiv - wie 

auch einst die "Schriftsprache" im Mhd. - fallen lies.

In der Hochsprache hat letzterer wieder Wurzeln geschla-
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gen,in die Mundarten ist er- aber nie wieder ausgenom­
men worden*

b, Schwache Deklination

Diese Deklinatiensart wird nach dem Determinan­
ten mit drei Endungen angewandt. In der Schriftspra** 

che ist das charakteristische Zeichen dieser Gruppe 

der. Nasallaut "n" ,der aber in den Mundarten zuerst na­
saliert ,später gänzlich weggelaseen wurde. Es sei be­

merkt ,da3 in der Umgebung von Bonyhád der nasalierte 

"n."-Laut
— noch oft zu hören ist. In den Bonyháder Mundarten 

— so in der hessischen wie in der Fuldischen — ist

— besonders unter den älteren Generationen

dieser-unter dem starken Eiuflu3 der Landessprache,die 

keine nasalier tea Laute kennt, gänzlich ausgestorben. 
Dadurch hat die Verständlichkeit nichts eihgebÜ3tp 

denn der Artikel weist eindeutig auf das Genus,den 

Numerus und Kasus, der at tri buten Struktur hin. 

Maskulinum;

Nem. t»r sep kceg^ /der "scheppe" = schiefe Kegel/ 

Akk. t*r sep kceg^ /den schiefen Kegel/
Dat. t)m/m/n sep? kcegl /dem schiefen Kegel/

Nom. ti sep/a kcegl /die schiefen Kegel/
Akk. ti £ep» kcegl /die schiefen Kegel/
Dat. ti spp? kcegl /den schiefen Kegeln/

Femininum;

Nem. ti ksikt mat /die geschickte Magd/
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Akk. ti ksikt net /die geschickte Magd/ 

Dat. t*r káikfc mat /der geschickten Magd/

Hem. ti káikt* mäds /die geschickten Mä£de/ 
Akk. ti ksikta mada /die geschickten Mägde/ 

Dat. fa keikts mads /den geschikten Mägden/
Deklinatisnc, Gemischte 

Diese Flexiensf armen werden angewandt »wenn Ypr dem Ei»- 

genschaftewert felgende Wörter stehen: " ъ " /ein-/, "kV 

/kein-/ eder die ßessessivprenemina "mai'* Aiein/ ,'tal" 

/dein/,"sai" /sein/," era ''/ihr/,' unt азг" /unser/, "aiar" 

/euer/,"érV /ihr/.Das Adjektiv wird im Neminativ al­
ler Genera »weiterhin im Nem. und Akk.Sing, des Femini­
nums und Neutrums schmach flektiert. D. h. es nimmt 
in diesen fünf fällen die Endungen des bestimmten Ar­
tikels auf,in allen anderen Kasus die aus "~en" abge- 

schmächte Endung э".
Maskulinum:

Nem. 3 vidicnr hunt /ein "wütender" Hund 

Akk. ъn vidici hunt /einen wütenden Hund/
Dat. эп/ m/n vidi<p hunt /einem wütenden Hund/

Nem. mái elimo рйтэ /meine schlimmen "Buben"/ 
Akk. mái slinra ршгэ /meine schlimmen Buben/ 
Dat. máim slim-э рилгэ /^leinen schlimmen buben/

Femininum:

Nem.kca frism^lkici kcu /keine frischmelkige Kuh/ 

Akk. kcá fris^hpelkici kcü /keine f. Kuh/

Dat. ксапэг frismelkic3r kcu /keiner f. Kuh/
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Nem. kc g frism^lkic'3 kC£/ keine f.
Akk. kcá frismelkica kci /keine f. Kühe/

«— *5

Kühe/

. k®na frismelkics kci /keinen f . Kühen/Dat
Neutrum:

Nom. érákul ai /ihr gelbes Ei/ 

era kel ai /ihr gelbes Ei/
Dat. ёгэт/-п kel3 äi /ihrem gelben Ei/

W.era kel^ äi-эг /ihre gelben Eier/
Akk. era ke la äi^r /ihre gelben Eier/
Dat. era kola äiar /ihren gelben Eiern/

Dean Kindern von deutscher Muttersprache verursachen 

in erster Linie die Nominativ- und Akkusativformen im 

Plural Schwierigkeiten. Dort wird in der Schriftspra­

che ein №-n" angesetzt,das aber in der Mundart nasaik 

liert bzw. vollkommen abgeschwächt wurde. Die ser Pre- 

ze3 wird au3erdem noch durch Analogiebildung beschleu­
nigt. Z. B. "sai &ёш> nan tisa /seinedschönen neuen T./

^ л

Adjektivs mit der Endung “-er" aus Länder­
und Ortsnamen bleiben - 

unflektiert.
"ic hum?r э nai p^rlinar tux kakcaft."
/Ich habe mir ein neues Berliner Tuch gekauft./ 

"sai prűdar hat svaitазг frank."

/Sein Bruder hat Schweizer Frank*/ 

Eigenschaftswörter, diejlm Satz aufeinander folgen und 

in demselben Kasus stehen,haben selbstverständlich C

Akk.

wie auch in der Schrift­
sprache
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díselben Suffixe.
"tárt vár ^ klání őksric^ni ec."

/Dort war eine kleine angestrichene Egge./

Bei unflektiertem "viel" und "wenig" folgt das zwei­
te Glied /das Eigenschaftswort/ der starken Daklina* 

tion.
"fil naiar vái is in tena fesar."

л f\

/Viel neuer dein ist in. dieser Fässern./
"mit fii naia kukruts kcán тэг ti hinkl fita та.//N V 0

/Mit viel neuem Maie kann man die Hennen füttern./ 

"ei hun tee jer v^niq juga pokl."
/Sie haben dieses Jahr wehig junge Truthähne./ 

Wenn zwei oder mehr Eigenschaftswörter eng zusammenge­
hören, und in der Hochsprache mit einem Bindestrich ge­
koppelt sind,bekommt nur das erste das Suffix.

"si hat sicэrot-vais-krini föne kak«ft."
j r\

/Sie hat sich eine rot-wei3-grüne Fahne gekauft./

B, Graduierung
a, Mit Hilfe von Endungen

Der Positiv ist. selbst das Adjektiv ohne 

Endungen.Die Vergleichswörter sind mit denen der Hoch­
sprache identisch: "so" /so/ und "vl" /wie/.

"tes jox is so kros vi sei."
/Dieses Joch ist so gr©3 wie jenes./

Als Ves^Éarkungswörter wenden unsere Mundarten meistens 

"krátső" /gerades©/ und "kanause" /genauso/ an. Letz­

teres ist aber eine Entlehnung aus der Schriftsprache,
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denn die Lautferm "genau" ist auck in den Mundarten 

geläufig,dert lautet sie aber ausschließlich "knä"u. 

wird nur nit dem Verb "sehen" gebracht./= etwas genau, 
теп ganz nahe anschauen/

"ic akar krátse tif vi mai п&срэг."

/Ich ackere genadene tief wie main Nachbar./
"ti is Jetst kanausi se vi friar."
/Die = sie ist Jetzt genaüso schön wie früher./ 

Der Kemparativ

Das Bildungssuffix der 1. Steigerungsstufe ist mit u 

dem der Hechsprache identisch; "-er"/"-r". Diese Stu­
fe wird als Attribut flektiert,in prädikativer Verwen­
dung aber nicht dekliniert. Das Vergleichswert der Ma 

weicht vem Gebrauch der Schriftsprache, ab,da in den 

Dialekten das alte Vergleichswert des Pesitivs nicht 

neben den Kemparativ rückt.Vgl. die englischen Fermen:
"I am ag tall as yeu."
*1 am taller than ®eu."

Der- Superlativ

Hier pflegt man in der Grammatik drei Funktienem zu 

unterscheiden:
a.In attributer Funktien

In diesem Fall felgt 

tien dей* itWfiriK Eigenschaftswörfiexien. 
"tsr senst akar is m&i."

«А

/Der schönste: Acker ist mein./

" klenst^—Jcin?) r "

der Deklina-

- schnelle Dekl./
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/kleinste Kinder/ - starke Dlklination

b.Als Glied des Prädikats
Hier folgt er der schwachen Deklination des 

Adjektivs,denn der bestimmte Artikel steht vor dem 

Superlativ«
"halni is f3r klenst"
/Heini ist der kleinste./
"ti haisor sáin ti krestS."
/Diese Häuser sind die größten./

c, Als Adverb

Die Schriftsprache wendet hier die Partikel 
"am" an.Diese Form ist den Bonyháder Bauern aus der 

Schriftsprache wehr gut bekannt,im alltäglichen Le­
bern wendet sie aber niemand an,weil sie "herrisch" 

klingt. Die urwüchsige Gestalt der Dialekte ist "os". 

Was diese abgeschwächte Form genau bedeuten soll,was 

ihr eigentlicher Ursprung ist,kann ich mit Sichecheit 

nicht feststellen.Kag es wohl die unter punkt "b" be­
handelte prädikative Ferm sein.? Warum wird dann aber 

stets die Ferm des Heutrums angewandt?
"os metxa sraipt 3s senst."

'S

/Das Mädchen schreibt am schönsten./

"tor pü l^rnt 3s flaisicst."
/Der Bube lernt am fleißigsten./

"tar milar malt as fainst."л

/Dieser Müller mahlt am feinsten./
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Die umlautfähigern Adjektiva werden in den meisten Fäl­

len ebne Umlaut gebildet« Es ist wehl bekannt,da3 auf 

diesem Gebiet Gebiet-die Hechsprache ein starkes Schan- 

ken auf weist. In den Minderten ist diese Unbe stimmt- 

keit neck größer .Hier möekten wir nur einige Eigenschafts­
wörter anführen,in deren Kemparativ bzw. Superlativ - 

wie. in der Hechsprache — eine Palatalisatien einge% 

treten ist.
alt, eit-árvitát /alt/ 

kres,kres»r,krest /gre3/ 

hart, hertir, her tat /hart/ 

larj,legar, lenkst /lang/ 

sarf,s£rfdr,a£rfst /scharf/
Ivax,Svggar,sv^gst /schwach/ 
vardm,v£j?mar ,v£rmst /warm/ 
jui^, jii^ar, jigkst /jung

In der Hecksprache gehören nbch felgende Eigenschafts­
wörter zu dieser Gruppe: arg,klug,schwarz,greb,dumm.

In unserem Arbeitsgebiet werden ven diesen "árig” /arg/ 

nicht flektiert. Wenn die Bauern die graduierte Ferm 

dieses Adjektivs brauchten,wenden sie ei^ Wert ven ähn­
licher Bedeutung an. Z. B„ "te kets arig tsüV /Da geht 
es arg zu./ Statt des Kemparativs bzw. Superlativs ge­
braucht man hier z. B„ die. entsprechenden Fermen ven 

’’slim'* /schlimm/.
"t&rt kets slimor tsu vi. ращ, unts."
/Dert geht es schlimmer zu "wie” = als bei uns./
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lieh ohne Umlaut graduiert.
t

"si is net so tum vi sa aussaut ,IliinAm ^il tumar." 

/Sie. ist nicht so dämm wie sie aus schaut," hanem"= 

sondern viel "dupaer"./
Das Adjektiv Mkurz" wird in. den Mundarten als "kcaris" 

ausgesprochen und dem entsprechend bildet es dann sei­

nem. Umlaut: a’>v£v
f J— v

"ti fáric is kcarts".
/Diese Furche ist kurz./ 

t**seli is kcartsfcr vi tl."
/Jene ist "kurzer" = kürzer "wie" = als diese*/ 

Nun möchten wir die: Eigenschaftswörter der Mundarten 

mit denen der Hochsprache vergleichen,bei denen in den 

graduierten Formen des Komparativs bzw. Superlativs 

in der Schriftsprache ein Schwankem besteht. Es han- 

delt sich um folgende Adjektivs:
ЫаЗ »gesund, glatt, karg, na3, schmal, fromm, rot 

Von diesen schwanken in den Mundarten nur die Gestal­
ten von "schmalL".Die. anderen werden ohne Umlaut gra­
duiert.

"ti £&rp is plasar vi seli."
/Diese Farbe ist basser "wie" = als jene."
"van ír ksundar vér, töd er me arvatä."
/Wenn er gesunder wäre,"täte" er mehr arbeiten./ 

"ic kcän tas net klat'^r huvla."
/Ich kann das nicht glatter hobeln./

"mai lait sain fromar vi ic."л .Л
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/Meine "Leute” = Eltern sind fremmer als ick."
"tar pü is redar vi tes mijstxa."
/Dieser Bulié ist reter "wie” = als Jenes Mädchen." 

Die Ursacke des Schwankens zwischen den umlautfähigen 

und —lesen Fermen geht nech auf die ahd. Periede zu**.
rück,we für den Kemparativ wie auch für den Superla%

"-je” undtiy zwei Suff ixenpaare verbanden waren: 
ste” bzw. Ihm« ist*” und "-este.” Das "1” in den
ersten Varianten hat eine Palatalisierung ,alse den 

seg. "ál-Umlaut” kervergerufen. Der Tatsache entspree-' 

chend,eb sich die keke eder die tiefe Endung an« Eigen­
schaftswert gescklessen kat,entstanden die mit hzw. 
ebne Umlaut gebildeten Fermen»
Für die Heckspracke ist kennze ichnend,da3 sich bei dem 

Adjektiv "keck" der Auslautkensenant verändert. Für 

die Dialekte ist dieses Merkmal nicht kennzeichnend.
/In tcijsfl Mundarten tritt hle5 ein ”<£” — ”x”-Wechsel 
auf - den verangekenden Vekalen entsprechend.

"mai kaus is hex.”
л

/Mein Haus ist heck./
"tai haus is fii h£c0r vi untsare.”
/Dein Haus ist viel höher als unseres./
"era kaus is 0s kecst."
/Ihr Haus ist das höchste./

Zusammgesetzte Eigenschaftswörter der Mundarten werden 

nur im erstem Glied des Kempesitums graduiert,wenn in 

diesem eine bestimmte Selbständigkeit bewahrt bleibt. 

”in0r laictar ivarsveatarva visa is as krümmt sé. "
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/In einer leichter überschwommenen Wiese ist das 

"Grummet” = Heu schön./
Unser Arbeitsgebiet verwendet oft die sog. absolute 

Steigerungsformen.D. h. man gebraucht graduierte Fer­
men,die. jedoch keinen gesteigerten Grad ausdrücken,’- 

ble5 eine; relative Beziehung,ein bestimmtes Verhält^ 

nis zum gegensätzlichen Adjektiv.
"sai prüder is ъ jirjara mán."
/Sein Bruder ist ein5jüngerer Mann./
"mer vöna in am/эп £ltarn haus."
/Wir wohnen in einem älteren Haus./

b. Gr adu je rúnáit zusätzlichen Wörtern 

Diese Erscheinung wird in der SprachgeeJ 

schichte mit dem Wort "Suppletivismus" bezeichnet. Es 

handelt sich um ein Merkmal,da3 fast für alle Sprachen 

und Dialekte charakteris tisctfc .ist. Hier kommen in er­
ster Linie die am meisten angewandten,alltäglichen Ad­
jektive in Anschlag.

küt,p£s-ar,p£st /gut
venic,venicar/mindor,venicst/mindast /wenig 

fil,me,menst /viel 
kirn,livar,lipst /gern 

Es sei bemerkt,da3 das mundartliche Wort "mindic" /min­
dig"/ auch in der Grundstufe — als Schimpfwort 
braucht wird. Unserer Meinung nach handelt es sich 

um eine Verwechselung von Wörtern. Das hd. Eigenschafts­

wort "mündig" würde laut der Ausspracheregeln unseres

/• • •

/• • •

/

/• • •

-.ge-
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Arbeitsgebietes genause lauten. Der Weg der Verwechse­
lung mag wehl sein: wer "mündig” ist,der ist nech nicht 

gr*5 »gleichberechtigt > nfcder.
Es sei noch darauf hinge wiesen, da3 das hech- 

deutsche Adjektiv "wenig" in unserem Arbeitsgebiet zwei 
Varianten hat: "vénic" und "9 vegk". Unsere Bauern wis­
sen freilich nicht,da3 beide Wörteitven demselben Ur­
sprung sind. Als Beweis möchten wir die Wendung verjk 

venic" /"ein wenig wenig "/erwähnen.

"ic hun ъ venk vénig kelt pai mer."
/Ich habe ein Í3chen wenig Geld bei mir./

c.Steigerung mit Partikeln
Hier kemmen in erster Linie die Partikeln "zu" 

und "ganz" in Anschlag.Das erste Wert drückt - wie 

in der Hechsprache - zugleich einen übertriebenen Grad 

aus. Oft angewandt wird auch - аиЗег den zwei ebenge­
nannten — "taricaua" /durchaus/ und "haufic" /häufig/, 

"ic hun^känts kr is riv^stik."
/Ich habe ein franz gre3es Rübenstück./
"tes safl is fii tsu kla."
/Dieses "Schaffei" = Fa3 ist viel zu klein./

"mai kresfatar is taricaus ksunt."
■>

/Mein Gre3vater ist durchaus gesund./
"ti hnn haufic fil k^lt."

/Diese haben "häufig" = häufig viel Geld./

d.Graduierung mit Wertbildungsmitteln

Hier handelt es sich ebenfalls um abselute
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Fermen,die zwar der Gestalt nach, nicht graduiert sind, 

jedoch eine gesteigerte Bedeutung angenommen haben.Auf 

diesem Gebiet kommt die reiche, sinnliche Anschauung 

des Bauerntums zum Vorschein.
"<>n eslstumar k£rl is tes."
/Ein eselsdummer Kerl ist das./

"tes säin plitstum^ lait." e

/Das sind ы itgiflumme Leute./

"si isъ piltsö metx'S."
/Sie ist ein bildschönes Mädchen./
"tes is э funglnej/Эг väx9."
/Das ist ein funkenneuer Wagen./
"si hun^ stäglnai fas im kc^l^r."
/Sie haben ein stageineues Fa3 im Keller./
"tärt is<i iitsarodi kcu."
/Dort ist eine, ritzenrete Kuh."

"on tem päm säin Saistr^ksV&ix?* pirn."
/An diesem Baum sind "schei3drecksweiche" Birnen./ 

"tart laito rosknodltik^r pals."

/Dort liegt ein "ro3knotteldicker" Ball./ ш.
"tes is ъträikcesläphox3r knirps."

/Das ist ein dreikäselaibhoher "Knirps"./
/"Käselaib" = Kugeln aus Matten; "Knirps" =klei­

ner Mann oder Knabe - pejorativ!/

Dir Verstärkerung des Superlativs der Mundarten geschieht 

meistens durch Zusammensetzungen mit "а1эг" /aller/.
"t-ar al^rhekst pirig in ponhart hast knipr^c."
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"sai haus vfcrt nimi f^rtic."
/Sein Hans wird nicht mehr fertig./

2. Nur attributiv gebraucht

Ein verhältnismäßig kleiner Teil des Bestandes 

der Adjektive in unserem Arbeitsgebiet gehört dieser 

Gruppe an. Es handelt sich um Eigenschaftswörter, die 

eine lakaié Bedeutung haben: "ov^rst" /oberst/,"unsrst" 

/unterst/, "fad&rst" /verderst/, "binarst" /hinterst/. 
Diese Adjektive bilden nur den Superlativ,den Kompara- 

tiv aber nie.
"ti evarst tér is pia,ti unarst is kri."
/Die «berste Tür ist blau,die unterste ist grün." 

Die Partikeln "äußerst" und "innerst" der Schriftspra­
che wenden unsere Mundarten nicht an. Im gehebenen Stil, 

im Verkehr mit "Herren" gebraucht man sie,im alltäg­
lichen Leben werden sie durch "ausvendicst" /auswen-

y

digst-/ bzw. "invendicst" /inwedigst-/ substituiert.

"as ausvendicst fenstar mus ebtrica vtm."
/Das auswendigste Fenster muß angestrichen werden./ 
"ti invendicst stup vert net kc5tst."

/Die inwendigste Stube wird nicht geheizt./

ß. Nur prädikativ gebrauchte

Die zu dieser Gruppe gehörenden Adjektive ven 

kleiner Anzahl werden weder flektiert,noch gradu­

iert; "fkäl/jsgal" /egal/,"arjkst" /angst/,"suit" /schuld/, 

"mer is himltot ägkst tart hi tsukeia."

/Mir ist es himmelstat angst dort hinzugehen./
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Die verstärkten Formen mit "Ырэг" und "supsr" /hyper 

und super/ sind Entlehnungen aus oder Landessprache.

mdal. hip-armetgrn 

ung. supermodern ^ mdal. suparmotem
ung. hipermodern >

И. Syntaktische Probleme
Aus syntaktischem Gesichtspunkt lassen sich die 

Eigenschaftswörter unseres Arbeitsgebietes in folgen- 

de Klassen gruppieren:
1. Attributiv u. präd. gebrauchte.
2. Hur attributiv gebrauchte
5. In präd» Funktion

1. Attributiv u. präd. gebrauchte
Der Großteil der Eigenschaftswörter unáeres Ar­

beitsgebietes gehört dieser Gruppe an.
"ti milic is tik.” /präd./
/Die Milch ist dick./
*ic es tiki milic." /attr./
/Ich esse dicke Milch./
"тэг praict ъ tikri nodi." /Komparativ/
/Man brauchte eine dickere Nadel./
"t-ar tikst sák stet uf tar vox."
/Der dickste Sack steht auf der Wajge./

Ein kleiner Teil der hierher gehörenden Adjektiva wird 

nicht gpaduiert.

"mai so is пах ledic."

/Mein Sohn ist noch ledig./

/Superlativ/
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v"tu yarst suit tre."

/Du warst schuld daran./

III. Rektionen der Eigenschaftswörter
Das ist das Gebiet,auf welchem die Mundarten ven 

der Hechsprache am stärksten abweichen. Ven den Ursa­
chen dieser Erscheinung seien felgende erwähnt:

1. Ein Teil der Adjektivs in der Hechsprache hat 
seit ahd. bzw. mhd. Zeit seine alten Rektienen aufge— 

geben und eine neue angenemmen,während die Mundarten 

den alten Zustand bewahrten*
2. Infelge des Schwundes des Genrfcivs waren die 

Mundarten gezwungen,die einst mit dem Wessenfall ste­

henden Adjektivs anderen Kasus anzupassen.
5. Die iselierte Lage der ungarländischen Mundar­

ten, die mit der Schriftsprache und Umgangssprache in 

Deutschland bzw. Österreich den engeren Kentakt ver­
ier en.

4. Der entscheidende Einfluß der ungarischen Lan­
dessprache, in der die Rektionen der entsprechenden Ad­
jektivs mit denen der dt. Sprache nicht immer iden­
tisch sind. Hier kämmt der Einflu3 der ungarischen 

Sprache nicht nur dadurch zum Versehe in, da3 die unga­
rische Rektien in die deutsche Mundart eindringt,Sen­

dern auch dadurch, da3 die mit der ungarischen Rekti­
on identische deutsche Gestalt die Oberfciand bekemmt, 

wenn zwei deutsche Rektionen vorhanden sind,und nur
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eine ven diesen mit der ungarischen identisch ist,
1. Rektionen mit einem Kasus

a.Rektionen mit Akkusativ
Die wichtigsten Eigenschaftswörter unseres Ar­

beitsgebietes, die. zu dieser Gruppe gehören,sind die 

felgenden:
"alt" /alt/,"prät" /breit/, "tik" /dick/, "l&j" 

/lang/,"áver/sv£r" /scheer/,"stark" /stark/,"vait" 

/weit/,"mit" /müde/,"vtrt" /wert/.
"3s kcint is *n meh^t alt."
/Das Kind ist einen Menat alt./
"■äs pánt is i>n fiipr prat."
/Das Band ist einen Finger breit./
"tar kráva is an füs tif."
/Der Graben ist einen Fu3 tief./
"Os n^kat tárf is án kilámetar vait."
/Das nächste Darf ist einen Kilometer weit./

Es sei bemerkt,da3 es den Bauern in unserem Arbeitsge­
biet nicht bekannt ist,da3 die ebmgen Fermen im Akku­
sativ stehen. Der Akkusativ im Femininum und Neutrum

ist ven Haus aus sehen mit den Nominativ identisch, 

der Wenfall der männlichen Hauptwörter wird infelge 

der Kontraktion bzw. des Weglassena des Suffixes mit 

Nasallaut ebenfalls mit dem Werfall identisch. Die Fel­
gen dieser Erscheinung sind in den Schulen zu beobach­

ten,wo die "schwäbischen" Kinder die obigen Gestalten 

- wenn sie hochdeutsch schreiben stets durch den
Nominativ substituieren.
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Felgende Fehler sind an Tagesordnung:

"Das Kind ist ein /!/ Menat alt."

"Das Band ist ein /!/ Finger breit", usw.

b, Rektjenen mit Dativ
Die wichtigsten Eigenschaftswörter unseres Ar­

beitsgebiet es, die dieser Gruppe angehören,sind felgen­

de:
"enlic"/ähnlich/, "okames'a" /angemessen/, "tänkpar" 

/dankbar/, "p-akvem" /bequem/, "pärjk" /bange/, "ekäl/ 

egal" /egal/,"fremt" /fremd/,"kf^lic" /gefällig/, 

"kav&ksa" /gewachsen/,"klor" /klar/,"lip" /lieb/, 

"meklic/meglic" /möglich/,"pcainlic" /peinlich/, 

/rect" /recht/.

"si saut ёгэ metar un ёгэп fatar enlic."О

/Süß schaut ihrer Mutter und ihrem Vater ähnlich./ 

"i^ pin tér un taim fatar stark tarjkpäf."
/Ich bin dir und deinem Vater "stark" = sehr dank­
bar./
"tes is main fatar kants ekäl." •»л L.

/Das isi: meinem Vater ganz egal./
"tes kkid ?m k&nts rect."
/Das geschieht ihm ganz recht./

Der häufigste Hungarismus kommt bei "ne" /nahe/ und 

"trai" /treu/ ver.л

"ic ke ne tsum eva ,vail äs freft mic."

/Ich gehe nahe "zu" dem Ofen,denn es friert mich./ 

Vgl. közel a kályhához = nahe zum Ofen
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"ti is trai tsu ein.."
Л

/Sie ist treu "zu" ihm./
Vgl. hü hezzá = zu ihm 

c, Rektienen mit Genitiv
Es ist wehl bekannt,da3 der Wessenfall in den 

Mundarten nicht verbanden ist. Die Felge dieser Tatrr 

sache ist,da3 die Eigenschaftswörter der Hechsprache,die 

zu dieser Gruppe gehören,in den Mundarten nicht ange­
wandt werden eder‘ein anderes Wert substituiert wer—

den. "Er ist dieses Preblems bewußt." Diesen Satz der
Hechsprache würde man in den Mundarten felgenderma3en 

ausdrücken:
"£r was /kcent tea prebiem."

Das Eigenschaf-£wert "sicher" + Gen. würde man mit der

Präpesitien "in" versehen.
"ic pin in tem sicar." о ?
/Ich "in dem" = daran sicher./

e, Rektienen mit Präpesitienalkasus
Ct «Mit der Präp« "an"

Es sei bemerkt,da3 diese Eigenschaftswörter 

hauptsächlich Entlehnungen aus der Schriftsprache sind, 

die zum negativen Wertschätz des deutschen Bauerntums 

gehören. Man versteht sie vellkemmen auf dem Lande,a- 

her mundgeläufig sind sie nicht. Das Veik trifft die­
se meistens in Hechzeitssprüchen,Neu jahrswünschen, die 

ven Generatienen auf generatienen gehen. Einen Teil 
dieser haben die Mitglieder der Intelligenz im Derf
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/Ffаггег,Lehrer,Netar/ geschrieben, 

"ti sáin raic án felt."<** r» *> *-

/Sie sind reich an Feld./
"ic pin net trci kaven-u."

О

/Ich bin nicht daran gewöhnt./

ß у Mit der Präp. "mit"
"Er is mit era tsufrida." 

/Er ist mit ihr zufrieden./ 

^ > Mit der Präp. "für"
"tes is kanunk för mic./ 

/Das ist genug für mich./ 

^.Mit der Präp. "zu"

"mer sain páráit tatsü."
г* />

/Wir sind dazu bereit./



ZahlwortDas
Die Zahlwörter werden in äsfei gre3« Gruppen geteilt: 

Grundzahlen und Ordnungszahlen.
1. Grundzahlen oder Kardinális

Für diese Wörter ist kennzeichnend,da3 sie 

im allgemeinen weder flektiert noch graduiert wer*« 

den* Sie können im Satz als Attribute oder Prädika­
te angewandt werden* Hier seilen als Bespiele; die 

zehn ersten Kardinalia unserer Dialekte dienen: "ánts" 

/eins/,"tsvä" /zwei/,"träi" /drei/,"fir" /vier/,"fimf" 

/fünf/,"s£ks" /sechs/,"sive" /sieben/,"axt"/acht/, 

"nai" /nein/, "tse" /zehn/* Au3er diesen Fermen ha- 

ben die Kardinalia der Mundarten - mit Au3nahme ven
- Varianten mit der Endung "—i" : "firi" ,"sek- 

— Das magén wehl die Reste der ahd. Vari­
anten mit Endvekal sein.

Nach den Kardinalien steht das Substantiv 

- ven einigen Fällen abgesehen - 

"tsva pem" ,"träi kcelvar"о L*.

/zwei Bäume,drei Kälber/
In felgenden Fällen steht das Substantiv in der Ein-

-1 - 3
ei" usw.

im Plular.

zahl:

a, nach der Kardinalzahl ' "á" /eins/ 

"& urslitsar" /ein Ohrwurm/
"a kspur" /eine. Spur/

b, wenn die Grundzahl nach dem Subst, steht, 

"fbr^t träi" /Vers drei/л
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Letztere Struktur ist den Mundarten nicht geläufig, 

sie ist eine Entlehnung aus der Kirchensprache.

c, wenn das Subst. eine Stoff- oder Mengebe­
zeichnung ist.

"träi stik pakarai hun ic kesö."
/Drei Stück Backerei habe ich gegessen./ 
"tárt kca тэг fimf kiás pir triijkd."
/Dort kann man fünf Glas Bier trinken./
"mer hun seks fas vái."

L- r'

/Wir haben sechs Fa3 Wein./
jda^iöher gebildete Leute /Kauf­

leute, Handwerker/ die obigen Formen für falsch emp­
finden und die Hauptwörter hier in die Mehrzahl stel­
len.

Es ist interessant

"fimf kles^r pir","seks f£sgr -vgi" usw.
Die Uradche dieser Erscheinung mag wohl sein,da3 die­
se Substantive sehr oft mit dem Wort "fol" /voll/ 

gebracht werden.
"fimf klesgr /fol/ pir."
"trai fesor /fol/ vái"

Г' U А

Die Zahlen "miljo" /Million/,"miljárt" /Milliarde/, 

"piljo" /Billion/ werden in den Mundarten nicht dek­

liniert bzw.e^fallen die flektierten und unflektier­
ten Fermen infolge der Nasalisation zusammen.

"ä miljo penke" /eine Million Pengő: N. und A./ 

Es sei . bemerkt,da3 die Zahlwörter "miljö" ,"triljl>" 

usw. nach dem zweiten Weltkrieg in den Wortschatz

usw.
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der Bauern kam. Der genaue Wert dieser Zahlen blieb 

dem einfachen Volk für immer unbekannt.
Eine Besonderheit bilden die Wörter "äv^r" /o- 

der/ und "pis" /bis/ zwischen den Zahlen "á/ánis" u. 
"tsvä". In festen Wendungen steht hier das Substan­
tiv im Singular.Dieselbe Erscheinung tritt auf,wenn 

die drei Grundzahlen unmittelbar nacheinander fol­
gen.

"an avar tsvä ták"
/einen oder zwei ’’Tag" = Tage/ 

wuf á tsvä näxt kGumts net o."
/Auf eine oder zwei "Nacht" = Nächte kommt es 

nicht an*/
Die Ursache die«er Erscheinung wird wohl in dem Ein- 

flu5 der* ungarischen Sprache zu suchen sein. Vgl. 

ungarisch: egy-két nap,egy-két éjszaka /Singular/
Am Anlaut wird das Zahlwort "á" /ein-/ mit "hu­

nért" /hundert/ und "tausnt" /tausend/ von Leuten, 
diejdie ungarische Sprache vollkommen beherrschen,mei­
stens nicht ausgesprochen. Die ältesten Generationen 

wenden dagegen im Ungarischen das Zahlwort "egy" /ein/ 

an,das freilich in unserer Landessprache falsch lau­
tet.

"etjeserkil^ntssästisp^n"
Auf deutschem Sprachgebiet werden Telephennummern 

einzel,im Ungarischen in zwei Gliedern zusammengele­

sen. Unter dem Einfu3 der Landessprache lie3t man 

diese Nummern in unserem Arbeitsgebiet a$h auf Deutsch

/im Jahre 1910/
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in zwei Gruppen, zusammen.

"sects-j - tsvahun'artfg.rtsa" /16 - 214/к 5

Die Hochsprache flektiert, "zwei" und "drei" im. Ge­
nitiv, wenn diese mit Nullartikel stehen. In der Ma 

wird diese Flektien nicht angewandt,denn dort gibt 

es keinen Wessenfall. Aber selche Ausdrücke,wie z.
B. ’’das Bret zweier’ Männer" ist im Dialekt ausschließ­
lich aus der Schulsprache bekannt.Denselben Fall se­
hen wir,wenn der Dativ der Zahlen ven "tsvä" /lei/ 

bis "tevelf" /zwölf/ angewandt wird. In der Hech- 

sprache handelt es sich dabei entweder um Persenen- 

bezeichnumgen eder um bestimmte feste präpesitiena- 

le Konstruktionen.
"Stefan hat mit dreien aus der LPG ge sprechen.’’
“Die Schüler gingen zu siebten. ”

Die letztere Ferm mit "zu" ist auch in der Mundart 
sehr geläufig.

In der Hechsprache lassen sich nach dem Genus 

drei Gruppen ven substantivierten Kardinalien unter­
scheidet.

1. Feminina

Alle Kardinalia können in der Hechsprache 

eine feminine substantivische Ferm annehmen.
"Heute habe ich eine Fünf bekemmen.”

Diesen Satz к ent» msn auch in der Hochsprache fei- 

genderma3en ausdrücken:

"Heute habe ich einen Fünfer bekemmen."

Es sei bemerkt,da3 die Mundart ven beiden ausschlie3- 

lich den zweiten T^p,d. h. das Maskulinum anwendet.
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"haint hun ic fintor krit."
"tar klá tsaicar stüt uf m firer."

/-Ч-^ О

/Der kleine Zeiger steht auf dem Vierer./ 

"ic hun nár зп hnmartar."
■у

/Ich habe nur einen Hunderter./
Ein gerne ingermanisches Kennzeichen ist,da3 bei den 

Zahlen ven 1000 bis 2000 statt des Tausenders die

entsprechenden Hunderter verwendet werden. Hier müs­
sen wir jedech bemerken,da5 diese Ferm hauptsächlich 

nur bei den ältesten Leuten verhanden ist,bei den 

jüngeren ist sie - effensichtlich unter dem Einfluß 

der Landeiprache — im Rückmarsch begriffen.
"tes saica kost sectsahunart forint"

f'O t- о

/Dieses Säuchen kosWt 1600 Ft./
In der Hochsprache wird zur Angabe der Jahrszahl die­
se Zahl allein oder in der Verbindung mit "im Jahre" 

gebraucht.

"Geethe wurde 1749 - im Jahre 1749 - geboren 1'
Auch hier weicht die Mundart von der Hochsprache ab, 

da letztere stets die Präposition "in" anwendet.
"ic pin in 1954 kapern."
/Ich bin "in" 1954 geboren./

Diese Form können wir jedech nicht eindeutig mit dem 

ungarischen Einflu5 erklären,weil in den früheren Pe­
rioden der deutschen Sprache ebenfalls diese Konstruk­
tion mundgeläufig war.

Seit .dem zweiten Weltüf^ieg werden in den sezia-
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listischen Ländern die Jahreszahlen ver dem Jahre

0 mit dem Zusatz 11 ver unserer Zeitrechnung" benützt. 

Jahreszahlen nach der Geburt Christi erhalten im all-*

gemeinen den Zusatz "nach unserer Zeitrechnung". Da 

unsere Bauern die Jahresbezeichnungen ausschließlich 

aus der Bibel bzm aus dem Katekismus kennen,gebrau­
chen siehur die Eermen.:"ver Christi Geburt" bzw. "nachA

Christi Geburt'«'
"ti sintílut var fir kristi fcjpurt." 

/Die Sündflut war ver Christi Geburt«/
Bei der Angabe der Uhr zeit stimmt die Mundart mit 

der Hechsprache überein« D« h. für die erste Tages­
hälfte sind die Stundenangaben einheitlich.

"-as is á űr."
/Es ist ein Uhr«/

Das Wert "ur" /Uhr/ £ann aber auch wegbiteiben. Dann 

wird aber statt "á" /ein/ "ánts" /eins/ angewandt, 
"uf mainsr ur is ъа ánts."
/Auf meiner Uhr ist es eins./

Die deutsche Umgangs- und Hochsprache verwendet die 

Präpesitienen "ver" und "nach" ,um die. Minuten ver e- 

der nach der veilen Stunde auszudrücken.Hier weicht 
die Mundart ven der Schriftsprache ab.Die Minuten 

nach der ganzen Stunde werden durch die Struktur"f^r- 

päi mit" /verbei mit/ ausgedrückt.

"tsvä űr is f^rpái mit fimf minuts."

/Es ist zwei Uhr "verbei mit" fünf Minuten./
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Hier ist köckst wahrscheinlich der ungarische Ein- 

fluß anzunehmen, Vgl. "Öt perccel «rulett két óra*"
Die Minuten ver der Stunde werden durch dme Prä- 

pesitien "in" /und nie durch "ver"!/ ausgedrückt.
"^»s is in finf minuts tsvä."
/Es ist "in" fünf Minuten zwei./

Obzwar die Bauern die Anwendungsfermen der Hechspra- 

che nicht benützen,kennen sie die se jedech aus der 

der Sprache des Unterrichts.
In den "echt schwäbischen" Dörfern /in denen man 

früher kaum ungarisch kennte/ging der Unterricht des 

Rechnens ausschließlich auf Deutsch,felgedessen rech­

nen die Bauern dert bis auf den heutigen Tag auf die­
ser Sprache.In Benyhád kann man das aber nicht wahr­
nehmen* Nur die älteste Generatien kann auf Deutsch 

rechnen. Es sei dafiifc ein sehr interessantes und cha­
rakteristisches Beispiel angeführt. Ein 55-jähriger 

Mann in der Bundesrepublik,der einst die Elementar­
schule in Benyhád besucht hatte,rechnet bis auf den 

heutigen Tag ungarisch.Man kann sinh leicht verstel­
len, daß alle Mitglieder dieser Generatien dasselbe 

machen.

2. Ordnungszahlen eder Ordinalia
Die Ordnungszahlen unseres Arbeitsgebietes 

kemmen ver allémon der Einzahl mit dem bestimmten
.л

Artikel ver. Diese Wörter werden nur als Attribute 

verwendet und felgen der Deklinatien des Eigenschaft?*-
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Wortes. Graduieren kann man sie eie aber selbstver­

ständlich. nicht. Die Ordnungszahlen werden aus den 

entsprechenden Grundzahlen mit der Endung "-t" eder 

"-st" gebildet. Die Ordinalia von "tsva" /zwei/ bis 

"naints£" /neunzehn/ haben die. Endung "-t",die Ord­
nungszahlen von "tsvantsic" /zwanzig/ an die Endung 

"-st". Bei zusammengesetzten Zahlen wird freilich 

nur das letzte Glied der Komposition zu einer Ord­
nungszahl.

"er tevat kcint is k&tirva."
/Ihr zweites Kind ist gestorben./

"tgr näiunn&intsicst sak &tet uf tgr vox."
/Der 99« Sack steht auf der Wage./

Unregelmäßig gebildet sind:"tar fcrst" 

tar trit" /der dritte/,"tar áxt" /der achte/.

In der Hochsprache lautet die Ordnungszahl zu 

101 "der hunderte inte". Die Mundart dagegen verwen­
det die "regelmäßige" Forrni "tar hunorterát".

Die zusammengestzten Ordinalia flektiert man 

nur am letzten Glied.
"om ánuntrai siesta piaivá mór tg him."

П -j /Л

/Am ßl. bleihen wir daheim./

/der erste/,

Die Ordnungszahlen der Mundart können auch als Haupt­
wörter benützt werden. In dieser Form können sie ei­
ne prädikative Stellung einnehmen.

"ti lis is ti fjr^t in tar arvat."
/"Die" Lisi ist die erste in der Arbeit./ 

"tgr st^fi var £aim haka tri tar."
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/"Der" Stefi war beim Kacken dritter./
In der Hechsprache kenkurrieren in bestimmten Fäl­
len die Ordnungszahlen mit den Grundzahlen. Dert 

verwendet man entweder die flektierte Ordnungszahl 
+ Substantiv im Singular,eder Substantiv im Singular 

+ unflektierte Kardinalzahl. Yen den beiden Möglich­
keiten benützt die Mundart im allgemeinen nur die 

erste. Die zweite ist den Bauern aus der Kirchen- u. 
Unterrichtssprache ebenfalls bekannt,angewandt wird 

sie im alltäglichen Leben aber nur sehr speradisch. 
"mir hun as tsvafc kcapitl kzl^sa."
/Wir haben das zweite Kapitel — aus der Bibel — 

gelesen*/
"mer hun kcapitl tsva k^leso."
/Wir haben Kapitel 2* gelesen*/

Gattungs zahlen

Das Suffix der Gattungs zahlen in der Mundart ist 

mit der Endung in der Hochsprache identisch: "-ijrlä". 

Die Wörter kann man nicht flektieren und haben in

der Regel keinen Artikel ver sich.
"ti säin tsväbrlä picar*"
/Da sind zweierlei Bücher./
"ig hun fimfftrlä färvg kakcaft."
/Ich habe fünferlei Farben gekauft./

Die ven "hun&rt" /hundert/ und "tausnt/tausic" /tau-o о

send/ gebildeten Gattungszahlen der Mundart bezeich-
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nen im allgemeinen keine bestimmte Anzahl,sie deu­

ten meistens auf eine unbestimmte,übertriebene pe­

jorativ benützte Zahl hin.

"tTr hát hun^rti5lä kläx'h"

/Er hat hunderterlei Klagen./

"si hát tausantalä söm3."

/Sie hat tausenderlei Samen."

WiederholLLungs— und Vervielfältigungszahlen 

Auch hier handelt es sich nicht um separate Zahlen, 

sondern um Fortbildungen mit Hilfe des Suffixes "-mo- 

1Ц" /-malig/,bzw. "-fax" /-fach/. Die erste Gruppe 

wird sehr sporadisch angewandt. Beide Gruppen werden 

vor allem attributiv verwendet und sie sind nicht 

flektierbar. Die Nuance»welche die Schriftsprache 

mit den zwei obigen Suffixen ausdrückt,ist der Mund­

art fremd, "traimolic" und "trlifax" bedeutet in der
Ъ .-v

Sprache der Bauern dasselbe. - Zur Vervielfältigungs­

zahl "tsväfax" /zweifach/ gibt es die Form "toplt" 

/doppelt/,die viel mehr mundgeläwfig ist als die er­

ste Variante.

"mer hundtoplti por£sjö k^so."

/Wir haben eine doppelte Portion gegessen./

Die von der Grundzahl "ants" /eins/ gebildete Form 

"áfax" /einfach/ ist oft kein Zahladjektiv,sondern 

bl©3 ein Adjektiv,das eine qualitative Bedeutung an­

nimmt.

"tes is эп afaxsr átof."
.
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/Der ist ein "einfacher" = schlichter Steif*/

Bruchzahlen
Auch in der Mundart besteht die Bruchzahl aus zwei

Zahlen: dem Zähler und dem Nenner. Hier stimmt die
Mundart auch in bezug auf das Suffix mit der Hech- 

sprache überein.
"te ^tet'i fertl litar mili$."
/Da steht ein Viertel Lieter Milch./

In der Hechsprache werden die Bruchzahlen nur attri­
butiv,nicht aber prädikativ verwendet. Die Mundart 

benützt aber auch die prädikative Ferm.
"tes isafsrtl."
/Das ist ein Viertel./

In der Schriftsprache kann man die Zahl "1,5” drei­
erlei aus drücken: eineinhalb, anderthalb,ein und ein 

halb. Ven diesen drei Möglichkeiten wendet der Dia­
lekt die erste nicht an,die Bauern in Benyhäd würden 

sie nicht einmal verstehen.
Der Nenner^Ln der Hechsprache ist stets ein Ne­

utrum. In der Mundart besteht ein Schwanken zwischen 

dem Maskulinum und Neutrum.Wahrscheinlich hat die

Mundart hier den Artikel ven "Teil" bewahrt.
In der Hechsprache werden die Dezimalbrüche aus 

Kardinalia gebildet. Man liest die einzelnen Zahlen— 

werte nacheinander,wobei man das Wert "Kemma" ansetzt. 

Da die Bauern in Bonyhád die Dezimalzahlen ausschließ­

lich in den ungarischen Schulen kennengelernt haben,
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sprechen sie diese nach dem ungarischen Muster aus. 

"tsvä kantsa fimf tsehtl"
/zwei "Ganze” fünf Zehntel/

Vgl. ung. két egész öt tizedI

Einteilungszahlen
Das Suffix dieser Zahlgattung ist in der Mundart 
"-ants" /«ns/ . Der Gebrauch der Zahlgattung ist ei­
ne Entlehnung aus der Hochsprache. Als Beweis möch­
ten wir die Lautform der Mundart "tsvaitSnts" /zwei-Л

tens/ anführen. Dieses Wert seilte "schwäbisch" "tsva-
tants" lauten!

Unbestimmte Zahladjcktiva
Für diese Wörter ist kennzeichnend rda3 eie wie Adjek­
tivs flektiert werden.Qraduieren kann man sie aber 

nicht.
äntselnar pám stét tárt trova." 

/Ein einzelner Baum steht dert eben./

"an

Es ist interessant,da3 das Wert "verschieden" nur 

aus der Hochsprache bekannt ist. Es ist ein typisches 

verkehrsgehundenes Wort, das nur auf Märkten benützt 
wird.

Ven den indefiniten Zahlwörtern der Mundarten 

möchten wir nach einige erwähnen. Wir teilen diese 

in zwei Gruppen ein:

1. die im Dialekt geläufig sind

"fil" /viel/, "venic" bzw. veijk" /wenig/y
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"^tväs/ep^s" /etwas/, "piai“ /bi.3ch.en/, "pcär,T /paar/, 

"ivrie" /übrig/.

Hierher gehören auch Gattungsnamen mit aeih Suffix

"—1Ü" /-lei/: "alsrlä" /allerlei/,"manc^rlä" /man-:>
cherlei/ uaw.

"tes jer is fii áne."

/Dieses Jahr ist viel Schnee./

". üer hun vehic kelt."

/Wir haben wenig Geld./

"Гг hat $ venk k^trunkg

/Er hat "ein wenig" = &3chen getrunken./

Das unbestimmte Zahlwort "etwas" hat in der Mundart 

zwei Varianten: "etvás" uud "epas". Die urwüchsige 

Variante ist ohne Zweifel die zweite. Die erste ist 

wohl eine Entlehnung aus der Sprache der Handwerker. 

2. Entlehnung aus der Hochsprache

Hier kommen in erster Linie "folkand" /fol­

gend/ und "semtlic" /sämtlich/ in Anschlag.

"tárt var fun folk.^nd^m ti ret."

/Dort war vom folgenden die Rede./

"si hun er semtlic kalt f-arsla^."

/Sie haben ihr sämtliches Geld verschlagen./



- 174 ~ 
ArtikelDer

Der Artikel spielt in der deutschen Hochsprache ei­
ne. entscheidende Rolle,die deutschen Hauptwörter 

mit geringen Ausnahmen keine Kasusendungen haben.
Bei der Deklination der Substantive im Dialekt konn­
ten wir beobachten,da3 von dem reichen ahd. Deklina­
tionssystem kaum etwas ins Nhd. übernommen wurde. 
Infolgedessen spielt der Artikel im Leben der Mund­

art eine noch gesteigertere Rolle als in der Schrift­
sprache. Aus der Geschichte der deutschen Sprache 

ist es uns bekannt,oa3 sicu der oestimmte Artikel 
aus etem Bereich der Demonstrativpronomina,der unbe­
stimmte dagegen aus den Zahladjektiven herausgebil­
det hat.

Schon bei der Deklination der Hauptwörter in 

unseren Mundarten haben wir darauf hinge wie sen,da3 

die Artikel sehr verstümmelte Formen haben. Diese 

Erscheinung lä$-fc sich mit der Tatsache erklären,da3 

die Artikel stets unbetont sind und^clem folgenden 

Wort proklitisch anschlieüJen.

Die Deklination des bestimmten Artikels
Singular Plural

maskulin feminin neutral m.,f.,n.
Nom. t-a/t^r tas/9s/sti ti
Gen.

Dat. temAm/m/n tdr tom/am/m/n 

Akk. tan/t3

t3

tes/as/s
Die Deklination des unbestimmten Artikels

ti ti
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femininmaskulin neutral
2Nom. Ъ

гъцп/п

ámA m/m/n ánlr
Akk.

am/v* m/m/nDat.
Gén.

Der negative Ausdruck für den unbestimmten Artikel 

in der Mundart lautet "kca-" /kein-/.
Singular

Maskulinum Femininum Neutrum
Plural
M.F.,N.

, Ccк а 

к а

1 Сс к а 1 с<» к аNőm. кса
Акк. кСап , с . к а

kcám/kcán kcána
ka

kcäm/kcän kcár*%rDat.

Gén.

Zur Verstümmlung des Artikels in der Mundart sei 

folgendes bemerkt:
1. Die Abschwächung betrifft stets den Anlaut des 

Artikels. Die eigentliche Endung,welche das Genus, 
die Zahl und den Kasus signalisiert,bleibt im all­
gemeinen behalten.
2. Die vollen Stammvokale des Artikels werden zu 

"e" bzw. zu "О ** abgeschwächt.
5. Die Abschwächung bzw. Kontraktion tritt auch bei 
bestimmten Präpostionen ein. Regelrecht können wir 

diese Zusammenschmelzung bei dem Vorwort "mit” be­
obachten. Die Kontraktion führt auch bei dieser Prä­
position mit auslautendem Nasallaut zum gänzlichen 

' Schwund des Artikels im Dativ des Maskulinums und 

Neutrums.Letziere Erscheinung ist nicht nur für die
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Mundrten kennzeichnend,sie kommt auch 

spräche vor: an dem am, in dem у im usw.
"ic ke mimfatar spatsern."
/Ich gehe "mim" = mit dem Vater spazieren./ 

"om/on mant3l sáin ргаипэ khep."
/Am Mantel sind braune Knöpfe./ usw.

Der Gebrauch des Artikels in der Mundart

in der Hoch-

Der bestimmte Artikel unserer Mundarten signaliert 

- wie auch der in der Hochsprache bekannte,o-
der schon ei*wähnte Personen,Sachen und Begriffe, 

"tart stet'b tis.t'ar tis. is mai."л

/Dort steht ein Tisch. Oer Tisch ist mein./
Der bestimmte Artikel wird auch dann angesetzt,wenn 

Personen oder Sachen in der Eihzahl als repräsenta­
tiv für eine ganze Gattung genannt werden.

"tw adlör is a rapfogl."
/Der Adler ist ein Raubvogel./

"tar artsl farjkt ti hájjklxSr."
/Der Elster fängt die Küchelchen./

Wenn in der Hochsprache im gleichen Sinne der Plu­
ral gebraucht wird,entfällt dort der bestimmte Ar­
tikel. Die Mundarten dagegen - wie auch oft die Um­
gangssprache - bewahren in diesem Falle diesen.

Mundart:"ti hunda sáin pes."
Hochdt.: "Hunde sind böse."

Wie in der Hochsprache,so werden auch in der Mund­
art bei einigen Ländernamen und zwar bei Feminina 

der bestimmte Artikel angewandt.
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"ti svaits" /die Schweiz/,"ti torkai" /die 

Türkei/ usw.

Für die Hochsprache ist kennzeichnend,da3 vor Per­
sonennamen der bestimmte Artikel nur dann angesetzt 
wird,wenn ein Adjektiv vor diesem steht. Diese Re­
gel bezieht sich auc'h auf die ungarische Sprache.
Die Mundarten dagegen wenden auchthnn den Artikel 
an,wenn kein Adjektiv vorangeht.

"to kcumt Ьъ hants,tart két ti lisi."
/Da kommt "der" Hans-,dort geht "die" Lisi./
"tar ritsl hat nox net kal^s-a."
/"Der" Ritzel hat noch nicht - Trauben - gelesen/ 

Vgl. die ung. Umgangssprache:
"Ott jön a Jancsi meg az Erzsi."

" il Ritzel még nem szüretelt."
In der Hochsprache wendet man bei distributivem Ge­
brauch von Ma3beZeichnungen den bestimmten Artikel 
an. ln uer üüundart dagegen zieht man dem bestimmten 

Artikel sehr oft den unbestimmten vor.
"ti pirn kcostd 4 forint a pcunt."
/Diese Birnen kosten 4 Ft "ein" = das Pfund.
"mer s&iivin an^r stun 10 km kfärn."
/Wir sind 10 km "in einer"

Für die deutsche Sprache - so auch für die Mundar­

ten ist kennzeichnend, da3 der unbestimmte Artikel 
vor Hauptwörter gestellt wird,die Personen,Sachen 

oder Begriffe bezeichnen,denen charakteristische Ei­
genschaften anhaften.

= die Stunde gefahren./
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ntes isъ haioks."Л

/Er ist ein "Heuochs” = Schimpfwort./

"si is 7) kyos ludör."
/Sie ist ein großes Luder./

Für die ungarische Sprache ist kennzeichnend,dander 

unbestimmte Artikel in den obigen Fällen nicht an­
gewandt wird. Unter dem Einfluß ihrer Muttersprache 

wenden die deutschen Bauern fast immer den unbe­
stimmten Artikel an,was freilich als Germanismus 

gilt. Die obigen Sätze..würden die Bauern in Bonyhád 

folgendermaßen sagen: ”ő egy nagy ökör." "Ő egy nagy 

kurva."
In der Hochsprache entfällt der Artikel,wenn das 

mit dem Hauptwort Bezeichnete als ganz allgemei­
ner Begriff verstanden werden soll. Die sinnlicher 

sprechenden Mundarten wenden auch in diesen Fällen 

den Artikel an.
Ma.:"ti arvat maxt vs l£Vb sei"
Hochdt.:"Arbeit macht das Leben schön."

Der Artikel entfällt im allgemeinen bei Stoffnamen. 
Hier und dort weicht die Mundart jedoch auf diesem 

Gebiet von der Hochsprache, ab.

"mai riq is aus kolt."
/Mein Ring ist aus Gold./
"t^r vái sWkt nöx m fas."

4» (J

/Dieser Wein-, schmeckt nach 

In der Schriftsprache entfällt der Artikel bei Be­
rufs- und Nationalitätbezeichnungen nach Verben,

Aber:

"dem" Faß./
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"sein","werden","bleiben” usw.,wenn man eine Zuge­
hörigkeit zu einer bestimmten Gruppe ausdrücken will. 

In der Mundart ist hier ein Schwanken vorhanden. Die 

Ursache dieser Erscheinung ist wohl mit der Analo­
giebildung zu erklären Die obigen Gattungsnamen sind 

Glieder des zusammengesetzten Prädikats und in die­

sem Fall wird der bestimmte Artikel angewandt.
"mái krösfat^r is- maura h maur0"
/Mein Großvater ist Maurer/"ein” Maurer./

"Cr vert 1ьгэ/э lCr-а."
/Er wird Lehrer. Oder:"ein" Leh|rer./
"tr is a italjenar."
/Er ist "ein" Italiener./

In der Hochsprache entfällt der Artikel sehr häufig 

nach manchen Präpositionen /ohne,ab,an,aus,au3er, 
bis,vor/.Die konkreter und. sinnlicher sprechenden 

Mundarten setzen auch in diesem Fall einen Artikel 
an.Die gebildeteren Schichten lassen aber auch in 

der Mundart den Artikel fallen.
In der Hochsprache bleibt der Artikel bei Apposi-

-• с,-tionen weg. In der Mundart wird Jedoch angewandt. 

Ma.:"tar her árnál,tö rentsinerg in t^r hitas9r 

kcolakruv» is kstärv^."
Hochdt.: "Herr Schmall,Ingenieur in der Hidascher 

Kohlengrube,ist gestorben."
In der Hochsprache fällt der Artikel bei Verwandt­
schafttsbeZeichnungen /Vater,Mutter,Großvater usw./ 

weg,wenn diese als Eigennamen der Betreffenden
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Person innerhalb einer Familie gebraucht werden.
t

Unsere Mundarten setzen dagegen auch diesen Fällen 

den bestimmten Artikel an. «Yenn die Bauern von Bony- 

hád diese Begriffe ungarisch sagen,wenden sie. eben­
falls den Artikel an.

Deutsche Mundart:
"tar krosfatar un ti krosmotar slin net tah&a." 

Ungarische Mundart bzw. Umgangssprache:

"A nagyapa és .a nagyanya nincserf. itthon." 

Hochdeutsche Schriftsprache:
"Großvater und Gro3mitter sind nicht zu Hause." 

Dt. Mundart: "ti kot is krägk."
Ungarische Mundart bzw. Umgangssprache:

"A keresztmama beteg."
Hochdeutsche Schriftsprache:
"Tante ist krank."

• • • • • • • • • • • •* • • •• • • • • • • •• • • • • • • •
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PräpositionDie

Einer der wesentlichsten unterschiede auf dem Gebiet
der Präpositionen zwischen der Hochsprache und der 

Mundart ist,da3 in ersterer ein Teil der Präpositi­
onen nach das Substantiv gestellt wird,da3 sie al­
so nicht als "Prä-",sondern als "Postpositionen" ge­
braucht werden* Die Ursache dieser Erscheinung ist 

darin zu suchen,da3 die Postpositionen der Hochspra- 

cneHeubildungen sind,folgedessen haben die ungar- 

ländischen deutschen Dialekte an diesem Prozeß nicht 

mehr teilgenommen.
EinTeil der Vorwörter umklammt das Substan­

tiv. Diese Situation nennt mah Zirkumposition.Die­
se Art von Vorwörtern ist auch in den Mundarten ge­
läufig.

"um kotds viT5,vás maxst tan?"

/Um Gotteswillen.was machst du denn?!/
"fun héint Ő ke mar nimi in ti sül."гч

/Von heute an gehen wir nicht mehr in die Schule/ 
"fun rects veia kcert tar api mer."
/Von Rechts wegen gehört dieser Apfel mir./

Wie in der Hochsprache,können auch in der Mundart 
zwei Präpositionen zusammen vor einem Wort stehen, 

"mer ken pis tsum varushaus."
/Wir gehen bis zum "Waruschhaus" = Gemeindehaus./ 
"tes var a sum*fun ivar 100 forint."
/Das war eine Summe von über 100 Forint./

Folgende Präpositionen der Mundart haben den Akku-
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"pis" /bis/;

"mer hun pis fimfi käloftj."

/Wir haben bis fünf geschlafen./ 

"t&ric" = durch:

"mer ken tarig tar vált." 

/Wir gehen durch den Wald./ 

"foft" = für.vor

Es sei bemerkt,da3 in den Mundarten die nhd. Vorwör­

ter "vor" und "für" in zusammenfallen. Die Ursache 

dieser interessanten Erscheinung ist,da3 die beiden 

Wörter zum selben Stamm gehören,die sich aber spä­

ter in der Schriftsprache voneinander getrennt ha­

ben. In den Mundarten sind sie aber unverändert ge­

blieben.

"for vem/ven hast tes pux kokcäft?"

/Für wen hast du dieses Buch gekauft?/

"kpia" = gegen
c"tr is k£ia mic к итэ."

/Er ist gegen mich gekommen./

"оиэ" = ohne

"опъ k^lt ксатэг net vsrtsafto."

/Ohne Geld kann man nicht wirtschaften./
"шп" = um

"mer sits* ums fai^r гоп vtrnu* unts."Л

/Wir sitzen um das Feuer und wärmen uns./

Es sei bemerkt,da3 drei ^rapositionenxSer Mundart, 

Mundart nicht geläufig sind: ab,wider,entlang.
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Folgende Präpositionen des Dialekts verlangen
den Dativ:

"aus" = aus
"mái mot-ar kcumt aus m haus." 

/Meine Mutter kommt aus dem Haus./
"ausar" = аиЗег

"aus^r main
/АиЗег meinen "Leuten" =■ Eltern waren auch an-

Iáit varn ámrn ä tárt."
А

dere dort*/

"pai" = bei

"pai unts vär k^starnö ^maus."

/Bei uns war gestern ein Schmaus./

•"mit" = mit
"mit vem/ven hast kgtörn köret?"
/Mit wem hast du gestern geredet?/

"nox" = nach

"riäx t-gr laict ke-mer harn."
Л Э

/Nach "der Leicht" = dem Begräbnis gehen wir 

nach Hause./

"sámst/tsámst" = samt
"ti kcü tjyamt gn kcalp is hivárn."
/Die Kuh samt dem Kalb ist hingeworden«/

Ich nehme an,da3 die anlautende Affrikate die 

verstümmelte Form von "zu" ist. Vgl. zu + sam- 

men ^zusammen.
"tsa^t" = seit

Die Mundart hat hier einfach die Präposition "seit" 

mit dem Substantiv "£eit" verwechselt,denn auch in dkh.
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wort exklusiv mit anlautendem ws" belegt. Vgl. 

ahd. und mhd. "sit"!
"ic hun tsait m лог net kaakart."

0 <V O

/Ich habe seit einem Jahr nicht geackert./ 

"fun" = von
"t^r rig is net fun költ,hanem fun silver." 

/Dieser Ring ist nicht von Gold,sondern von 

Silber./
"tsu^ = zu

r'kcum hír tsu mer,ic hun t,->r vás kapruijä."
/Komm her zu mir,ich habe dir etwas gebracht/ 

Mit Dativ oder Akkusativ stehen:
"on/an" = an

"on tar vént herjkt'j pilt."

/An der Wand hängt ein Bild./
"ic h«g.k ös pilt on ti vänt."
/Ich hänge das Bild an die Wand./

"uf* = auf

"uf tar &tras sáin fTl Iáit."
/Auf der Strafe sind viele Leute./
"ke net uf ti strös,vail ti is kl&tic."
/Geh nicht auf die Strafe,denn sie ist glatt'./ 

"hinar" = hinter

"t^r triplets is hinsir m/n haus."
/Der Trepplatz ist hintér dem Haus./

"ic k‘e hinor s haus." о
/Ich gehe hinter das Haus./
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" in” = in

"im/in höf sáin fii hir^kl un kikl” .
/Im Hof sind viele Hühner u. Hähne./

"ic traip ti kats3 in hof."
/Ich treibe die "Katschen" = Enten in den Hof./ 

"ivar" = über
"tem pám sai est herja ivar mer."
/Die *Ás.te dieses Baumes hängen über mir./
"ke net iver ti prik,si is svax.!u 

/Geh nicht über die Brücke,sie ist schwach!/ 
"unar11 = unter

"mai prudar stet unar m/n léfer^apám."
/Mein Bruder steht unter dem Kirschenbaum./

"van s plitst,st£l tic net unarn ^>äm!"
/Wenn es blitzt,stell dich nicht unter den Baum!/ 

"for" = vor und für
"for m/n haus stea tsva nuspem."
/Vor dem Haus stehen zwei Nu^bäume./
"ic hun ha váxa for s haus kstelt."

/Ich habe den Wagen vor das Haus gestellt./ 

"tsvisfr" = zwischen

"itsvisa ta salst^l laia fictakcatsa."
c/Zwischen den Schweineställen liegen "Fichten­

katzen" = Fichtenzapfen./
"stel tai pitsikl tsvis?» ti pem!
/Stell dein Fahtrad zwischen die Bäume!/

Wenn die Präposition "in" im übertragenen Sinn ei­
ne Richtung ausdrückt,steht danach der Wenfall.
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"tes métxa farlxpt sic in ten pü."
/Dieses Mädchen verliebt sich in diesen Bube«/

Da die Mundart den Genitiv im allgemeinen nicht 

anwendet,sind auch die Präpositionen mit dem Wes- 

senfall nicht geläufig.Freilich kennt und versteht 

ein Jeder- in unserem Arbeitsgebiet diese Präposi­
tionen — aus der Unterrichts- bzw. Kirchensprache. 
Hier möchten wir Jedoch die Vorwörter mit dem Ge­
nitiv der Hochsprache erwähnen,die auch mit dem 

Wemfall Vorkommen. Bei diesen regiert die Präposi­
tion im Dialekt freilich, den Dativ.

"stats main fatar is mái motar hikána."
•N Г'

/Statt meinem Vater ist meine Kutter hingegangen./ 
Das auslautende rt-s” im mundartlichen "stats” ist 

unserer Meinung nach die Endung des bestimmten 

Artikels "des”. Wenn die Präposition "veia" /we­
gen/ mit einem Pronomen verbunden ist,wird sie mit

4*

diesem zusammengeschrieben.
"máin otvei^ kc ans t hÄmkea."л 1»^

/Meinetwegen Jcannst du nach Hause gehen./
Wenn ein Haupt— oder Fürwort von zwei Präpositio­
nen verschiedener Rektion abhängt,richtet es sich 

na/Hi der. Präposition,dit. ihm am nächsten steht.
"färt er mit avar ona mic uf mijas?"
/Fahrt ihr mit oder ohne mich "auf" = nach Ka- 

Josch?/
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AdverbDas

Wie in aer nochsprache,wird auch in den Mundarten 

das Adverb nicht flektiert« Im Komparativ bekommt 

es die Endung ^-ar" /-er/.
"untsar vats tsált p^sar vi а^гэ."
/Unser Weinen zahlt besser "wie" = als eukr./

In den munuarten steht vor dem Superlativ "3s" an­
statt der Partikel "am" der Schriftsprache.

"t-^r pista sraipt as senst in tar klas."
/"Der" Pista schreibt am schönsten in der Klasse./ 

Man kann, die Graduierung verstärken. Das geschieht 
in den Mundarten im allgemeinen mit Hilfe des Wor­
tes "al^r" /aller/.

"tűr hánts lest 3s alar üsenst."
/"Der" Hans liest am aller schönsten./

Die Adverbien "bald","gern",oft",viel","wenig" und 

"wohl" graduiert man in der Schriftsprache mit Hil­
fe anderer Wörter. Hier aber stimmen die Hochspra­
che und die Mundarten nicht immer überein. Die ge­
steigerten Formen zu "bald" lauten in der Schrift­
sprache "eher" und "am ehesten". Dagegen lauten 

diese -unter dem Volk "k^indar" bzw. "as ksvindst".
Die Formen von mundartlichem "kirn" /gern/ fallen 

in der Schriftsprache und in den Dialekten zusam­
men: "livar" bzw. ^s lipst" /lieber,am liebsten/.
Für "wenig" kennt die Schriftsprache je zwei For­

men: "minder"yarn mindesten" bzw. "weniger ""am we­

nigsten. "Von diesen Variantenpaaren gebraucht die



- 188 -

Mundart nur die zweite.
In der Hochsprache bilden die meisten Adjek­

tivadverbien neben der obigen Gestalt mit "am+ -ste" 

eine Superlativform mit "aufs + -ste".In der Mund­
art ist letztere ebenfalls geläufig,ist isi j'edoch 

wohl eine Entlehnung aus der Unterrichts- bzw.Kir­
chensprache, denn neben der landschaftlichen "ufs"- 

-Form ist auch Sehr oft die Gestalt "aufs" zu hö­
ren,was aber in unserem Arbeitsgebiet "herrisch"
lautet.

"&r ÜTJ£t mi<£ ufs/aufs ais^rst."
/Er ärgert mich aufs äußerste./

Die Superlativformen ohne Partikel sind wohl eben­

falls Entlehnungen aus der Sprache der gesellschaft­
lich höheren Schichten,denn sie kommen in erster 

Linie nur in solchen Wörtern vor,die nicht als land­
schaftliche Lautformen gelten.

"ic kris tái lait heflicst."
О л r* i>

/Ich grü3e deine "Leute" = Eltern höfliehst./ 

Von den Superlätivformen mit der Endung "-stens" 

gebrauchen die Mundarten im allgemeinen nur "mai— 

stents" /meistens/ und "v^nicstns" /wenigstens/, 

a venicstants vas ki)ltrnt t'afun?"
/Hast du auch wenigstens etwas gelernt davon?/ 

Ihrer Form nach unterscheidet man drei Gruppen der 

Adverbien: einfache,abgeleitete und zusammenge­
setzte .

"hast

"kést haint prot kcafa?"
A
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/Gehst du heute Brot kaufen?/ - Einfach.
Die abgeleiteten Adverbien der Mundarten bildet 

man mit den Suffixen "-s", "-lic^" , orla" /-erlei/ 

und 'minks'* /-lings/.
"ic ke r£cts,tü kést ligks."
/Ich gehe rechts.du gehht links./
"nailic vär i§ pai eng."
/Neulich war ich bei ihnen,/
"in tar saxtl var alatla."и

/In dieser Schachtel war allerlei./
Das Suffix "-links" /-lings/ der Mundart ist eine 

Entlehnung der Protestanten von den Katholiken,d. 

h. aus dem Fuldischen Dialekt. Ein Bewies dafür 

ist,da3 iriden evangelischen Gemeinden dieses Suf- 

fix nicht gebräuchlich ist,es kommt exklusiv in 

den katholischen Siedlungen der Umgebung vor.
Zu den zusammengesetzten Adverbien der Mund­

art geoen wir folgende Beispiele an:
"ten mán kcá mar ivarál sjsi'S."
/Diesen Mann kann man überall sehen./
"ke nár krátaus,tu vtr&t s sun final"
/§eh nur gerade aus, du wirst es schon finden I/ 

Nach dem Inhalt unterscheidet man Lokal-,Rich^ 

tungs-, temporal-,Kasus-, Lage-, Relativ-, Demonstra­
tiv und Frageadverbien.

1. Lokaladverbien im Dialekt
"sest tárt ten hoxa pämY"

/Siehst du dort dan hohen Baum?/
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"kraksl и£ь tax nuf! "и

/"Krachsei” = klettre aufs Dach hinaufI/
"k^um momentan run^r! "
/Копт "momentan” herunter!/

%. Temporaladverbien des Dialekts
"mér kéia téklic haka ."

f\ ^ я

/Wir gehen täglich hacken./

"késtem ővat hu тэг kselt."

/Gestern abend haben wir - Mais - geschält./ 

"as is sun tsu spot."
/Es ist schon zu spät./

/Zur Nasalierung vgl. Behaghel: 2.,§ 163.!/
$. Modaladverbien im Dialekt 

"t£r man trinkt k£rn pir."
/Dieser Mann trinkt gerne Bier./

"ti linapem ^tea kC£rtsa&trak."
/Die Lindenbäume stehen kerzengerade./ 

/"Lindenbaum" im Dialekt: Linden — und Pappelbaum!/ 
"si £sa kirn kces./
/Sie essen gerne "Käse" = Quark/

Ein Teil der Modaladverbien signaliert die sub­
jektive Stellung des Sprechers zu einem bestimmten 

Sachverhalt.

"tar hants hát ten pám tox apkcakt."
/Hans hat den Baum doch abgehackt./
"tir hat sicar sáin farstänt farlorn."

/Er hat sicher seinen Verstand verloren./
"ti vtrn sün piacai"
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/Sie werden schon blecnen!/

4. Kausaladverbien im Dialekt
Sie signalisieren den Grund,Zweck oder das 

Mittel eines Sachverhalte.
"mainatv^iü kcánst tő plaiva."
/Meinetwegen kannst du da bleiben./ 

"slimsfrafalts forderst tai k£Lt." 

/Schlimmtenfalls verlierst du dein Geld./ 

5". Die Richtungsadverbien in der Mundart
Hier möchten wir in erster Linie die Um­

standswörter "hír" /her/ und "hi" /hin/ erwähnen.
Diese Adverbien signalisieren die Richtung eines 

Geschehens vom Standpunkt des Sprechers aus beur­
teilt.

"s^ts tie h?r un fristik!"
/Setze dich her und frühstücke!/
"ic far net hi.ic hun kcä tsait./

P Ъ *>

/Ich fahre nicht hin.ich habe keine Zeit./
In der Schriftsprache verbinden sich diese Rich­
tungsadverbien in der Frage mit dem Fragewort "wo^".

kennzeichneпс^аЗ sie den äl­
teren Zustand bewahrt haben. In Sätzen,die das Fra­
gewort "vu?" /wo?/ haben, stehen im Dialekt die o- 

bigen Richtungsumstandswörter stets am Ende des 

Satzes. Die Mundart stellt immer das Ziel oder die 

Herkunft in den Mittelpunkt des Satzes.
"vu kest um fimf ür hi?"
/Wo gehst du um fünf Uhr hin?/

Für die Mundarten ist
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"vü/fun vu hast tes pail h&r?"
/Wo — oder "von wo” - hast du dieses Beil her?/ 

So in der Hochsprache,wie auch im Dialekt können 

sich die obigen Richtungsadverbien mit Präpositio­
nen verbinden. Da aber der Akzent auf die Präposi­
tion fällt,werden in der Mundart die beiden Rich­
tungsadverbien abgeschwächt.

"nem ?s pux un ke naus!"
/Nimm das Buch und geh hinaus! /
"kcum sáfárt ráij“

Л

/Komm sofort "rein" .= herein!/
"lás ta amp^r пипэг!"
/La5 den Eimer "nunter" = hinunter! /

"kcum ti tr^pa rufí"
/Komm die. Treppe "rauf" = herauf I/ 

ь Die Lageadverbien des Dialekts
Hier möchten wir die Lageadverbien "hier","dort", 

"da" erwähnen. Das Adverb "hier" der Schriftspra­
che kennen die Bauern aus aer Unterrichts— und’ Kir­
chensprache. ,angewandt wird es blo3,wenn man mit 

"noblen" Leuten spricht. Die zwei anderen,"tö" /da/ 

und "tárt" /dort/ sind aber im Dialekt sehr mund­
geläufig.

Die beiden Lageadverbien der Mundart werden 

sehr oft mit anderen Lokaladverbien verbinden.
"tárt trovd sitst fogl."
/Dort "droben" = oben sitzt ein Vogel./ - Adv.I
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Wie aus dem letzten Beispiel hervorgeht, wird das 

Adverb in der Mundart oft doppelt verstärkt. Das 

mundartliche "trovj>" »st eigentlich "dar + oben". 
Ahnlicnerweise wird gebildet die Form "tó huna." 

Letzteres besteht eigentlich aus drei Wörtern:"tö" 

/da/ + "hi" /hin/ + "una" /unten/.
"tárt trova un net tó huna stet ti k^apel." 

/Dort droben und nicht hier unten steht die 

Kapelle./
"tart triva stet as preshaus."
/Dort "drüben" stellt das Pre3haus./

Demonstrativadverbien im Dialekt 

Als Demomonstrativadverbien gebraucht man so in 

der Hochsprache wie im Dialekt die Verbindung 

"dar" mit einer Präposition. Es besteht jedoch ein 

Unterschied zwischen der Schriftsprache und der 

Mundart,da letztere^as Adverb durch das Wort "tó" 

/da/ bzw. "tör" /dar/ verstärkt.
"totafun háv ic nox niks kcert." э
/Da davon habe ich noch nichts gehört./
Mtótamit kcán ic niks Öfaip."
/"Dadamit"kann ich nichts anfangen./

Die Verbindungen von "wo" mit der Präposition sind 

im Dialekt nicht mundgeläufig,weil diese in der 

deutschen Sprache Neubildungen sind. Anstatt die­
ser Pronominaladverbien benützt die Mundart im all­
gemeinen die konkretere Konstruktion Präposition + 

Personalpronomen.
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Hochsprache: "Womit arbeitest du?"
Mundart: "mit vas arv-atst tu?" /"mit was?*/'

"to" /da/ steht auch in der Mundart -Das Adverb
wie das entsprechende Wort in der Hochsprache - 

als Glied einer korrelativen Struktur. Letztere 

Konstruktion ist besonders für die ungarische Spra­
che kennzeichnend und so lS3t sich der Einfluß un­
serer Landessprache auf die deutsche Mundart von 

Bonyhád nicht verkennen.
"mai fatar hát tafun karét,tas mar marja uf p^st 

fám vara."
/Mein Vater hat davon geredet,da3 wir morgen 

nach Budapest fahren werden./
Vgl. auch ung.: "Édesapám arról beszélt ..VI/
"si hun truf áxtkeva ,tas si erpn väts pai tsit 

ä if am."
Л

/Sie haben darauf geachtet,da3 sie ihren Weizen
zur rechten Zeit einfahren./

Vgl. ung.: "Ügyeltek arra.hogy "!/• • •

& Relativadverbien im Dialekt 

Diese Art der Umstandstwörter ist in der Mundart 
sehr produktiv und geht weit über den Rahmen der 

Relativadverbien in der Hochsprache hinaus.
"untsar haus stet tart,vu friar 'b väikarta vár." 

/Unser Laus steht dort,wo früher ein Weingar­
ten war./

"tes is tar tis,vu ic truf sraip."
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/'Das ist düT Tisch, "wo ich darauf" = auf dem 

ich schreibe./

Wenn der Lokalsatz im Vorfeld steht,so tritt die­

ser vor das Lokaladverb,auf das er sich bezieht.

"vü mir marj-э hikeio , tárt värst tu nox net." 

/Wo wir morgen hingehen.warst du noch nicht./

"vi" /wie/Unter diesen Adverbien können wir auch

erwähnen.

"vi mai krösfatar k^r^clt hät,väs ic net." 

/’Wie mein Gro3vater gerechnet hat,wei3 ich 

nicht./

Frageadverbien in der Mundart

Diese Umstandswörter haben melirere Untergruppen:

a, Lokal:

"vü hast mic kestorn ksei3.?"o i— c л

/Wo hast du mich gestern gesehen?/

b, Temporal:

"van kcumt tai ävir harn?"

/Wann kommt deine Schwiegermutter heim?/

c, топа!:

"vi var xestarn ss v^dor?"

/'Wie war gestern das Wetter?/

d, Kausal:

"varum plaipt £r haint to?"
Л ГЧ

/Warum bleibt ihr heute da?/

*• • • • • • •

f/l4]i
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KonjunktionDie

Mit der Konjunktion verbindet man Sätze und Satz­

glieder. Es gibt zweierlei Bindewörter: neben- und 

unterordnende.
1. Nebenordnende Bindwörter der Mundart
Diese verbinden glexartige Sätze miteinander.Hier 

kommen folgende Bindewörter des Dialekts in Anschlag: 
"un" /und/,"avar" /aber,oder/,"sondon" /sondern/.
Man kann diese Bindewörter ruhig weglassen,ohne die 

Verbindung der Sätze zu verändern.
"td forrni tax akarn тэг* un to nomitax ёсэ тэг." 

/Vormittag аскет wir und nachmittag eggen wir./ 

"entv^dar piaivá mr taham avar кё тэг hako." 

/Entweder bleiben wir daheim .oder wir gehen 

hacken./
"net mic hast kestarn ksüie »sondon main fatQr." 

/Nicht mich, hast du gestern gesehen,sondern 

meinen Vater./
Anmerkung 1.

Die Konjunktion "sondern" ist verhältnismäßig neu 

in derjdeutschen Sprache und. so hat sie in den Mund­
arten kaum Wurzeln geschlagen. Dieses Bindewort ent­
spricht dem häufig gebrauchten ungarischen "hanem", 

durch welches die deutsche Konjunktion meistens er­
setzt wird. Der obige Satz lautet im allgemeinen 

folgendermaßen in den. deutschen Mundarten:
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"net mic hast k^starn kseia «hanem máin fatgr." 

Anmerkung 2.
Im Dialekt steht nach dem Bindewort "avar" /oder/ 

stets eine Inversion,in der Hochsprache dagegen 

eine gerade Wortfolge.
Anmerkung 3.
In der Mundart fallen die Konjunktionen "aber" und 

"oder" miteinander zusammen.V/as die Ursache dieser 

Erscheinung sein mag,ist uns nicht bekannt «/Einen 

"b — d"-Wechsel gibt es weder in der Schriftsprache, 

noch in den Dialekten./
Die übrigen Konjunktionen der Mundart kön­

nen entweder am Anfang des zweiten Satzes stehen,o- 

der sie können auch in den zweiten Satz eingeglie­
dert werden* Die wichtigsten hierher gehörenden Kon­

junktionen unseres Arbeitsgebietes sind: "al-atii^ks" 

/allerdings/,"temnöx" /demnach/,"folkat^sn" /folge- 

dessen/,"trotstem" /trotzdem/.
"as r'gi^kt, trot stem кё тэг hake*"
/Es regnet.trotzdem gehen wir hacken./
"as rerjkt,mer ken trotstem haka."

/Es regnet,wir gehen trotzdem hacken./
"as felt is ler,temnöx is net ökapaut ván."
/Das Feld ist leer.demnach ist nicht angebaut 
worden./

"as f^lt is ler,as is temnöx net Ökapaut ván." 

/Das Feld ist leer,es ist demnach nicht ange­

baut worden./
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Es sei bemerkt,daß "allerdings” und "folgedessen" 

in der Putschen Sprache als Neubildungen gelten,sie 

kommen in den Mundarten deshalb meistens als Ent­
lehnungen vor,wenn die Bauern "nobel" /hochdeutsch/ 

sprechen.
Zu diesen eingegliederten Bindewörtern 

gehören auch mehrteilige Konjunktionen. Der korre­
lative Teil steht freilich im ersten Satz. Zu die­
sen Konjunktionen zählen wir folgende: "net nar 

sond^n/hantm" /nicht nur
• • •

sondern auch/,"tsvär 

aber/,"pal...pal" /bald...bald/, 

"ánarsaits...ánarsaits"/einerseits...andererseits/.
Л -4

"pal set man to",pal tart."

m * *

ävsr" /zware •• • • • *

/Bald sieht man ihn da,bald dort./
"ei sraipt net,sond*n/han*m lest."
/Sie schreibt nicht.sondern/"hanem" liest./

2. Unterorjldnende Bindwörter im Dialekt 

Mit diesen signalisiert man in den Mundarten die 

Funktion des Gliedsatzes und auch dessen Inhalt, 

"mer knipld héint ap,vail s &Ü is."

/Wir "knüppeln" heute "ab".weil es schön ist./ 

/abknüppeln: das Korn einmal grob abdreschen/ 
In der Hochsprache werden die Kausalsätze entweder 

mit "weil" oder mit "denn" eingeleitet. In den Di­
alekten — und das bezieht sich nicht‘nur auf die 

Mundarten von Bonyhád 

Bindewort "weil" mundgeläufigtda letzteres die äl—

ist ausschließlich das
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tere Konjunktion, ist.

Wir haben schon gesehen,da3 in Verglei- 

chungen das schriftdeutsche Bindewort "als” in den 

Mundarten stets durch "wie” substituiert wird.
"t£r stet to,vi wän ar an opar^tok vir."
/Er steht da,"wie wann** = als ob er ein Opfer­
stock wäre./

Die korrelative Konstruktion ist in erster Linie 

für die ungarische Sprache kennzeichnend. Die deut­
sche Hochsprache dagegen wendet sie an,wenn sie ei­
nen Gedanken hervorheben will. Die deutschen Mund­
arten benützen sie ebenfalls sehr oft. Diese Tat­
sache kann№jedoch nicht eindeutig dem Eihflu? unse­

rer Landessprache zuschreiben,denn es ist ein Merk­
mal ersten Hanges der Mundarten — so im Deutschen, 

wie im Ungarischen — da3 sich die Dialekte viel 
sinnlicher,kohkreter ausdrücken als die Hochspra­
chen.

"i^ kráp tarum net,vail ic kcá stec^aufl hun." 

/Ich grabe darum nicht,weil ich keine "Stech­
schaufel" r keinen Spaten habe./
"ti ret so ksagl,tas mar sa net fastekcán." 

/Sie redet ею "geschnell" = schnell,da3 man 

sie nicht verstehen kann./
Für die Konjunktion "doch" der Hochsprache ist kenn- 

zeichnend,da3 sie in der Regel im Vorfeld des zwei­

ten Gliedsatzes steht.
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"Zwar sagte der Rundfunk,daß schönes Wetter 

wird.doch hat es den ganzen Tag geregnet-"

In den Mundarten steht das Bindewort "tox" /doch/ 

im allgemeinen im Nachfeld des zweiten Satzgliedes. 

Die Ursache dieser Erscheinung mag wohl sein,daß 

man in den germanischen Sprachen nicht nur am Aa- 

fang des Sá^tzes etwas hervorheben kann,wie z. B. 
im Ungarischen,sondern auch im Nachfeld,bzw. am En­
de des Satzes-Den obigen Satz der Hochsprache wür­
de ein Bauer in Bonyhád folgendermaßen aussagen:

"'as rädiö/rätiö hát t^är ksát,tas se v^dar vet, 

5}s hát tox ta kántsa táx/ták karakt."
Von den Doppelkonjunktionen unseres Arbeitsgebietes

testa" /"de4omöchten wir "testa 

-vi" /wie
desto"?/,"vi

wie!/ hervorheben. Laut der Belegender
Л

alten Wörterbücher gehen diese Gestalten in die Ver-

• * * * » •

• • • * «

gangenheit der deutschen Sprache zurück. Die Mund­
arten haben auch hier in diesem Fall das alte Sprach- 

gut aufbewahrt.

"testa kceldar as is,testa varmar mus mar sic
*- П

5tsia."

/"Desto" iräjlker es ist, "desto" wär^mer muß man 

sich anziehen./

"vi l^rjar,vi liv3r,vi tikár vi sifiar."
/"Wie" länger "wie" lieber,"wie"dicker "wie" 

süßer./

/Letzteres ist eine spaßige Wendung,die Männer beim
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Ausgraben, der gelben Rüben zu Frauen sagen,wobei 
man aber unter der "gelben Rübe" den Penis versteht,/ 

Freilich sind auch die entsprechenden Dop- 

pelkonjunktionen der Hochsprache den Bauern bekannt, 
denn sie haben diese einst in der Schule gelernt , 
von der Kanzel können sie ebenfalls nur diese hö­
ren.

Die Konjunktion "wie" wird in Deutschland 

umgangssprachlich mitunter anstelle von "als" ge­
braucht. /Vgl, Schulz - Griesbach:,§ D 254,/ Für 

alle Mundarten ist kennzeichnend,da3 sie exklusiv 

dieses Bindewort anwenden,
"vi ic.. tsum rátpruna kcumo pin,hát tar hal- 

tar krát ti окзз katrerjkt."

/"Wie" = als ich zum Radbrunnen gekommen bin, 

hat der "Halter" = Hirte eben die Ochsen ge- 

trenkt,/
Der Wortscnatz der Mundarten wird im allgemeinen 

nicht durch Neubildungen,sondern durch Entlehnungen 

aus der Hochsprache bereichert. Das bezieht sich 

in gesteigertem Ma3e auf die ungarländischen deut­
schen Dialekte. So kann man heutzutage in unserem 

Arbeitsgebiet Wörter - darunter auch Konjunktionen 

hören,die vor 50—40 Jahren ausschlie51ich der Hoch­

sprache angehbrten.Schon die äu3erliche Form dieser 

Wörter verrät,da3 sie keine urwüchsigen mundartli­

chen Wörter sind, /allerdings,insofern usw./
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